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egenwaͤrtige Auflage meiner anatomi⸗ 

ſchen Tabellen hatte ich bereits zu An⸗ 

fange des vorigen Jahres dem Herrn 

Verleger auf Verlangen ausgefertiget, 

weßfalls auch ſchon dazumal in den 

Leipziger gelehrten Zeitungen hievon Meldung ge⸗ 
ſchahe. Da aber theils die Verfertigung der neuen 
Kupfer, theils andere Begebenheiten die Beſchleuni⸗ 
gung dieſer Auflage verzógert, fo iſt zu Ende des 
verwichenen Jahres ohne mein Vorwiſſen, ſonder 
Zbweifel bloß aus eigennügigen Abſichten, cin Ab⸗ 
druck, als eine vierte Auflage in Augſpurg zum 
Vorſcheine gekommen. Es iſt aber beſagte Augſpur⸗ 
giſche Ausgabe bloß ein Nachdruck meiner vorhin 
in Holland gedruckten dritten Auflage, bey welcher 
2 da⸗ 


Vorrede. 


damals, wider meinen Willen, die gehoͤrige Art der 
Tabellen wegen der gleich untergeſetzten Anmerkun⸗ 
gen auf viele Blaͤtter vertheilet, und aus Verſehen 
des Correctors auch andere Fehler eingeſchlichen 
waren. Unerachtet ich nun dazumal in der beyge⸗ 
fuͤgten Vorrede hievon, wie auch von dem Tab. XXI. 


falſch geſtochenen Kupfer des ductus thoracici Mel: 


dung gethan, ſo ſind doch in gedachtem Augſpurgi⸗ 
ſchen Nachdrucke alle dieſe Fehler unveraͤndert bey⸗ 
behalten worden, und, wie bey gewinnſuͤchtigem Nach⸗ 
drucken es allezeit zu geſchehen pfleget, noch verſchie⸗ 
dene mehrere eingeſchlichen. 

Da ich aber nun in dieſer meiner gegenwaͤrti⸗ 
gen vierten Auflage die gehoͤrige Abtheilung der 
Tabellen wieder in richtige Ordnung gebracht, daß 
naͤmlich alles, was zu jeder Abhandlung gehoͤret, 
auch beyſammen ſtehet, und auf einmal in die Au⸗ 
gen faͤllt: ſo wird ein jeder leicht erachten, daß dieſe 
ordentliche Einrichtung in Erlernung der Anatomie 
einen weit leichtern und deutlichern Begriff machen 
koͤnne, und alſo dem verfaͤlſchten Nachdrucke weit 
vorzuziehen ſey. Vornehmlich werden Anfaͤnger in 
der Anatomie, und beſonders die Chirurgi (denen 
zu Gefallen ich mehrentheils dieſe Deutſche Ausgabe 
zum Drucke befördert habe) ſelbige zu vortheilhaften 
Nutzen gebrauchen koͤnnen. Sie finden alles deut⸗ 
lich 


Vorrede. 


lich beyſammen, was ihnen zu wiſſen und zu erler⸗ 
nen noͤthig iſt. Den Anfaͤngern wird am dienlich⸗ 
ſten ſeyn, wenn ſie fuͤrs erſte allein die Tabellen 
(als in welchen das noͤthigſte ſchon enthalten iſt) 
einigemale durchgehen, und ſich wohl bekannt ma⸗ 

chen; wenn alsdenn dieſes, was zum Grunde der 
Anatomie geleget iſt, ziemlich begriffen worden, 
koͤnnen nachmals die Anmerkungen zu mehrerer Er⸗ 
laͤuterung dienen, damit ſie kuͤnftig in anderen ana⸗ 

tomiſchen Buͤchern die uͤbrigen vorkommenden Sa⸗ 
chen leichter faſſen mögen. Und weil den angehen⸗ 

den Chirurgis die lateiniſchen Woͤrter in der Anato⸗ 
mie zu erlernen, ſchwer faͤllet, fo werden ihnen Dies 

ſelben leicht bekannt werden, wenn ſie theils die Ta⸗ 
bellen au ſich, theils auch das am Ende beygefuͤgte 

kleine Woͤrterregiſter oft durchſehen werden. An⸗ 

Deve, die in der Anatomie ſchon mehrere Erkaͤnnt⸗ 

niß erlanget, werden gleichfalls vielleicht unterſchied⸗ 

liches hierinnen antreffen, was ihnen zu weiteren 

Ueberlegungen Gelegenheit geben kann. Ich habe 

in dieſer neuen Auflage, auch ſelbſt in den Kupfern, 

manches, mehrerer Deutlichkeit wegen, verbeſſert; in⸗ 

gleichen vieles in den Anmerkungen hinzugeſetzt, was 
mir nach der Zeit noch bekannt worden. Ueberhaupt 

aber habe ich mich mit Willen der Kuͤrtze befleißen 

wollen, „weil Anfänger gemeiniglich durch weitlaͤuf⸗ 
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tige Ausführungen von den Wiſſenſchaften mehr ab⸗ 
geſchreckt, als dazu ermuntert werden. Sonſt ha⸗ 
be ich auch in dieſer Ausgabe diejenige Ordnung 
beybehalten, welche man in der Eintheilung des 
menſchlichen Koͤrpers uͤberhaupt zu machen pflegt, 
und alſo nach derſelben erſtlich das Haupt, nach⸗ 
mals den Oberleib, und endlich den Unterleib, nebſt 
eines jeden Theiles Eingeweiden abgehandelt. Bey 
der 26. und 27ſten Tabelle aber habe ich mich mit 
Fleiße einer geziemenden Beſcheidenheit bedienet. 
Uebrigens wuͤnſche ich, daß alle diejenigen, welche 
ſich zu ihren Nutzen dieſes anatomiſchen Handbuches 
bedienen werden, auch diejenigen Vortheile erlangen 


moͤgen, die ich bey deſſelben Herausgebung im 
Sinne gehabt. Danzig, den 24. Merz, 
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Innhalt der Tabellen. 


Tab. 1 Von der Anatomie uͤberhaupt. pag. 1 
II Von der Eintheilung des Aufferlichen Leibes. 13 
III Von den weſentlichen Theilen des Koͤrpers. 11 
IV Von den Knochen, und ihren Verbindungen uͤber⸗ 


haupt. 23 

V Von den Knochen ins beſondere. > 27 
VI Von dem Haupte u. den aͤuſſerlichen Bedeckungen. 45 
VII Von den Theilen des Mundes. 48 
vim Von dein Gehirne und den * 50 
N Von den Augen. 56 
X Von den Ohren. 60 
XI Von der Naſe. E 63 
XII Von der Zunge. 65 
XIII Von dem Oberleibe. 68 
XIV Von der Lunge. 71 
XV Bon dem Herzen, 74 
XVI Von der groſſen Pulsader. 79 


XVII 


Tab. XVII Von der groſſen Hohlader. no» 485 
“XVI Von der Pfortader. 91 
XIX Von dem Unterleibe. : 93 
XX Von dem Schlunde, Magen und den Gedaͤrmen. 95 
XXI Von dem Gekroͤſe, und den Milchgefaͤſſen. 97 


f | XXII Von der Gekrdſedruͤſe. 200 
2 XXIII Von der Milz. 101 
XXIV Von der Leber und Gallenblaſe. 102 
A | ; XXV Von den Nieren und der Harnblaſe. 104 
1 XXVI Von den Geburtsgliedern beyderley Sefchlechtes, 197 


XXVI Von der Geburt und den jungen Kindern. 10 
vll Von den Muſkeln, oder Maͤuslein. 13 


Die ] Tabelle. 
Von der Anatomie uͤberhaupt. 


I. Definitio: Anatome, oder Anatomia, die Zergliederkunſt, iff eine kuͤnſtli⸗ 
che Zerlegung der Körper, wodurch aller ihrer Theile Weſen, Zuſammen⸗ 
fuͤgung, Lager, Geſtallt, Verrichtung und Nutzen erlernet wird. 

II. Obiectum 1) primarium, iff eigentlich der menſchliche Körper, 
2) ſecundarium, ſind allerhand andere Thiere. 
III. Diuiſio: die vornehmſten Abtheilungen der ganzen Angtomie find: 
1) Oſteologia, die Lehre, welche bloß von den Knochen handelt; 
2) Adenologia, die Abhandlung der Druͤſen; 
3) Neurologia, die Erläuterung der Nerven; 
4) Angiología, die Erklärung der Adern im Koͤrper; 
5) Splanchnologia, der Vortrag von den Eingeweiden; 
6) Myologia, die Erkenntniß der fleiſchigen Theile. 
IV. Media: die Mittel zur Erlernung der Anatomie ſind: 


I. Eines geſchickten Anatomiei mündliche Erklarung und deutliche Un⸗ 

terweiſüng bey Zerlegung der Körpers 

II. Der Zuhoͤrer fleißige Aufmerkſamkeit und eigene Uebung im Zerlegen. 

Hierzu gehören allerhand Werkzeuge. : 

II. Gute andtomifthe Bücher alter und neuer Anatomicorum : 

J) Einige derſelben haben von der Anatomie überhaupt geſchrieben, 
unter welchen Balenus, Mundin, Oribaſius, Carpus, Defalius, 
Columbus, Fallopius, Coiter, Zuftachtue, Ingraßias, Varoli⸗ 
us, Laurentius, Fabricius, Caſſerius, Spiegel, Plater, Bau⸗ 
bin, Remmelin, Kiolan, Bartholin, Desling, de Warchettis, 
Highmorus, Diemerbröd, Bidloo, Munnicks, Verheyen, Dra⸗ 
cke, Cheſelden, Heiſter, Winslow, 2C, 

2) Andere handeln hiervon Stuͤckweiſe, als Ruyſch und Morgagni. 
Von dem Gehirne und den Nerven: Willis und Vieuſſen. 
Von den Ohren und dem Gehore: du Verney, Dalfalva, Caſſebohm. 
Von dem Herzen und Geblüte: Harvey, Lower, Thebeſius. 
Von der Leber: Gliſſonius, Bianchi. 
Von den Nieren: Bellin. : 
Von den Milchadern: Aſellius, Pequet, Hoorne, Salzmann. 
Von den Drúfen : Steno, Warthon, ut und Peper. 
Von den Geburtsgliedern und der Geburt: Graaf und Nedham. 
Von den Knochen: Berckring, Havers, Palfin, Lindern, Albi⸗ 
nus und Mouro. 
Von den Muskeln: Brotvne, Cowper, Santorini, Douglas, 
Albinus, und andere mehr. E 
3) Wie man Körper anatomiren folle, zeiget Lyſerus deutlich. 
v. Finis : der Nutzen oder Endzweck der Zergliederkunſt iſt: 
1) Vornämlich aus dem kuͤnſtlich gebauten Koͤrper den weiſen Schöpfer: 
zu erkennen; 
2) Die natürliche Beſchaffenheit des Leibes zu unterſuchen; 
3) Die Urſachen der Krankheiten und des Todes zu erfahren; 
4) Sich ſelbſt deſto beſſer kennen zu lernen. 
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Anmerkungen 


Anmerkungen über die! Tabelle. 


Do. Das Wort AN a- 
1 oM 1 A heißer im eigentli⸗ 
chen Verſtande, wie es hier gebrau⸗ 
chet wird, eine kuͤnſtliche Zerlegung 
der Rórper, dergleichen zum Nutzen 
derer, die die Beſchaffenheit des men ſch⸗ 
lichen Leibes erlernen wollen, öffent: 
lich vorgenommen wird; es bedeutet 
aber auch dieſes Wort im weitlaͤufti⸗ 
gern Verſtande eine anatomiſche 
Wiſſenſchaft, oder Erkenntniß 
und einen deutlichen Begriff von 
der Structur des Körpers ſammt 
aller feiner Theile Beſchaffenheit, 
Weſen, Verbindung und Nutzen: 
welche Erkenntniß ein Menſch theils 
bey oͤftern Zerlegungen und Unterſu⸗ 
chungen der Koͤrper, durch Unterwei⸗ 
fung eines geſchickten Anatomici; 
theils auch aus Leſung guter Buͤcher, 
und durch eigene Nachahmung im Zer⸗ 
legen erlanget. In ſolcher Abſicht 
wird zuweilen die erſtere Anatomia 
Practica, und diefe letztere Theore- 


"tica benennet: alſo werden diejenigen 


Anatomici Theoretici genannt, die 
eine gruͤndliche Erkenntniß von der 
Structur des Korpers haben, und von 
allem, was darzu erfordert wird, ver⸗ 
nuͤnſtig zu reden wiſſen, ob fie gleich, 
theils aus Ekel, theils aus Mangel, 
keine Koͤrper jemals ſelbſt unter ſucht 
haben. 

Obieótum, Die Anatomie ſollte 
zwar nur der menſchlichen Körper Bee 
ſchaffenheit unterſuchen, welcherley 
Abhandlung eigentlich Anthropoto- 
mia genannt wird: in Ermangelung 
aber derſelben koͤnnen viele Sachen 
auch bey Zergliederung anderer Thiere 
degriffen werden, dabey aber der vor⸗ 
kommende Unter ſcheid allemal durch 
deutliche Kupfer und muͤndliche Er⸗ 
klaͤFrung bemerket werden ſoll. Ja es 
finden ſich Umſtaͤnde, die zu genauer 


Unterſuchung lebendige Thiere noth⸗ 


wendig erfordern, als bey Demonſtri⸗ 


rung der Milchadern, der Milch⸗ 
bruſtader, der wurmfoͤrmigen Be⸗ 
wegung der Gedaͤrme, der Bewegung 
des Herzens, der Pulsadern und Lun⸗ 
ge, bey völliger Erweiſung des Uni 
laufs des Gebluͤtes und anderer Saͤfte, 
imgleichen bey der generatione ani- 
malium, weil dergleichen bey verſtor⸗ 
benen Menſchen nicht mehr zu zeigen 
ſind, und ſelbige lebendig zu oͤffnen den 
göttlichen und natuͤrlichen Rechten 
zuwider laͤuft. Alle diefe wichtigen 
Erfindungen in der Anatomie ſind 
durch angeſtellte Oeffnungen der Thie⸗ 
re, zu unſaͤglichem Nutzen der Medi⸗ 
cin und Chirurgie, entdecket worden, 
und koͤnnen vermuthlich noch mehrere 
anatomiſche Wahrheiten mit der Zeit 
hierdurch viel leichter bekannt werden, 
als durch Oeffnungen menſchlicher 
Körper , zumal da dieſe vieler Orten 
in Deutſchland ſo ſelten vorkommen, 
und bey ein und anderer oͤffentlichen 
Anatomie die Zeit zu kurz fallt alles ge⸗ 
nau zu unterſuchen. Die Zerlegung 
der Thiere Heißer eigentlich Zooromia, 
oder auch Anatomia comparativa, 
dergleichen anatomiſche Schriften 
ſind: Marc. Aur. Seuerini Looto- 
mia Democritea, Norimb. 1645, 4. 
Gerh. Blafi Anatome animalium, 
Amſtelod. 1681, 4. Fob. Fac. Peye- 
ri Obferv. Anat. Lugd. Bat. 1719, 8. 
Memoire pour fervir 4 J Hiſtoire 
des animaux, a Paris. 1671 fol. 
und viele Stellen in den Ephemerid. 
Natur. Curioſ. aus welchen, nebſt ane 
dern Schriften, Mich. Bernſt. Bar 
lentini, Prof. in Gießen, fein Amphi- 
theatrum Zootomicum, Frf. ad 
Moenum 1720 fol. zuſammen gezo⸗ 
gen hat. Zur Anatomia compa 


ratiua gehören auch diejenigen aus 
Wachs ſehr kuͤnſtlich verfertigten ana⸗ 
tomiſchen Figuren in Lebensgroͤſſe, 
welche Herr la Courege An. 1721 in 
Hamburg ſehen laſſen, und 18 

en 


uͤber die! Tabelle. 


den breslauiſchen Sammlungen, im 
18ten Verſuche von Anno 1721 Menf. 
Decembr. Claſſ. V, Artic. 2, um: 
flandliche Meldung geſchiehet. 

Diuifío. Wenn man ohne Noth 
weitlaͤuftig ſeyn wollte, fo koͤnnten noch 
mehrere Abtheilungen der Anatomie 
gemacht werden: z. E. die Angiologia 
noch in die Arteriologiam, oder Be⸗ 
ſchreibung der Pulsadern, und in die 
Phlebologiam, welche von den Blut⸗ 
adern handeln wuͤrde, getheilet wer⸗ 
den. Herr D. Sproͤgel gedenket 
auch der Iſchomenologia, die von 
den Feuchtigkeiten des Leibes handelt, 
und der Iſchontologia, welche die 
Roͤhren und Haͤutlein in ſich begreift: 
aber auch dieſe gehoͤren alle beyde zu 
der Angiologia, als welche den ganzen 
Umlauf der Saͤfte und aller dazu ge⸗ 
hoͤrigen Roͤhren in ſich faſſet. 

Werkzeuge. Die noͤthigſten 
Inſtrumente, deren ſich ein jeder be⸗ 
dienen muß, ſind: ein Tiſch, unter⸗ 
ſchiedliche Meſſer, Haken, Griffel, 
Borſten, Röhrchen, Nadeln, eine 
Schere, Saͤge, Zange, Spritze 
und Schwämme. Aller dieſer 
Sachen Gebrauch findet ſich gar 
leicht. Die Spritze brauchet man 
nur bey Ausfuͤllungen der Adern. 
Durch dieſe Ausfuͤllungen werden 
nicht allein viele, ſonſt unmerkliche, 
feine Adern gar deutlich entdeckt; ſon⸗ 
dern auch die Verbindung, oder Ana- 
ſtomoſis der Arterien mit den venis; 
ingleichen die wahre Beſchaffenheit 
der Druͤſen, und andere Sachen mehr, 
ſatſam bewieſen. Hierzu gehören auch 
die Vergroͤſſerungsglaͤſer um allerhand 
Kleinigkeiten, die mit bloßen Augen 
nicht koͤnnen bemerket werden, zu um: 
terſuchen: felbige dienen auch, den Um⸗ 
lauf der Saͤfte an lebendigen Fiſchen 
mit Augen wahr zu nehmen. Viele 
ſeltſame Betrachtungen findet man hie⸗ 
von in Rob. Hooke Micrographia 
und in Ant. Leuwen beck Obſeru. 
Microſc opicis. 
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Anatomiſche Buͤcher. Damit 
aber auch die Wundaͤrzte von den vor⸗ 
nehmſten Anatomicis und ihren 
Schriften einige Nachricht in deut⸗ 
ſcher Sprache haben moͤchten, will ich 
hier eine ganz kurze anatomiſche Hiſto⸗ 
rie beruͤhren. 

HippocratesvonCos, hat die aller⸗ 
aͤlteſten Nachrichten von der Anatomie 
in ſeinen Schriften zerſtreuet hinterlaſ⸗ 
ſen, worunter auch ein beſonders Buch 
de Anatome. Er hat im Griechen⸗ 
lande 432 Jahre vor Chriſti Geburt un⸗ 
ter der Regierung Perdikkas des II Koͤ⸗ 
nigs von Macedonten, gelebet, und ſoll 
104, nach anderer Bericht 109 Jahr 
alt geworden ſeyn. Ihm gebuͤhret un⸗ 
ter allen Aerzten noch heutiges Tages 
der Vorzug. 

Claudius Galenus, aus Perga: 
mus gebuͤrtig, hat noch mehrere zur 
Anatomie gehoͤrige Sachen, auch wie 
man ſelbige adminiſtriren ſolle, ge⸗ 
ſchrieben: er hat ungefehr 600 Jahr 
nach dem Hippocrates und 140 Jahre 
nach Chriſti Geburt, unter dem Kaiſer 
Traianus gelebt. 

Gribaſius von Sardis, iſt ein be⸗ 
ruͤhmter griechiſcher Arzt geweſen, 
hat zu Ende des dritten Jahr hundertes 
gelebt, und in ſeinen Collectaneis artis 
Medicæ, die zu Venedig, und zu Paris 
1556, 8 herausgekommen, einen Un: 
terricht ertheilet, wie man menſchliche 
Koͤrper uuterſuchen ſolle. 

Mundinus Mundinius hat zu 
Bononien 1305 gelebt, und daſelbſt 
einige Jahre lang die Anatomie ſelbſt 
oͤffentlich gelehret, auch davon ein 
Buch geſchrieben, deſſen Titel iſt: Ana- 
tome omnium humani corporis 
membrorum, welches Buch auch zu 
Padua und an mehreren Orten ge⸗ 
druckt worden. Man ruͤhmet an die⸗ 
ſem Buche die kurze und natuͤrliche 
Beſchreibung der Theile, unerachtet 
ſelbige etwas mangelhaft befunden 
wird. Man vermuthet, daß Mundin 
der erſte geweſen iſt, der durch ge⸗ 

A 2 zeichnete 
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zeichnete Figuren in Holzſchnitten die 
Theile des menſchlichen Koͤrpers hat 
abbilden laſſen. Die oͤffentlichen 
Anatomien, welche dazumal Mundin 
an den Koͤrpern vornahm, waren zu 
ſelbiger zeit eine ganz ungewoͤhnliche 
Sache, die aber bey jedermann volli⸗ 
gen Beyfall erhielt. Dieſe Unterneh⸗ 
mung machte auch zu Bononien ſolehes 
Aufſehen, daß hernach, faſt beſtaͤndig, 
in 300 Jahren, uͤber des Mundins 
Buch auf den italieniſchen Univerſitaͤ⸗ 
ten die Anatomie gelehret worden. 1521 
hat Jac. Carpus des Mundins Ana⸗ 
tomie mitErflarungen herausgegeben. 

Jac. Carpus, von Bononien ge⸗ 
buͤrtig, iff 1522 Prof. Chirurgiæ 
zu Pavia geweſen, und hat einen Un⸗ 
terricht von der Anatomie geſchrieben, 
deſſen Titel: Iſagogæ breues in Ana- 
tomiam humani corporis, welcher 
zu Straßburg 1530, 8 mit Figuren ge: 
druckt iſt. 

Andreas Defalius, if 1514 zu 
Bruͤſſel gebohren, und zu ſeiuer Zeit 
ein groſſer und ſehr fleißiger Ana; 
tomicus geweſen, deſſen Schriften 
auch noch heutiges Tages ſehr hoch 
zu ſchaͤtzen ſind. Er hat ſich bereits 
1528 im funfzehenten Jahre ſeines 
Alters, in der Peſt als Arzt und Wund⸗ 
arzt, und kurz darauf im franzoͤ⸗ 
ſiſchen und geldriſchen Kriege als Feld⸗ 
arzt gebrauchen laſſen. Als er 
kaum 22 Jahr erreichet, haben ihm die 
Venetianer zum Lehrer der Anato⸗ 
mie und Chirurgie nach Padua be⸗ 
rufen, welches Amt er 7 Jahre 
lang verwaltet. Nachmals iſt er des⸗ 
wegen nach Bononien, und kurz darauf 
nach Piſa berufen worden, und hat in 
dieſen 3 Univerfitäten in einem Winter, 
doch zu unterſchiedenen Monaten, die 
Anatomie öffentlich gelehret Nach⸗ 
mals hat er 1539 zu Venedig einige 
Anatomiſche Figuren; gleich darauf 
einen kurzen Begriff von der Anato⸗ 
mie; und nicht lange hernach ſein un⸗ 
pergleichliches groſſes Werk herausge⸗ 


Anmerkungen 


geben, welches er ſchon im 25 ſten Jah⸗ 
re ſeines Alters zu ſchreiben angefan⸗ 
gen. 1546 hat er eine neue Ausga⸗ 
be von dieſem Werke unternommen, 
als er ſich dazumal zu Baſel aufhielt, 
und daſelbſt die Anatomie lehrte: Es 
wird allda auch noch heute zu Tage ein 
Scelet gezeiget, welches er dazumal 
verfertiget. Dieſes Werk iſt auch 
noch an andern Orten mit ſehr deutli⸗ 
chen, von dem beruͤhmten Titian ge⸗ 
zeichneten Figuren in Regalfolio auf⸗ 
gelegt worden. Hernach iſt er in kai⸗ 
ſerliche Dienſte als Feldarzt gegangen, 
und darauf wieder nach Padua, Bonos 
nien und Piſa zuruͤck gekehret, und hat 
in dieſen 3 berühmten italieniſchen 
Academien wiederum ſehr viele Koͤrper 
anatomiret, auch wegen ſeines groſſen 
Fleißes ſehr viele Studenten faſt aus 
ganz Europa dahin gezogen. Nach⸗ 
mals iſt er an den Hof Kaiſer Carls 
des V gegangen, und fo wohl deſſelben, 
als auch nachmals ſeines Sohns, Phi⸗ 
lipps des II Eeibarjt geworden. Da er 
aber allda in Spanien dem Glüͤcke recht 
im Schooſe zu ſitzen vermeynte, wur⸗ 
de er auf einmal ganz ungluͤcklich. Er 
curirte nemlich einen vornehmen Spa⸗ 
nier an einer ſchweren und zweifelhaf⸗ 
ten Krankheit, die er nach deſſen Tode 
durch Eroͤffnung des Koͤrpers genauer 
unterſuchen wollte. Als aber die um⸗ 
ſtehenden Verwandten bey Eroͤffnung 
der Bruſt noch einige Bewegung des 
Herzens vermerket, haben ſie gleich den 
guten Defalius bey der Inquiſition 
als einen Moͤrder hart angeklaget. 
Damit er nun vor dieſe Ubelthat buͤßen 
möchte, iff ihm endlich auferleget wor⸗ 
den, daß er eine Reiſe nach Jeruſalem 
thun ſollte: weswegen er 1564 wie⸗ 
der in Venedig angelanget, allwo er 
ſich zu Schiffe nach Cypern und Jeruſa⸗ 
lem begeben, von dannen ihn die Vene⸗ 
tianer, nach Abſterben des Fallopius 
wieder nach Padua berufen, und eine 

reiche Beſoldung verheißen haben: 

als er aber zuruͤck kehren wollte, iſt er 

durch 
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durch erlittenen Sturm und Schiff⸗ 
bruch an der Inſel Zante geſtran det, 
und hat daſelbſt im 50 Jahre fines 
Alters ſterben muͤſſen. Alle ſeine 
anatomiſchen und chirurgiſchen Wer⸗ 
ke, ſind mit ſehr ſaubern Kupfern 
1725 in fol. von den beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern Herm. Boer haave und Bernh. 
Siegfr. Albinus zu Leyden wieder 
herausgegeben worden. Sonſt mel⸗ 
det man auch vom Eraſiſtratus und 
Herophilus, daß ſie Menſchen leben⸗ 
dig geöffnet haben; es vertheidiget fie 
aber Dan. le Clerc in der Hiftoire 
de la Medecine P. II Liv. 1 Ch. 6 
und glaubet, daß ſolche Meynung das 
her entſtanden, weil dieſe Anatomici 
die erſten geweſen, welche öfters ver⸗ 
ſtorbene Menſchen geoͤffnet, da man ſich 
vorher oft nur mit Thieren beholfen. 


Realdus Columbus von Cremo⸗ 
na, aus dem Herzogthum Meyland, 
hat 15 Buͤcher de re Anat. Venet. 
1559 und Fr£ 1593, 8 geſchrieben; iff 
erſtlich dem Veſaliuszu Padua 1544 
nachgefolget und hat nachmals zu Rom 
die Anatomie gelehret. 

Gabr. Fallopius, zu Modena 
1490 gebohren, hat faſt ganz Eu⸗ 
ropa durchreiſet, und nachgehends zu 
Padua 1551 die Anatomie gelehret, 
iſt auch daſelbſt 1563 geſtorben. Er 
war ein Schuͤler des Veſalius von dem 
er anfangs viel hielt, hernach aber hat 
er dieſen ſeinen Lehrer in den Anato⸗ 
miſchen Anmerkungen, die er 1561 
herausgegeben, ſtark getadelt und eini⸗ 
ger Orten verbeſſert: welche aber 
gleichwol deswegen einen guten Com- 
mentarium uͤber des Veſalius Werk 
abgeben. Seine anatomifthe Schrif⸗ 
ten ſind vieler Orten zu verſchiedener 
Zeit in fol. gedruckt. 


Volcherus Coiter, zu Groͤningen 
1534 gebohren, hat erſtlich zu Nuͤrn⸗ 
berg gelebt, iſt aber nachgehends 
in Frankreich Feldarzt geworden, und 
daſelbſt im 66 Jahre geſtorben: hat 


Tabul. und Obſeru. Anat. geſchrie⸗ 
ben, die vieler Orten gedruckt worden. 

Barthol. Euſtachius, Pr. Anat. 
in Rom, hat ſich ſonderlich durch den 
Tractat de Vena, Azygos dicta, 
1564 beruͤbmt gemacht, weil er darin⸗ 
nen am allererſten den ductum tho- 
racicum beſchreibet, den er bey einem 
Pferde wahrgenommen. Seine Opu- 
ſcula Anatomica, die ziemlich var 
waren, ſind zu Leyden 1707 in 8 und 
feine netten Tabulæ Anatomicæ, die 
febon vor 150 Jahren verfertiget find, 
zu Rom vom Lanciſius 1719 in fol auf⸗ 
gelegt worden. : 

Joh. Phil. Ingraßias, ein Gicr 
lianer, iff 1570 beruͤhmt geweſen, 
hat gelehrte Erklaͤrungen uͤber des 
Galens Buch de Ollibus mit beyge⸗ 
fuͤgten Figuren geſchrieben. 

Conft. Varolius, iſt zu Bononien 
Anatomicus geweſen: feine Anato⸗ 
mie, de refolutione corporis huma- 
ni, darinnen er, zu feiner Zeit, vom Ge⸗ 
biene ausführlich gehandelt, iſt zu 
Frf. 1501 in 8 gedruckt. 

Andr. Laurentius, iſt zu Mont⸗ 
pellier gebohren, auch daſelbſt Profeſ⸗ 
ſor geweſen, und 1609 geſtorben. 
Seine Anatomie, Controuerf. und 
Obferu. find zu Paris 1600 in fol. und 
anderer Orten in 8 herauskommen. 

Hieron. Fabricius, hat den Zu⸗ 
namen ab Aquapendente von ſeiner 
Vaterſtabt, einem kleinen italieniſchen 
Flecken, bekommen: iſt 1565 zu Pa⸗ 
dua an ſeines Lehrers, des Fallopius 
Stelle Profeſſor geworden, und 1619 
im g2 Jahre geſtorben. Seine Ope- 
ra Anat. ſind zuſammen zu Padua 1625 
in fol. und anderer Orten gedruckt. 

Jul. Caßer ius, gleichfalls ein Ita⸗ 
liener, hat den Beynamen Placenti- 
nus von ſeiner Geburtsſtadt, iſt erſt⸗ 
lich zu Padua des Hier. Fabricius xa⸗ 
mulus geweſen, bey dem er nachmals 
ſo viel erlernet, daß er ihm endlich in 
der Profeßion nachgefolget iſt. Unter 
ſeinen anatomiſchen Schriften ſind die 

A 3 Tabula 


6 Anmerkungen 


Tabula Anat. attzupreiſen, wel⸗ 
che Dan. Bucretius, ein Breßlauer, 
in Ordnung gebracht und vermehret. 
Die erſte Ausgabe iſt zu Venedig 
1627 fol. mit netten Kupfer von be⸗ 
ruͤhmten Kuͤnſtlern, verfertiget wor⸗ 
den, welche nachmals von Merian zu 
Frf. 1632 in 4 wieder aufgelegt, auch 
nachgehends ins Deutſche uͤberſetzt 
worden. Man findet gemeiniglich 
dieſe Tabellen Spigels Anatomie bey⸗ 
gefuͤget. 

Adrian. Spigel, iſt zu Bruͤſſel 
1578 gebohren, und zu Padua Ana- 
tomicus geweſen. 1625 verletzte 
er ſich bey ſeiner Tochter Hochzeit 
mit einem zerbrochenen Glaſe an 
einem Finger, daran er ſterben muß⸗ 
te, weil andere Zufaͤlle dazu ſchlugen. 
Alle ſeine Opera ſind zu Amſterdam 
1645 in fol. zuſammen edirt: die Ana⸗ 
tomie aber iff auch ins beſondere mit 
des Caferius Tab. Anat. gedruckt, 
wie kurz vorher gemeldet worden. 

Helix Plater, iff zu Baſel 1536 
gebohren, hat wohl gereiſet, iſt 1560 
daſelbſt Profeſſor worden, und 1614 
geſtorben. Seine weitlaͤuftige Lab. 
Anat. ſind zu Baſel 1583 und 1603 in 
fol. gedruckt. Ihm iſt gefolget 

Caſp. Bauhin, der gleichfalls zu 
Bafel in die 40 Jahre Prof. geweſen, 
und weil er mit groſſem Ruhme die 
Anatomie und Botanik gelehret, ſo hat 
er dieſe Akademie in ſolchen Ruf ge⸗ 
bracht, daß eine groſſe Menge Stu⸗ 
denten aus Deutſchland und an⸗ 
dern entfernten Landen daſelbſt ſtudi⸗ 
ret. Er hat viele anatomiſche Schrif⸗ 
ten herausgegeben, darunter ſein 
Theatrum Anatomicum zu Frf. 
1621 in 4 gedruckt: die dabey befindli⸗ 
chen Figuren hat auch Merian zu Frf. 
1640 ins beſondere edirt. 

Job. Remmelin, aus Ulm, hat 
ein Catoptron Microcoſmicum 
verfertiget, darinnen man die kuͤnſtlich 
auf einander liegende Kupfer nach der 


Ordnung aufheben, und die auf ena: 
der folgende Theile ſich ziemlich vor⸗ 
ſtellen kan. Es iſt dieſe Anatomie zu 
Augſpurg 1619, zu Ulm 1639, latei⸗ 
niſch; auch zu Frankfurt 1660 in fol. 
deutſch gedruckt. 1720 hat Herr D. 
Chriſt. Helwich dieſes Werk veraͤn⸗ 
dert, unter dem Titel: Noſce te 
ipſum, vel Anatomicum vivum, 
deutſch zu Frankf. und Leipzig in fol. 
herausgegeben, daran aber unterſchied⸗ 
liche Theile verkehrt geſtochen ſind. 
Joh. Riolan, beyde Vater und 
Sohn, haben zu Paris gelebt: der Va⸗ 
ter iff ein gelehrter Arzt, Anato ; 
micus und Philoſoph geweſen. Sei⸗ 
ne Anatomie iſt unter ſeinen Wer⸗ 
ken, die zu Paris 1610 in fol. ge⸗ 
druckt, zu finden. Sein Sohn hat 
von andern beruͤhmten Anatomicis 
ziemlich verwegen und ſcharf geur⸗ 
theilet, wie aus feinen Opufculis 
Anat. nou. beſonders in den Notat. in 
Exercitat. Haruæi de motu Cor- 
dis, und in Opufe. Anat. aduerſus 
Th. Bartholinum, Parif. 1683 in 8, 
ingleichen in Keſponſione adExpe- 
rimenta Pequeti aduerfus hæmato- 
fin Cordis, Pariſ 1655 ing und aus 
der Vorrede des Dom de Marchettis 
erhellet. Seine Anthropographia 
nebſt der Ofteologia iſt zu Paris 1616 
in 4 und 1649 in fol. gedruckt; das 
Enchiridium Anatomicum & Pa- 
thologicum iſt zu Leyden 1649, und 
1675, in 8, zu Paris 1655, in 8, zu Leip⸗ 
zig 1674 in 8, und zu Frankfurt 1677 
in g, mit Figuren heraus gekommen. 
Cap. Bartholin, der ältere, iff 
1585 zu Malmoe in Schonen ges 
bohren, hat faſt ganz Europa durch⸗ 
reiſet, 1606 iſt er zu Wittenberg 
Magiſter geworden, 1611 hat er 
zu Baſel als Doctor Medicinæ 
promoviret, das folgende Jahr iſt 
er zu Copenhagen Prof. Eloquen- 
ti, An. 1613 Prof. Medicinæ, und 
1624 Prof. Theologiz geworden. Er 
hat Inſtitutiones Anatom. geſchrie⸗ 
ben / 
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ben, die hernachmals, 1648 Sim. 
Pauli ins deutſche uͤberſetzet, und iſt 
nur 45 Jahr alt geworden. Sein Sohn 

Thom. Bartholin, welcher 1616 
zu Copenhagen gebohren, if gleich⸗ 
falls ſehr gereiſet. An. 1645 iſt er 
gleichfalls zu Baſel Doct. Med. und 
folgendes Jahr in Copenhagen koͤnigl. 
Prof. der Anatomie geworden, woſelbſt 
er den ductum thoracicum an einem 
Menſchen zuerſt gezeiget, und die vafa 
lymphatica entdecket, deren Erfin⸗ 
dung ſich Glaus Rudbeck ein Schwe⸗ 
de, auch zugeeignet. Siehe Epilt. ad 
Th. Barthol. de vaſis ſeroſis, Vpſal. 
1657, 12. it. Hemſlerhuſſi Meſſis au- 
rea Anat. Heidelb. 1659. Er hat 
ſehr viele zur Anatomie gehörige Ga: 
chen geſchrieben; woruͤber er ein 
beſonderes Verzeichniß verfertiget. 
Selbige anzufuͤhren ware hier zu weit⸗ 
laͤuſtigʒ fie find aber alle wegen der net: 
ten Schreibart und Gelehrſamkeit des 


Verfaſſers werth zu leſen. Seines Ba: 


ters Inſtitutiones Anatom. hat er 
nach der damals erfundenen Circula⸗ 
tion des Gebluͤtes verändert, und ums 
ter dem Tit. Anatomia Reformata 
vermehret herausgegeben, die vieler 
Orten aufgelegt worden. Er iſt im 
goften Jahre feines Alters geſtorben, 
und hat 2 Soͤhne, Cafpar und 
Thoma, beyde Med. Doct. hinter 
laſſen, davon der erſte unterſchiedliche 
anatomiſche Traetate geſchrieben. 
Joh. Veoling, aus Minden, iſt 
zu Padua 1620 Prof. Anat. gewe⸗ 
ſen, und hat ein Syntagma Anatomi- 
cum geſchrieben, welches von 1641 
bis 1650 verſchiedener Orten in 4, 8 
und 12 aufgelegt worden. Seine Epiſt. 
und Obſeru. Anat. find bey Thom. 
Bartholins Diff. de inſolitis partus 
humani viis Hafn. 1664 ing zu 
finden. 5 
Dominic. de Warchettis aus pPa⸗ 
dua, hat in feiner Anatomie, welche da⸗ 
ſelbſt 1652 und 1654 in 4, zu Harderw. 
1650, und zu Leyden 1688, 12 gedruckt 


7 
iſt, den Vesling gegen den Riolan 
vertheidiget. 

Nathan. Highmorus, aus Dr: 
ford, hat eine Difquifitionem corpo- 
ris humani verferfiger, darinnen er 
ſonderlich die damals noch ſtreitig 
gemachte Circulation des Blutes 
außfuͤhret: fie iſt im Haag 1651 in fol. 
gedruckt. ' 

Jobrand. de Diemerbroek, von 
Montfort bey Utrecht gebuͤrtig, war 
Profeſſor zu Utrecht: feine Anatomie 
iff daſelbſt 1672, und nachmals vers 
beſſerter zu Genf und zu Leyden 1679 
in 4 gedruckt. 

Godofr. Bidloo, Profeffor zu Ley- 
den, hat bey feiner Anatomia Corpo · 
ris humani, die zu Amſterdam 1685 
in Regalfolio heraus gekommen, 105 
koſtbare Kupfer: dieſelben hat Wilh. 
Cowper, 1698 etwas veränderter her 
aus gegeben. y 

Es find auch einige Jahre vorher, 
nemlich 1678 in Frankreich, gan 
ſehnliche, ſehr große Kupfertafeln, 
unter dem Titel: Tables Anatomi- 
ques, par Ame Bourdon, Medecin à 
Cambray, herausgekommen, auf wel⸗ 
chen alle zu der ganzen Anatomie ge⸗ 
hoͤrige Thetle und Eingeweyde in ziem⸗ 
lich großen Figuren abgebildet ſind. 
Die Erklärungen darüber hat der 
Herr Verfaſſer in einen kleinen Tractat 
im 8 zuſammen gebracht. 

Joh. Munnicks, Profefor in 
Utrecht, hat ſeine Anatomie daſelbſt 
1697 in 8 drucken laſſen, die i699 mit 
einigen, doch ſchlechten Kupfern ver⸗ 
ſehen worden. 

Phil. Verheyen, war Profeſſor zn 
Loͤwen in Brabant. Seine Anato⸗ 
mie iſt oft aufgelegt, auch etliche mal 
zu Leipzig ins Deutſche uͤberſetzt wor⸗ 
den. Die neuſte Edition iſt mit einem 
Supplemento Anat. zu Bruͤſſel, 
1710 in 4 nach ſeinem Tode heraus 
gekommen und 1739 iſt dieſes Buch in 
Koͤnigsberg in 8 wieder aufgelegt. 
Jacob 
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8 Anmerkungen 


Jacob Dracke, ein Engelaͤnder, 
hat feine Anthropologiain zu Londen 
1707 in 8 mit netten Kupfern heraus⸗ 
gegeben, wobey auch des Cowpers 
Schriften zu finden. 

With. Cheſelden, Chirurgus in 
Londen, und der engliſchen Societaͤt 
Mitglied, hat in ſeiner Anatomie, Lon⸗ 
den 1713 in 8, allerhand mit Wachs 
ausgefüllte Theile in 23 Kupferplatten 
ſehr ſauber abgebildet. 

Laur. Heiſter, ehmals Profeßor zu 
Altdorf, und jetzo in Helmſtaͤdt, hat ein 
ſehr nuͤtzliches Compendium Anato- 
micum zu Altdorf und Nuͤrnberg 2719 
in g edirt, welches auch zu Breslau 
1721 ins Deutſche uͤberſetzt worden. 

Jacob. Benign. Winslow, aus 
Daͤnnemark gebürtig, ein ſehr be⸗ 
ruͤhmter und vortrefflicher Anatomi- 
cus zu Paris, auch daſelbſt Profegor 
und Mitglied der koͤniglichen Societat: 
hat eine ſehr ſchoͤne, ausfuͤhrliche Ana⸗ 
tomie zu Paris 1731 in 4 herausge⸗ 
geben, welche er nach des Veſalius 
Werke in 4Buͤchern abgetheilet, fo daß 
in dem erſten von den Knochen; in dem 
andern von den Muskeln; im dritten 
von den Adern; und im vierten von 
den Eingeweiden unſers Leibes ſehr 
umſtaͤndlich und genau gehandelt 
wird. An ſtatt der Kupfer find die 4 
Tabellen des Euſtachs mit der ſchoͤn⸗ 
ſten, deutlichſten Erklärung von dem⸗ 
ſelben beygefuͤget worden. Man fin⸗ 
det auch von dieſem beruͤhmten Man⸗ 
ne viele gelehrte Anmerkungen in den 
Memoires & Hiſtoires de l’Acade- 
mie Royale des Sciences à Paris. 

Fried. Ruyſch, Profeſſor in Am: 
ſterdam, hat unfaglichen Fleiß in Un⸗ 
terſuchung auch der kleinſten Adern an 
den meiſten Theilen der Koͤrper ange⸗ 
wandt, wie man ſo wohl aus ſeinen 


Epiſt. und Theſauris Anatom. die 


zu Amſterdam 1721 in 4 mit ſehr net⸗ 
ten Kupfern in 2 Baͤnde geſammlet 
ſind; noch viel deutlicher aber aus ſei⸗ 
nen erſtaunenswuͤrdigen præparatis, 


die er vor einigen Jahren an Ihro 
Czaariſche Majeſtaͤt uͤberlaſſen, erſe⸗ 


hen kann. Von ſeinen ſchoͤnen præpa⸗ 


ratis iſt auch eine Sammlung auf dem 
theatro Anatomico zu Wittenberg 
verhanden. Er ſtarb An. 1731 im 93 
Jahre ſeines Alters. Er iſt zwar 
nicht der erſte Erfinder, die Adern 
kuͤnſtlich auszufuͤllen, als welches 
ſchon vor ihm Schwammerdam in 
notis ad Prodrom. van Horne pag. 
13 und Marc. Malpigh de Lie- 
ne Cap. IV beſchrieben. Jedoch hat 
er es in dieſer Kunſt ohnſtreitig am 
weiteſten gebracht, und dadurch ſehr 
viel nuͤtzliches entdeckt. 

Joh. Bapt. Worgaani Profeſſor 
zu Padua, hat Aduerfaria Anat. in 6 
Theilen zu Bononien 1719 in 4 heraus 
gegeben, dar innen er viel neue Sachen 
anmerket, und anderer Anatomico- 
rum Fehler unterſuchet. Dieſe Ad- 
uerfaria Anatomica omnia find 
auch zu Leyden in Holland 1723 in 4 
mit Figuren, und ſeine Epiſtolæ 1728 
in 4 mit Figur. zu Haag gedruckt. 

Thom. Willis, ein Engelánder, 
hat eine Anatomiam Cerebri und 
Defcriptionem Neruorum geſchrie⸗ 
ben, die unter ſeinen Werken in 4 zu fin⸗ 
den, auch unterſchiedliche mal ins be⸗ 
ſondere in 8 und 12 gedruckt worden. 

Raymund. Dieuffen, Medicus 
zu Montpellier, hat eine Nevrogra⸗ 
phie verfertiget, die zu Amſterdam 1685 
in fol. auch zu Londen herausgekom⸗ 
men: auch nachmals 1709 zu Frank⸗ 
furt ing nachgedruckt worden. 

Joſ. du Verney, koͤniglicher 
Arzt, und Mitglied der Societat in 
Frankreich, hat einen Tractat de Or- 
gano auditus geſchrieben, der zu 
Nürnberg 1684, in 4 ins Lateiniſche 
uͤberſetzet worden. 

Anton. Maria Valſalva, Pro: 
feſſor zu Bononien, hat einen Tractat 
de aure humana verfertiget, welcher 
zu Utrecht An. 1707 in 4 gedruckt iff. . 

Joh. 


worden. 
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Joh. Frider. Taſſebohm, Prof. 
in Halle, ein ſehr geſchickter Anatomi- 
eus, welcher vorhin einige Zeit Pro⸗ 
ſector in Berlin geweſen, hat 4 Tra⸗ 
ctate de Organo auditus, 1734 in 4 
in lateiniſcher Sprache mit ſchoͤnen 
Kupfern herausgegeben, darinnen er 
auf das ausfuͤhrlichſte die kuͤnſtli⸗ 
chen Theile des Gehoͤres abhandelt. 
Er hat auch Methodum ſecandi & 
contemplandi humani Corporis 
muſculos, oder eine Myologie, wie 
man die Muskeln des menſchlichen dei⸗ 
bes kuͤnſtlich zerlegen ſoll, bekannt ge- 
macht, welches Buch auch ſchon zu 
Halle 1739 in 8 ins Deutſche uͤberſetzt 


Wilhel. Garvey, ein Engelaͤn⸗ 
der, hat den Umlauf des Blutes 
1628 zu groſſem Nutzen der Medi⸗ 
ein und Chirurgie erfunden, und 
ſelbige in feinen Differt. Anatom. de 
motu Cordis & Circulo Sanguinis, 
die etliche mal in 12 aufgeleget wor⸗ 
den, beſchrieben. Er hat auch Exer 
citat. de generatione animalium 
herausgegeben, darinnen er am erſten 
die Zeugung der Creaturen umſtaͤnd⸗ 
lich vortraͤgt. 

Richard. Cower, hat de corde, 
de motu & calore ſanguinis & chy- 
li in eum tranſeunte geſchrieben, iſt 
oft, und leztlich zu Leyden 1708 ges 
druckt. 

Adam Thebes, ein Schleſier, 
hat eine Diſſertation geſchrieben, de 
nouo circulo fanguinis in corde, 
darinnen er beſondere Adern anmer⸗ 
Ect, welche in die Höhle des Herzens ſich 
eröffnen: iſt zulezt zu Leyden 1716, in 
8 gedruckt, wobey des Jac. Houius 
Differt. de eirculari humorum 
motu in oculis befindlich. 

Franciſc. Gliſſon, Prof. Anat. 
zu Cambridge in Engeland, hat einen 
Tractat de hepate geſchrieben, der un- 
ter ſeinen Werken die 1711 zu Amſter⸗ 
dam in 12 aufgelegt, zu finden. 
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9 
Jo. Baptiſta Bianchi, ein Jen: 


liener, hat eine Hiſtoriam hepatis 
in 2 Theilen zu Genf 1725 in 4 mit K. 
drucken laffen, worinnen er den Nutzen 
und die Structur der Leber accurat be⸗ 
ſchreibet. Er hat auch eine kleine 
Diſſertation von den Thraͤnengaͤngen 
(de ductibus lacrymalibus nouis) 
geſchrieben, in welcher er die Structur 
dieſer Theile gar ſchoͤn erlaͤutert. 

Laur. Bellins, Exercitatio Ana- 
tomica de ſtructura & vſu renum, 
iſt zu Leyden 1711 in 4 gedruckt: er hat 
auch von der Reſpiration geſchrieben, 
welche Schrift dem Buche des Dre⸗ 
lincourt de lienofis zu Leyden 1711 
in 8 beygedruckt worden. 

Caſp. Aſellius, von Cremona ge⸗ 
buͤrtig, hat 1622 bie vafa lactea 
zu erſt entdecket, und in der Diſſ. de 
lacteis venis bekannt gemacht, die 
nach ſeinem Tode zu Meiland 1627, 
zu Baſel 1628, zu Leyden 1640 in 4, 
und 1641 ing auch mehrer Orten ges 
druckt worden. : y 

Joh. Pequet, ein Franzoſe, aus 
Diepe gebuͤrtig, und Med. Doct. zu 
Montpellier, hat 1651 das recepta- 
culum chyli, nebſt dem ductu tho- 
racico gefunden, welches er in ſei⸗ 
nen Experimentis nouis Anatom. 
berichtet, die zu Paris 1654 in 4 und in 
des Hemſterhuſens Meſſe aurea Anat. 
zu finden. 

Joh. van Soorne, aus Amſter⸗ 
dam, Profeſſor zu Leyden, hat zu glei⸗ 
cher Zeit mit dem Pequet den ductum 
thoracicum angemerket, wie er ſol⸗ 
ches in ſeinem Tractat de ductu nouo 
chylifero, Lugd. Bat. 1652 in 4 
meldet. 

Joh. Saltzmann, von Straß⸗ 
burg auch daſelbſt Profeſſor, hat in der 
Diff: de Encheirefi noua, qua du- 
us thoracicus & receptaculum 
chyli in quouis ſubiecto humano 
demonftrari poteſt, zu Straßburg, 
r7irin 4 einen Handgriff gezeiget, wie 

B man 


man bey Menfchen nach ihrem Tode 
den unſichtbar gewordenen duckum 
thoracicum durch vaſa lymphatica 
wieder zum Vorſcheine bringen koͤnne. 

Nicol. Steno, aus Daͤnnemark, 
hat Obferu. ſpecimen de Muſc. & 
Glandul. Amſt. 1664, 12, Hafn. 1667 
4, Lugd. Bat. 1683, 12, ingleichen Ob- 
ſeru. Anatom. Lugd. 1662 und 1680, 
8, geſchrieben, darinnen er von Spei⸗ 
chel und andern Gangen in dem Mun⸗ 
de, Augen und Naſe, auch woher die 
Thraͤnen und der Schleim kommen, 
handelt. Er hat auch eine Myologie 
und andere Tractate geſchrieben. 

Th. Warthon, ein Engelaͤnder, hat 
in feiner Abenographie Londen 1656 
in 8, und Amſterdam 1659 in 12, die 
Druͤſen im menſchlichen Koͤrper be⸗ 
ſchrieben. 

Anton. Tuck, Profeſſor in Leyden, 
hat in ſeiner Sialographie, Leyden 
1690 in 8, von dem Speichel, ſei⸗ 
nen Druͤſen und Gaͤngen, auch von den 
Feuchtigkeiten der Augen gelehret. 

Joh. Cons. Peper, ein Schweizer, 
hat die Druͤſen in den Gedaͤrmen in ei⸗ 
ner Exercitatione Anatom. Med. 
de Glandulis inteſtinorum, 1677 
in 8, zu Schafhauſen, beſchrieben. 

Regner. de Graaf, Medicus in 
Delft, hat ſehr ausführlich von den 

enitalibus beyderley Geſchlechter ge⸗ 
fpricben. Seine Werke, darinnen 
er auch den fuccum Pancreaticum 
auf eine curieuſe Art unterſuchet, ſind 
zu Leyden 1677 in 8, gedruckt. 

Gual. Nedham, handelt in feinen 
Obferu. Anat. Lugd. 1706 in 12, von 
dem fortu und den dazu gehörigen 
Theilen umſtaͤndlich. 

Theodor. Verckring, Medi- 
eus zu Amſterdam, hat in feiner Ofteo- 
ie fœtuum, ingleichen in einer 

chnographia Anthropogeniz alſe 
Knochen bey Kindern beſchrieben, wie 
filbige nach und nach durch alle Mona⸗ 
te in Mutter leibe beſchaffen find. Bey⸗ 


Anmerkungen 


de Tractateſindgedruckt zu Amſterdam 
1670 in 4. 

Clopton Havers eiu Engeländer, 
hat 1691, in 8 eine Oſteologie in en⸗ 
gliſcher Sprache geſchrieben, die das 
folgende Jahr zu Frankfurt ins Latein 
uͤberſetzt worden. Dieſe Oſteologie 
iſt nachmals zu Amſterdam 1731 in 8, 
mit Figuren wieder aufgelegt worden. 

Joh. Palfin, Chirurgus und Ana. 
tomicus zu Gent in Flandern, hat da⸗ 
ſelbſt 1702 in 8, eine Oſteologie in hol 
laͤndiſcher Sprache herausgegeben, da⸗ 
rinnen er auch von Erzeugung und 
Nahrung der Knochen handelt. 

Franz. Balth. von Lindern, Me · 
dicus in Straßburg, hat 1710 in 
12, eine deutſche Oſteologie verfer⸗ 
tiget. 

Bernhard. Siegfried Albin, 
beruͤhmter Profeſſor zu Leyden, gab 
erſtlich einen Tractat de Ollibus 
1726 in 8 heraus, in welchem er aus⸗ 
fuͤhrlich die Knochen eines erwachſe⸗ 
nen Menſchen abhandelt. Hernach 
hat er Hiſtoriam muſculorum 
1734 in 4, zu Leyden, durch den Druck 
bekannt gemacht, welches eine aus⸗ 
fuͤhrliche und accurate Beſchreibung 
der Muskeln unfers Leibes iſt. und 
1737 find von ihm Icones offiuny 
fœtus humani, mit den ſauberſten Ku⸗ 
pfern in 4 herausgegeben worden, wel⸗ 
che Oſteogenie alle zarteſte Beinlein ei⸗ 
nes Kindes ſehr accurat vorſtellet und 
beſchreibet. 

Alexander Monro, Profeffor 
Anatomiae zu Edimburg, hat 
1732 eine Oſteologie in engliſcher 
Sprache in 8 geſchrieben, welchem 
Buche zugleich ein Tractat von den 
Nerven, der Bewegung des Herzens, 
den Milchadern, und dem dudtu tho= 
racico iſt beygefuͤget worden. Von 
eben demſelben ruͤhren groͤßten theils 
her die ſchoͤnen Obferuationes, oder 
Medical Eſſays of Edimburg, die 
noch weiter fortgeſetzt werden. y 

on 
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Von dem ſehr fleißigen und beruͤhm⸗ 
ten Medico und Phyſico in Nuͤrn⸗ 
berg, Herrn D. Chriſtoph. Jacob 
Trew, erwartet man bald eine Oſteo⸗ 
logie, da auf groſſen Kupferplatten 
alle Knochen in natuͤrlicher Groͤſſe ſehr 
ſauber geſtochen ſind, dergleichen vor⸗ 
hin noch nie geſehen worden. Sollte 
der Herr Verfaſſer von andern haͤufigen 
Geſchaͤften ſich abmuͤßigen koͤnnen, 
auch die uͤbrigen Theile der Anatomie 
auf eben dergleichen Art zu beſorgen, ſo 
wuͤrde dieſes Werk ohnſtreitig den 
Ruhm vor allen andern anatomiſchen 
Buͤchern erhalten. 

Es hat auch der beruͤhmte und in 
der Anatomie ſehr geuͤbte Herr Pro⸗ 
feſſor Albinus in Leyden, durch 4 
groſſe, ſehr nett gerathene Kupfer von 
der Oſteologie und Myologie, die 
mir kuͤrzlich zu Haͤnden gekommen, fein 
vorhabendes koſtbares anatomiſches 
Werk, heraus zu geben, angefangen, 
deſſen Fortſetzung und voͤllige Aus⸗ 
fuͤhrung, wegen Deutlichkeit der Figu⸗ 
ren und des daraus zu vermuthenden 
groſſen Nutzens mit vielem Verlangen 
erwartet wird. $ 

Richard romne, ein Engelaͤn⸗ 
der, hat eine Myographie geſchrie⸗ 
ben, die etliche mal in Engeland und 
Holland gedruckt, und welche Herr 
D. Spener, Med. Prof. zu Berlin, 
1704 fol. ins Deutſche über ſetzet. 

Wilh. Cowper, ein Chirurgus 
in Engeland, hat zu Londen 1694 in d 
eine Myotomiam reformatam her- 
aus gegeben, welche er nachgehends 
kurz vor ſeinem Tode vollſtaͤndiger zu⸗ 
ſammen gebracht. Er hat auch zu 
Londen 1698 eine weitlaͤuftige Ana⸗ 
tomie in engl. Sprache in Regalfol. 
mit 116 Figuren herausgegeben, welche 
in den Act. Erud. Lipf. An. 1699, 
Menf. Febr. für eine etwas vermehr⸗ 
te Ausgabe der Anatomie des Bidloo 
gehalten wird. 5 

Jo. Dom. Santorin, war ein be 
rühmter Anatomicus zu Venedig, 


hat ſchoͤne Obſeruationes Anatomi- 
cas, Venetiis 1724 mit Kupfern in 4 
in latein. Sprache herausgegeben, in 
welchen er unter andern die Muskeln 
des Geſichts faſt am beſten beſchreibet. 


Jacob Douglas, des Koͤniges von 
Engeland Leibarzt: hat eine Myo- 
graphiam comparatam zu Londen 
1707 in 8, geſchrieben, ſo eine Ver⸗ 
gleichung der Muskeln bey vierfuͤßigen 
Thieren und des menſchlichen Leibes 
iff , welches Buch 1709 ins Lateini⸗ 
[che iff uͤberſetzt worden. Ingleichen 
deſeriptionem Peritonæi, oder Be⸗ 
ſchreibung des Darmfells, fo zu dey⸗ 
den 1739 in 8. wieder aufgelegt wor⸗ 
den; Und eine Bibliographiam 
Anatomicam, Lond. 1718 in 8. wel⸗ 
ches kleine Buch faſt alle anatomiſche 
Schriften, vom Hippocrates an bis auf 
die Zeiten des Harvaͤt kurz abgehandelt 
in ſich faſſet. 


Mich. Lyfer, war des Thom. Bar: 
tholins Proſector in Copenhagen, hat 
daſelbſt 1653 in 8 umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten und Handgriffe, unter dem Ti⸗ 
tel: Culter Anatomicus, ertheilet, 
wie man die Koͤrper an allen ihren 
Theilen nach der Kunſt in Ordnung 
zerlegen, auch Sceleta verfertigen folle: 
die andere Auflage iſt 1665, mit einer 
Vorrede vom Th. Bartholin vermeh⸗ 
ret; die dritte Auflage iſt zu Frauk⸗ 
furt 1679 in g, aufgelegt, dabey auch 
des Caſp. Bartholins Specimen ad- 
miniſtrat. Anatomic. befindlich. 
Barthold Kruger hat zu Braun: 
ſchweig 1700, in 4,in feinemAnatemi- 
co curioſo Theodidacto auch einige 
Anweiſung hiervon gethan, und in des 
Valentins Zootomia Anat. iſt ei⸗ 
nes Anonymi Methodus ſecandi 
cadauera humana beygefuͤgt; beyde 
aber ſind noch nicht ſo deutlich als des 
Lyſers Sractat: Von des Heren 
Prof. Caſſebohm Methodo ſecan- 
di Humani Corporis muſculos iſt 
kurz vorher Erwaͤhnung geſchehen. 
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12 Anmerkungen uͤber die! Tabelle. 


Finis. Es nutzet die anatomiſche 
Wiſſenſchaft vornehmlich den Aerz⸗ 
ten und Wundaͤrzten, welche felbiger 
eben ſo wenig als ein Seefahrender 
des Schifftompaſſes entrathen fónnen, 
als ohne deren gruͤndliche Einſicht ſie 
die ihnen anvertrauten Kranken auf 
bloſes Gutachten eben ſo wohl gewiſ⸗ 
ſenloſer, muthwilliger Weiſe in Lebens⸗ 
gefahr ſetzen, als ein unverftandiger 
Steuermann: indem fie dieſelben ein⸗ 
zig und allein der guͤtigen Natur über: 

eben, und ſtets in beſorglicher Gefahr 

ehen muͤſſen, daß ihre Koͤrper nicht 
an unbekannten Klippen betruͤglicher 
Zufaͤlle gaͤnzlich zerſcheitern, oder 
durch unvermutheten Sturm und 
Wellen unordentlich bewegter Gáfte 
fo erſchuͤttert und baufállig werden, 
daß ein anderer verſtaͤndiger Arzt her⸗ 
nach zeit Lebens daran genug zu flicken 
hat. Denn wie will einer einem 
ſchadhaften Koͤrper zur Geſundheit 
verhelfen, wenn er nicht vorher weis, 
was für Theile im Leibe Noth leiden? 
welche Verrichtungen dadurch geſtoͤ⸗ 
ret werden? worinnen die Geſundheit 
beſtehe? und wie der Koͤrper von Na⸗ 


tur beſchaffen ſeyn muͤſſe? Ohne einen 
gruͤndlichen anatomiſchen Begriff de⸗ 
rer Theile, welche die Bewegungen im 
Koͤrper und Abſonderungen der Sáfte 
befördern oder ſtoͤren können, bleibt ein 
Arzt ein bloßer Empiricus, wenn er 
auch das aurum potabile zu verferti⸗ 
gen vermeynte; und ohne zulaͤngliche 
Erkenntniß der Muskeln und Knochen 
iſt ein Wundarzt ein Wagehals, wenn 
er auch 20 Jahr Feldſcherer geweſen 
waͤre. Es finden aber auch Gottesge⸗ 
lehrte, Juriſten und Philoſophen und 
alle andere Menſchen ihren Nutzen bey 
der Anatomie, weil man hieraus die un⸗ 
begreifliche Weisheit und Allmacht des 
groſſen Gottes zu ſeinem Lobe betrach⸗ 
ten; theils gefaͤhrliche und toͤdtliche 
Verletzungen zur Beſtrafung der Bos⸗ 
haften beurtheilen; theils auch die ges 
naue Verknüpfung aller Glieder erken⸗ 
nen kann, wie keines vergeblich fey, ſon⸗ 
dern alle einander noͤthige Dienſte lei⸗ 
ſten, die zum Unterhalt des Lebend ge⸗ 
hoͤrigen Bewegungen verrichten, und 
dadurch vielen obhandenen Urfachen zu 
Krankheiten vorbeugen. 
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Die II Tabelle. 3 

Von der Eintheilung des aͤußerlichen Leibes. 
Diuiſio: An dem Körper betrachtet man den Stamm und die Gliedmaßen. 
J. Truncus, der Stamm, wird gemeiniglich in drey Höhlen abgetheilet. 


A. Caput, der Kopf, oder das Haupt, Tab. VI. iff die obere Höhle; 
hierzu werden gerechnet, 
a. Calua, pars capillata, der mit Haaren beſetzte Theil, woran 
1. Sinciput, Bregma, das Vorderhaupt, vorne uͤber der Stirn. 
2. Occiput, das Hinterhaupt, vom Scheitel bis an den Nacken. 
3. Tempora, die Schlafe, neben den Ohren vorwärts. 
4. Vertex, der Hauptwuͤrbel, Scheitel, zu oberſt am Kopfe. 
b. Facies, pars glabra, das Gefichte: daran find zu bemerken: 
5. Frons, die Stirn; daran bey alten rugae, Runzeln. 
6. Nafus, die Rafe, deren Theile Tab. XI. beſchrieben werden. 
7. Oculi, die Augen, mit den Augenbraunen. Tab. IX. 
8. Genae, die Wangen; aufgeblaſen heißen ſie buccae, Backen. 
9. Os, der Mund, mit den Lippen. Tab. VII. 
10. Aures, die Ohren, deren Theile zeiget Jab. X. 
11. Mentum, das Kinn, bey Maͤnnern auch der Bart. 
c. Collum, der Hals: der ſchmale Theil, worauf der Kopf ruhet. 
12. Iugulum, die Kehle, daran der Knoten, pomum Adami. 
13. Ceruix, der Nacken, das Genicke, deſſen Gruͤblein, nucha. 
14. Humeri, die Achſeln, oder untern Seitentheile des Halſes. 
B. . der Oberleib, die mittlere Höhle, Tab. XIII. 
deſſen 
d. Hintertheil, Tergum, dorſum, der Ruͤcken, an welchem der Ruͤckgrad 
Spina, und Schultern, Scapulae zu merken. 
e. Vordertheil, Pectus, die Bruſt, daran oben die Droſſeln, claues. 
@ Mammae, die Bruͤſte, Zitzen, mit ihren Warzen, Tab. XIII. 
C Serobiculus cordis, das Herzgruͤblein. ish 
f. Seitentheile, Pleurae, latera, die Seiten, deren fleiſchiche Zwiſchen⸗ 
theile intercoſtalia heißen. 
C. Abdomen, der Unterleib, Schmerbauch, Wanſt, iſt die unterſte 
Hoͤhle: hierzu gehoͤren id 
g. Regio epigaftrica, der Ober ſchmerbauch, über dem Magen; deffen 
Seiten unter den kurzen Ribben, hypochondria, die Dining. 
h. Regio vmbilicalis, die Nabelgegend, Lab. XIX. 
i. Regio hypogaſtrica, der Unterſchmerbauch, unter dem Nabel: feine 
Seiten heißen Ma, die Wampen. > 
x. Pubes, die Schaam; neben welcher inguina, die Leiſten. Unter der 
Schaam find die genitalia externa, Tab. XXVI. 
1 Clunes, nates, die Hinterbacken, deren Seitentheile, ifchia, die Hüfte. 
Hierzu gehoͤren Anus, und Perinaeum. 
m. Lumbi, die Lenden, das Kreuz, iſt uͤber den Hinterbacken. 
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14 Verfolg der II Tabelle. 


II. Artur, Extremitates, die obern und untern Gliedmaßen, 
theilen ſich in 
D. Manus, Brachia, Hande, Arme, oder obere Glieder: 
deren Theile ſind 3 
n. Lacertus, humerus, der obere ſtarke Theil des Armes am Leibe. 
h Axilla, ala, die Höhle unter der Achſel, zwiſchen dem Arme und 
Oberleibe; 
o. Cubitus, vlna, der Ellbogen, an welchem einwaͤrts flexura, der 
Bug des Ellbogens; und auswaͤrts Gibber, der Hocker. 
p. Carpus, die Vorderhand, wo man den Puls fuͤhlet; 
q. Metacarpus, palma, die mittlere flache Hand; woran 
2 Dorſum manus, die äußere erhabene Seite der Hand. 
Vola manus, die hohle Hand, der Handteller; darinnen Nar⸗ 
ben, Linien, auch fleiſchichte erhabene Stellen vorhanden. 
£. Digiti, die Finger, deren an jeder Hand fuͤnfe; fie heißen: 
1) Poliex, der Daumen, welcher am ſtaͤrkſten iſt. 
2) Index, der Zeigefinger, womit man Sachen zeiget. 
3) Medius, unpudicus, der Mittelfinger, der laͤngſte. 
4) Annularis, der Goldfinger, oder Ringfinger; und 
5) Auricularis, der kleine Ohrfinger, welcher bequem iff, die Oß⸗ 
ren zu reinigen. 
E. Pedes, die Süße oder untern Glieder: darzu gehören 
s. Femur, das dicke Bein, der Schenkel, am Unterleibe. 
t. Genu, das Knie; hinter demſelben iſt 
u. Poples, die Kniekehle, oder Bug des Knies. 
W. Tibia, crus, das Schienbein, an welchem 
2 Sura, die Wade, der hintere fleiſchichte Theil. 
$ Malleoli, die Knoͤchel unten zu beyden Seiten, internus und 
externus. 
x. Tarſus, pedium, calcaneus, der Vorderfuß, an welchem 
7 : m Calx, die Ferſe, der hintere hervorragende Theil. 
y. Metatarſus, metapedium, ber mittlere Fuß: woran 
I Dorfum pedis, das Fußblatt. 
3% Planta pedis, der flache Fuß, die Fußſohle. A 
z. Digiti pedum, die fünf Zehen, mit ihren Gelenken und Nägeln, 
wovon Tab. V. gehandelt wird. 
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Anmerkungen uͤber die I Tabelle, 


Tees, Die alten Anatomici 
haben den truncum capitatum 
in 3 Hoͤhlen, ventres, oder cauitates 
getheilet, deren die erſte, im Haupte, 
den partibus animalibus; die andere, 
im Oberleibe, den partibus vitalibus; 
und die dritte, im Unterleibe, den parti- 
bus naturalibus zugeeignet wurde. 
Ob zwar dieſe Eintheilung nicht allzu⸗ 
richtig iſt: (indem z. E. das Pericar- 
dium eine beſondere, und zwar anſehn⸗ 
liche Hoͤhle, ausmachen wuͤrde; und 
weil die Nieren, Harngaͤnge und Blaſe 
nicht in der Höhle des linterleibes, ſon⸗ 
dern zwiſchen der duplicatura perito · 
nei liegen, wuͤrde dieſes auch eine ei⸗ 
gene Hoͤhle ausmachen,) ſo iſt doch 
dieſe Eintheilung noͤthig beyzubehal⸗ 
ten, damit man ſich in ihre Schriften 
finden koͤnne. 

Facies. Am Geſichte find noch 
nachfolgende Stellen zu bemerken: 


1) An der Stirn, ſind in der Mit⸗ 
te quer uͤber die Stirn einige Runzeln, 
ruge, die auch ſonſt linen planeta- 
rum genennet worden. Ueber der 
Naſe, zwiſchen den Augenbraunen, iſt 
eine glatte Stelle, welche Glabella, 
auch meſophryon, genannt wird: 
daſelbſt findet man auch bey den mei⸗ 
fen Leuten eine, oder mehrere Run⸗ 
zeln, die nach der Lange bis an die Raſe 
gehen, welche epifcenium, oder fu- 
pratentorium heiſſen. Alle dieſe 
Nunzeln der Stirn koͤnnen zwar ſchon 
in der Jugend mit Fleiße gefaltet wer⸗ 
den; eigentlich aber entſtehen ſie mit 
der Zeit bey alten Leuten von ſelbſten, 
wenn ſich das Fett verzehret, welches 
vorhin die Haut ausgedehnet hatte. 


2) Der Mund wird von 2 Lippen 
formiret. Tab. VII. Das Gruͤb⸗ 
lein an der Oberlippe unter der Naſe 
wird philtrum, oder auch lacuna ge⸗ 
nannt: die Seitenfalten aber gegen 


die Backen zu heiſſen myſtaces, die 
Wanſen. 

3) An Rinne findet man bey eini⸗ 
gen Perſonen auch ein Gruͤblein, oder 
eine Spalte, welche Vertiefung galaſt 
num genennet wird. Ñ 

4) Unter dem Rinne iff bey fet 
ten Leuten ein fleifthicher erhabener 
Theil, welcher leucania , der Kader 
heiſſet. 

Abdomen. Der Unterleib oder 
Schmerbauch wird in etliche Gegen⸗ 
den oder regiones unterſchieden, da⸗ 
von folgenden Srángen angegeben 
werden. 

1) Regio epi gaſtrica hat ihre 
1 Kis 5 ken Ribben und 
dem Bruſtbeine an, bis 2 quer Finger 
uͤber dem Nabel. 

2) Regio umbillcalis erſtrecket 
fich von der vorigen Gegend an, bis a 
quer Finger unter dem Nabel, bey ei⸗ 
ner flachen Hand breit. 

3) Regiohypocaffrica fängt ſich 
2 quer Finger unter dem Nabel an, und 
gehet ſo weit, als man den Unterleib 
eindruͤcken kann. Worauf die untere 
erhöͤhete Stelle, pubes, die Schaam 
folget, welche von einigen Anatomi - 
eis auch Regio pubis benennet wird. 


Die aͤußerlichen Einteilungen 
des menſchlichen Koͤrpers ſind ſonder⸗ 
lich zu wiſſen nöthig, wenn jemand von 
ereigneten Zufaͤllen und Verletzungen 
einem andern Bericht abſtatten will, 
daß er die rechte Stelle und den eigent⸗ 
lichen Ort zu benennen wiſſe, an wel⸗ 
chem der Schaden zu finden; auch 
kann man bey vorgefallenen Verwun⸗ 
dungen oft aus der aͤußerlichen Be⸗ 
trachtung ſchon urtheilen, welche Thei⸗ 
le im Koͤrper verletzet ſeyn moͤchten, 
wenn man nur weis, was für vilcera 
unter dieſem oder jenem Orte vast 

en. 


16 Anmerkungen uͤber die I Tabelle. 


fen. Abſonderlich nuͤtzet dergleichen 
Benennung und aͤußerliche Einthei⸗ 
lung der Körper den Malern und Bild- 
hauern, die Verhaͤltniß aller Glieder 
des Leibes deſto ordentlicher darnach 
zu entwerfen. Von dergleichen Sym⸗ 
metrie aller Gliedmaſſen hat der be⸗ 
ruͤhmte Albrecht Dürer, von Geburt 
ein Deutſcher, ein guter Meßkuͤnſtler 
und vortrefflicher Meiſter in der Ma⸗ 
lerey, einen ſehr gründlichen und aus⸗ 
fuͤhrlichen Tractat geſchrieben, der faſt 
in alle Sprachen uͤberſetzt worden iff, 
darinnen er die Verhaͤltniſſe aller Thei⸗ 
le, die nur zu benennen find, nach ihrer 
Laͤnge, Hoͤhe und Breite durch richti⸗ 
gen Durchmeſſer abgetheilet. Die 
Phyſiognomiſten und Chiromantiſten 
wollen ſich auch die Verhaͤltniß der aͤu⸗ 


fe rlichen Glieder, beſonders der Run⸗ 


zeln an der Stirn und Linien in Haͤn⸗ 


den, zu nutze machen, und ihnen beſon⸗ 
dere Namen und Krafte zueignen, wel⸗ 
che auch ſo gar die Stellen der bedeck⸗ 
ten Muttermaͤler allenthalben am Lei⸗ 
be aus den Flecken und Warzen des 
Geſichtes durch die Verhaͤltniß erra⸗ 
then und daraus die Gemuͤther der 
Menſchen, ſamt ihren Neigungen, auch 
Gluͤck und Unglück, andeuten wollen: 
es beruhet aber ihre ganze Kunſt auf 
ſehr ungewiſſen Muthmaſſungen. 


2) Die groſſe Zehe heißt bey den al⸗ 
ten Anatomicis Hallux, auch hallus : 
davon koͤmmt das lateiniſche Wort 
hallucinari, an die Zehe anſtoſſen, 
ſtraucheln, oder ſtolpern. Die uͤbri⸗ 
gen Zehen haben keinen beſonderen 
Namen. 


* 
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Von den weſentlichen Theilen des Körpers. 
Diuiſio: = wefentlichen Theile des Leibes find theils feſte, theils 
by uipige. — eal . N 


I. Partes folidae , fefte Theile, find folgende: X 

A. Fibrae, Faſern, Zaͤſerlein; find mancherley, einfache, dünne Theile, 
wie ein Faden, woraus alle folgende Theile beſtehen. 

B. Neruus, eine Spannader, Nerven: iff ein weißer, lang geſtreckter, 
haͤrtlicher, ſpannender und empfindlicher Theil, entſpringet aus dem 
Gehirne und Ruͤckmarke, und verurſachet die Bewegung im Koͤrper. 
Tab. VIII. — j 

C. Membrana, ein Haͤutlein, Fellchen; iF ein dünnes, breit ausgeſpann⸗ 
tes Weſen, welches andere Theile umhuͤllet und befeſtiget. 3 

D. Tunica, eine Decke oder Baͤlglein; iſt eine hohle membrana. _ 

E. Ligamentum, ein Band oder Sehne; iff eine feſte membrana, wo⸗ 
durch mehrentheils Knochen an einander geheftet ſind. 

F. Ca, Knochen oder Gebeine; find weiße, harte, an ſich unempfindliche, 
meiſt hohle Theile. Tab. IV. und V. 2 

G. Cartilago, ein Knorpel; iff ein weißes, glattes, etwas durchſichtiges, 
knochenhaftes Weſen, welches meiſtens an Knochen angewachſen iſt, 
und ſich beugen laͤßt. 

H. Feger ein Maͤuslein; iſt ein weiches, roͤthliches Stück Fleiſch, 
beſtehet aus lauter mit Adern und Nerven durchwebten Faſern, in ei⸗ 
nem Hautlein, und wird eingetheilet in Bauch a), Kopf b), und 
Schwanz c). Tab. XXVIII. y 

I. Tendo, eine Flaͤchſe; iſt die Sehne an den Enden der Maͤuslein. 

K. Glandula, eine Druͤſe; iſt ein lockeres Weſen in einem Haͤutlein, be⸗ 

ſtehet aus einer Verwickelung von Nerven a), und ſubtilen Adern b), 
wodurch beſondere Feuchtigkeiten aus dem Gebluͤte abgeſondert, und 
in einer Röhre, ductus excretorius genannt c), abgeleitet werden. 

L. Va/a, Gefaͤße oder Adern; find lange, hautige, zugeſpitzte Röhren, in 
welchen die Feuchtigkeiten des Leibes fließen. Selbige ſind 

a. Arteria, Puldadern: führen das nahrhafte Gebluͤte aus dem Her⸗ 
zen den Theilen des Leibes zu, haben eine ſich zuſammenzie hende Kraft, 
und beſtehen aus vier Haͤutlein: 1) Tunica vafculofa, 2) cellulo · 
fa, 3) muſculoſa, und 4) neruea. Tab. XVI. , 

b. Venae, Blutadern: führen das Blut nach dem Herzen, haben inn⸗ 
wendig Fallen, Klappen, f. f. und beſtehen aus 1) Tunica membra- 
nofa, 2) vafculofa, 3) glandulofa und 4) muſculoſa. T. XVII. 

c. Vafa lymphatica , Fließwaſſergaͤnge: find duͤnne durchſichtige Roͤh⸗ 
ren, bringen die lympham aus unterſchiedlichen Theilen nach dem 
Herzen, Tab. XXI V. Falk von gleicher Art find die Va/a lactea, 
Milchadern, welche den chylum aus den Daͤrmen ins receptacu= 
lum chyli bringen. Tab. XXI. 

Pinguedo, das Fett, Tab. VI. und Medulla, das Mark in den Kno⸗ 

chen Tab. IV. find ein zaͤhes, oͤlichtes Weſen in eigenen Blaslein 


enthalten. 


Verfolg der III Tabelle. 


II. Partes uidae, humores, flüßige Theile, oder Saͤfte des Koͤrpers: 


Sanguis , das Blut, Gebluͤte: iff der in den Adern befindliche rothe Saft, 
von dem alle Theile des Leibes Nahrung und Wachsthum erhalten, und 
woraus die andern Feuchtigkeiten an gehoͤrigen Orten abgeſondert 
werden. 

Lympha, das Fließwaſſer: iff ein klarer nahrhafter Saft, der aus allen 
Theilen des Leibes dem Herzen zugefuͤhret wird. 

Serum, das Salzwaſſer: iff eine falzige Feuchtigkeit des Gebluͤtes. 

Sudor , der Schweis: iff das unter der Haut abgeſonderte, und durch die 
Schweisloͤcher ausgeworfene ſerum: zu welchem auch die Ausduͤnſtung 
des Koͤrpers, Tranſpiratio infenfibilis, gehoͤret. Tab. VI. 

Vrina, ber Harn: iff das in den Nieren abgefonderte feruna, fo durch 
die Harngaͤnge und Blafe abgehet. (Tab. XXV.) 

Chylus , der Nahrungsſaft: iſt eine milchichte Feuchtigkeit, die aus den 
Speiſen im Magen und Gedaͤrmen verfertiget worden. (Tab. XXI.) 
Lac, die Milch: iſt ein weißer Saft, der bey Weibern in den Bruͤſten den 

Kindern ahrung zubereitet wird. (Tab. XIII.) 

Semen, der Saame: iff ein weißer, klebrichter, doch fluͤchtiger Saft, der in 
den Hoden zur Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechts bereitet, und 
in den Saamenblaͤslein aufbehalten wird. Tab. XXVL 

Fluidum nerueum, der Gehirnſaſt: wird ſonſt für die ſogenannten Lebens⸗ 
geiſter, Spiritus animales, gehalten. Tab. VIII. 

Lacrymae, die Thränen: find das haͤuſig aus den Augen hervorquellende 
Waſſer, welches ſonſt in den Augendruͤſen zur Anfeuchtung der Augen 
abgeſondert wird. Tab. IX. 

Cerumen aurium, Bitumen, das Ohrſchmalz: iff eine zaͤhe, bittere Uns 
reinigkeit, die ſich in den Ohren ſammlet. Tab. X. 

Mucus narium , der Rotz: iff ein dicker, ¿aber unnuͤtzer Schleim, der aus 
vielen Druͤſen in unterſchiedlichen Höhlen der Naſe durch die Naſen⸗ 
loͤcher und Gaumenoͤffnung ausgeworfen wird. Tab. XI. : 

Salina, der Speichel: fließet aus unterſchiedlichen Druͤſen durch beſondere 
Speichelgaͤnge in den Mund, zur Anfeuchtung, Kauung und Verdauung 
der Speiſen, und iſt ohne Geſchmack; aber der dicke, unnuͤtze Schleim 
heißt Sputum. Tab. VII. Hierzu kann noch ein gleichmäßiger 
Saft im Schlunde und Magen, liquor glandularum oefophagi, 
und liquor gaftricus gezaͤhlet werden. Tab. XX. 

Succus pancreaticus, der Gekroͤſedruͤſeſaft: iff eine klare Feuchtigkeit, die 
aus der Gekroͤſedruͤſe durch eine beſondere Roͤhre in den Zwolffinger⸗ 
darm gebracht wird, die Speiſen daſelbſt zu mehrerer Verdauung an⸗ 
zufeuchten. Tab. XX. XXII. 

Bilis, die Galle: iff ein gelber bitterer Saft, der durch beſondere Gallen: 
gange zu Ausarbeitung der Nahrung, und Beförderung des motus pee 
riftaltici in den Zwoͤlffingerdarm abgeleitet wird. T. XX. XXIV. 


Die übrigen fluͤßigen Theile, als: Axungia, Synouia, Sperma, oder liquor 


proftatarum, mucus vrethrae iind vaginae vteri, humores oculo- 
rum Cc. follen an gehörigen Orten erwaͤhnet werden. x 
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Anmerkungen tiber die II Tabelle. 


je weſentlichen Theile des 
Rörpers werden von den Ana⸗ 
tomicis in partes fimilares, oder 
einfache Theile, und difímilares, 
zuſammengeſetzte, getheilet. Zu 
den einfachen werden gemeiniglich 
alle die feſten Theile gezaͤhlet, welche 
in dieſer dritten Tabelle angefuͤhret 
find; unter die zuſammengeſetzten 
werden die Eingeweide, und was aus 
etlichen ſo genannten einfachen Thei⸗ 
len beſtehet, gerechnet. Es iſt aber 
dieſe Eintheilung nicht allzurichtig: 
weil z. E ein Muskel aus Fafern, Adern 
und Haͤutlein beſtehet, ſo ſollte er nicht 
pars fimilaris, ſondern mit mehre⸗ 
rem Rechte diffimilaris heiſſen: und 
alſo wird wohl auſſer den Faſern kein 
anderer einfacher Theil angetroffen 
werden. Nachgehends werden auch 
die Theile des Leibes in partes nobi- 
iores, und ¿gnobiliores unterſchie⸗ 
den; nobiliores heiſſen diejenigen, 
welche zumdeben nothwendig gehoͤren, 
als: das Herze, die Lunge, das Gehirn 
u. f w. ignobiliores hingegen, deren 
Verletzung nicht toͤdtlich, als: der 
Fuß, die Hand u. d. gl. die übrigen Eine 
theilungen der Alten in partes ſper- 
maticas, ſanguineas und mixtas be⸗ 


ruhen auf ſehr falſchen Gründen. 


A. Alle Theile des Koͤrpers, auch 
ſo gar die Knochen, beſtehen aus lauter 
zuſammengeſetzten Faſern, deren We⸗ 
ſen und Figur unterſchiedlich iſt. In 
Anſehung ihres Weſens ſind ſie flei⸗ 
ſchicht, fibrae carneae, flachfig, fibras 
tendineae, oder ſpannadrig, fibrae 
neruoſae: nach ihrer Sigue find ſie 
entweder gerade, fibrae rectae, deren 
einige nach der Lange, longitudinales, 
überzwerg, transuer ſae, und ſchraͤge, 
obliquae; oder fiefind krumm, fibras 
guruae, darunter einige als ein Bogen, 


antrifft. 


arcuatae, als an der Luftroͤhre, andere 
in die Runde, circulares, wie in den 
Adern, viele machen einen Winkel, an- 
gulofe, dergleichen an vielen Muskeln, 
und einige find ſchneckenwendig, {pira- 
les, am Schlunde und Gedaͤrmen. 
Alle dieſe Faſern haben eine elaſtiſche 
Kraft ſich zuſammen zu ziehen und aus⸗ 
zudehnen, welche auch motus tonicus 
und robur fibrarum genannt wird. 


B. Die Nerven beſtehen aus vielen 
duͤnnen zuſammengeſetzten Faſern, wie 
viele zarte Flachszaͤſerlein einen ſtar⸗ 
ken Faden ausmachen, und ſind von 
auſſen mit Hautlein umgeben, welche 
ihren Urſprung von dem Hirnhaͤutlein 
haben, wovon Tab. VIII. mehr zu le⸗ 
ſen ſeyn wird Alle Nerven ſind ei⸗ 
gentlich nicht anders, als haͤutige Roͤh⸗ 
ren, in welchen wiederum viele andere 
langgeſtreckte haͤutige Abtheilungen 
der Zaͤſerlein enthalten find, worinnen 
die zarten fibrae ſubſtantiae medul- 
laris und corticalis cerebri liegen, 
und die beſtaͤndig von dem liquide 
nerueo angefeuchtet werden. 


C. Die Membranac haben nach 
Unterſcheide ihres Ortes, wo fie anzu⸗ 
treffen ſind, unterſchiedliche Namen, 
als: cuticula, membrana adipoſa, 
pleura, peritonaeum, perioflium, 
perichondrium, pericranium, me- 
nynges, u. g. m. darunter die meiſten 
wegen der vielen durchwebten Nerven 
ſehr empfindlich ſind. Aus Membra⸗ 
nen beſtehen auch die valunlae, Fal⸗ 
len oder Klappen, deren man unter⸗ 
ſchiedliche am Herzen Tab. XV. in den 
Blutadern Tab. XVII. in den vafis 
lacteis Tab. XXI. und lymphaticis 
Tab. XXIV ; auch noch eine andere 
Art in den Gedaͤrmen Tab. XX. 
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D. Tunicae heiſſen eigentlich die⸗ 
jenigen Haͤutlein, welche die Adern und 
Hoͤhlen der Roͤhren umkleiden, und er⸗ 
langen einen Beynamen von den Sa⸗ 
chen, welche am haͤufigſten daran anzu⸗ 
treffen; derowegen heißt 1) tunica 
vaſculoſa, ein Haͤutlein, woran viele 
Adern zu bemerken, 2) glanduloſa, 
wobey viele Drüfen zu ſehen, 3) mu- 
fculofa, wo fleiſchichte Faſern vorhan⸗ 
den, 4) neruea, welche aus feſten 
Spannadern beſtehet, 5) membra- 
noſa, oder communis, welche aus 
andern Haͤutlein entſpringet, und ſich 
uͤber die benachbarten Theile ausbrei⸗ 
tet. Dergleichen iſt die obere Haut 
an den meiſten Eingeweiden. a 


E. Die Sehnen find viel feſter 
als die Haͤutlein, und befeſtigen andere 
Theile in ihrem Lager: inſonderheit 
verbinden fte die Gelenke der Knochen, 
daß ſie in ſtarker und hurtiger Bewe⸗ 
gung nicht aus einander weichen. Von 
dieſer Sehnen Feſtigkeit kann man in 
Job. Rud. Camerarii Sylloge Me: 
morab. Cent. II Part. 43 ein Exem⸗ 
pel leſen an dem Grafen Sebaſtian, 
welcher, als er ſollte geviertheilt wer⸗ 
den, von 4 ſtarken Pferden faſt bey ei⸗ 
ner Stunde lang vergeblich gezerret 
wurde, ſo, daß die Gelenke endlich mit 
dem Schwerte muſten eingehauen 
werden. Sie haben auch eine elaſti⸗ 

ſche Kraft, ſich zuſammen zu ziehen, 
welche man bey Auslenkungen der 
Knochen deutlich wahrnimmt. Sie 
ſind auch nach ihrem Weſen unterſchie⸗ 
den: ligamenta membranofa, find 
haͤutige Bander, welche einige Ein: 
geweide befeſtigen, als: ligamenta 
ulteri lata, das ligamentuin ſuſpen · 
forium hepatis, linguae, u. a. m. 
nerwofa, ſpannadrige Bander, 
welcherley Art die ligamenta uteri 
rotunda find; tendinofa, und car- 
tilaginea, welche meiſtens an den 
Knochen zu finden. 


F. Alle Rnochen find innwendig 


Anmerkungen 


locker, und die groſſen, auch die Schliſ⸗ 
ſelbeine, ſind innwendig hohl, worinnen 
ein Mark enthalten iſt. Sie ſind von 
auſſen und innen mit einer nervichten 
Haut überfpannet, welche perioftium 
heiſſet, und dieſelbe iſt der Anfang zu 
den Knochen, und verurſachet ihnen 
die Empfindlichkeit. Es iſt dieſe 
Haut uͤberall zu finden, auſſer an den 
Zaͤhnen, ſo weit ſie hervorragen, und 
an den Stellen, wo die Muskeln mit 
ihren Flaͤchſen angeheftet ſind. An 
dem Hirnſchaͤdel heiſſet fie pericra- 
nium, und an den Knorpeln peri- 
chondrium. 


G. Die Bnorpel ſind nicht hohl, 
haben alſo auch kein Mark in ſich, und 
ſind faſt ohne Empfindung. Sie ſind 
an den Enden, Tieffen und Gelenken 
der Knochen, helfen ſehr zu ihrer Be⸗ 
wegung, und halten das Fleiſch ſteif: 
einige machen ſelbſt etliche Theile aus, 
als die Ohren, Naſe und Luftroͤhre. 
Viele Knorpel werden mit der Zeit zu 
Knochen, daher man bey Kindern mehr 
Knorpel als bey Erwachſenen findet. 
Cardanus gedenket von einem mey⸗ 
laͤndiſchen Diebe, der am Galgen nicht 
hat erſterben koͤnnen, weil ſeine Luft⸗ 
roͤhre ganz knochicht geweſen. 


H. I. Von den Muskeln und 
Flaͤchſen wird Tab. XXVIII. aus⸗ 
fuͤhrlich gehandelt. So bald die 
Adern und Nerven in einen Muskel 
hineingehen, legen fie ihre dicken Hautz 
lein vorher ab, und mit den zarteſten, 
kleinſten Gefaͤßen und markigem Des 
ſen der Nerven durchweben ſie auf eine 
faſt unerforſchliche Art allenthalben 
die Zaͤſerchen der Muskeln. 


K. Wegen der Druͤſen hat es noch 
groſſe Schwuͤrigkeit, wie man ſie ei⸗ 
gentlich benennen ſolle, daß ſie von an⸗ 
dern Theilen genau unterſchieden, und 
gleichwol alle Druͤſen darunter begrif⸗ 
fen werden, weil ſie in Anſehung ihrer 

Figur 


- Aber die In Tabelle. 


Figur, Harte und andern Eigenſchaf⸗ 
ten von einander ſelbſt unterſchieden 
find. In des Lemery Beinarzt 
p. m. 19 findet man folgende Beſchrei⸗ 
bung; „Es ſind die glandulae ganz 
„zarte Haute, wie kleine Beutel, oder 
„haͤutige Blaͤslein, welche mit kleinen 
„Löchern oder poris durchbohret find, 
„deren ein jedes eine arteriam, ve- 
„nam, neruumund vaſculum excre- 
„torium hat. Sie ſeigern einen li- 
„quorem aus dem arterioͤſen Blute. 
„Die kleinen Sphincteres, ſchnecken⸗ 
„und zirkelrunden fibrae pororum er: 
„halten in den glandulis die rechte 
„difpofitionem tonicam, damit fie 
„weder zu enge, noch zu weit relaxirt 
„werden, ſonſt würden fie den liquo- 
„rem in gröfferer Quantitat, oder un⸗ 
„rein und an confiſtence alterirt ſepa⸗ 
„riren. Der ganze nexus conglo- 
„meratarum glandularum & veſi- 
„‚cularum wird an etlichen Orten mit 
„einem Netze oder membrana fibra= 
„rum carnearam umgeben und zu: 
„ſammen gehalten, da man zwiſchen 
„den interflitiis die kleinen glandulas 
»»Veficulares geſetzt findet, damit die 
„Bewegung und Austheilung des li⸗ 
„quoris vermehret oder angehalten 


„werde: dergleichen Netz ſiehet man 


„am Milze.,, Es werden auch heu⸗ 
tiges Tages viele von Malpigh und an⸗ 
dern Anatomicis fuͤr druͤſenhaft ge: 
haltene Theile von den neuern ſtreitig 
gemacht, weil vornaͤmlich der Herr 


Ruyſch an denſelben lauter kleine, zar⸗ 


te, in einander verwickelte Adern ange⸗ 
troffen, und ſelbige kuͤnſtlich ausgefuͤl⸗ 
let hat. Man kann aber den Streit 
nach meiner in der Tabelle gegebenen 
Beſchreibung leicht entſcheiden, wenn 
man betrachtet, daß die Druͤſen eben 
aus einer ſolchen Verwickelung der 
kleinſten Adern beſtehen, die aber in ei⸗ 
nem beſonderen Haͤutlein umſchloſſen 
ſind; denn durch dergleichen Adern 
kann die Abſonderung unterſchiedli⸗ 
cher Feuchtigkeiten, ohne beſondere Fi⸗ 
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guren einiger Loͤcher anzunehmen, deffo 
leichter verrichtet werden. Zwar 
koͤnnen auch wohl Abſonderungen in 
ſolchen Adern geſchehen, welche in kei⸗ 
nen beſonderen Haͤutlein eingeſchloſſen, 
und alſo auch keine eigentlichen Druͤſen 
zu nennen ſind. Man ſiehet aber, daß 
der ganze Unterſcheid auf einem umge⸗ 
benden Haͤutlein beruhe, die an einigen 
Orten aber vielleicht ſo zart ſeyn kann, 
daß fig in der Zubereitung zerreiſſe, und 
alſo nicht bemerket werden koͤnne; 


Wovon zu leſen Ruyſch, Theſaur. 


Anat. III, IV und VI. Heiſter, Com- 
pend Anat. p. m. 168. Bianchus in 
Hiſtor. hepatis, und Verheyen, 
Anat. Tract. I Cap. 8. Die Druͤ⸗ 
ſen werden in zweyerley Gattungen ge⸗ 
theilt: glandulae conglobatac, ein- 
zelne Drúfen ſind nur klein, doch aber 
mit ihren beſondern Haͤutlein umſchloſ⸗ 
ſen; glandulae conglomeratae, 
zuſammengeſetzte Drúfen, beſte⸗ 
hen aus vielen kleinen an einander be⸗ 
feſtigten kugelfoͤrmigen Druͤschen wel⸗ 
che alle noch von einer gemeinen Haut 
umgeben werden. Ueberhaupt find die 
Druͤſen auch unterſchieden in Anſe⸗ 
hung ihrer Figut, Groͤſſe, Farbe, Fee 
ſtigkeit und Verrichtung. Man trifft 
ſelbige uberall im Körper an, doch nicht 
bey allen Menſchen gleich viel, auch 
nicht von gleicher Groͤſſe, und bey 
Verhaͤrtungen ſchwellen ſie zuweilen 
auſſerordentlieh groß an. Man be 
merket auch, daß die Anzahl und Groͤf⸗ 
ſe der Druͤſen mit zunehmendem Alter 
nach und nach geringer werde. Eine 
jede Druͤſe ſondert eine beſondere 


Feuchtigkeit, nach Beſchaffenheit ih⸗ 


rer Structur, aus dem Gebluͤte ab. 


L. Es find eigentlich nur 2 Puls⸗ 
adern, naͤmlich arteria pulmonalis 
Tab. XIV. und aorta Tab. XVI. hin⸗ 
gegen 3 Blutadern, vena pulmona- 
lis Tab. XIV. vena cana Tab. XVII. 
und vena portae Tab. XVIII. von 
welchen alle übrige Adern als Aeſte ab⸗ 
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ſtammen. Die kleinen Pulsadern, ar- 


teriae capillares, verwandeln ſich an 


ihren Endungen in Blutadern, Fließ⸗ 
waſſergaͤnge, Fettblaͤschen, auch flei⸗ 
ſchige und haͤutige Faſern, die ſich 
gleich einem Netze ausbreiten; imglei⸗ 
chen in Roͤhren unterſchiedlicher Art, 
welche aus dem Geblüte theils einen 
nüglichen Saft abſondern, theils une 
nuͤtze Feuchtigkeiten abfuͤhren. 


Das Fett im Leibe Tab. VI. 
und das Mark in den Knochen ſind 
beyde faſt gleiches Weſens. Das Mark 
wird aus den Adern von den oͤlich⸗ 


ten Theilen des Geblüͤtes in Fettblaͤs - 


chen und laͤnglichen beinernen Roͤhr⸗ 
chen geſammlet und aufbehalten, und 
dienet 1) die Knochen zaͤhe zu machen, 


Anmerkungen uͤber die Ill Tabelle. 


daß fie nicht fo leichtlich brechen, ſpal⸗ 
ten oder reiſſen koͤnnen, 2) daß die Koͤ⸗ 
pfe der Knochen zur Bewegung fett 
und ſehlipfrig bleiben, 3) die Sehnen 
und Slächfen an den Knochen geſchmei⸗ 
dig zu erhalten, 4) daß das Gebluͤte 
von ſeiner durch die Blutadern zuruͤck 
circulirenden Fettigkeit nahrhafter ge⸗ 
macht werde. a 


n) Die fluͤßigen Theile find in 
folgenden Tabellen an gehoͤrigen Or⸗ 
ten alle ausfuͤhrlicher abgehandelt. 
Sie werden in partes laudabiles, nüßs 
liche; und illaudabiles, unnuͤtze Thei⸗ 
le unterſchieden: von der erſten Art 
find, Sanguis, lympha, ferum, chy- 
lus, u. g. m. von der andern Gattung, 
Vrina, fudor, mucus, 4.9.11, 
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Von den Knochen und ihren Verbindungen 
: überhaupt. 
Sceleton, ein Beinkoͤrper: beſtehet aus kuͤnſtlich zuſammengeſetzten Kno⸗ 
chen, daran die natuͤrliche Ordnung und Gelenke beybehalten ſind. 
1. Diaphyfis, iff der mittlere Theil eines Knochens, fo am erſten erhaͤrtet. 
II. Eminentiae, die erhabenen Stellen der Knochen, ſind zweyerley Art: 

I. a. Apophyſes, Proceſſus, Sortfätze, oder hervorragende Theile an der 
diaphyſi, die runden heißen condyli, capita, Köpfe, Knorren; an⸗ 
dere nach ihrer Figur cervix, ſpina, mucro, corona, flylus, tus 
berculum Sc. 1 ? 

II. b. Epiphyfes, Appendices, Unfüge, find Heine lockere Knochen, 
welche an größere durch Knorpel anwachſen. Sie find bey Kindern ganz 

{ knorplicht und wenn fie mit jenen felt verwachſen, werden Fortſatze draus. 
II. Cauitates, allerhand kleine und große Höhlen: einige heißen 
c. Foramina, Löcher: die Durchgaͤnge der Adern und Nerven. 
d. Meatus, verſchloſſene Hoͤhlen, darinnen ein Mark, medulla. 
e. Sinus, die Tiefen oder Gruben, welche nicht durchgängig + dienen 
1) Zu den Gelenken: die tiefen heißen cotyle, acetabulum; die fla⸗ 
chen glene, finus glenoideus, beyderley auf deutſch Pfannen. 
2) Zum Lager andrer Theile, als: Foſſae, foueae, Gruben, neben 
erhabenen Stellen; und fulci, Furchen, darinnen Adern liegen. 
IV. Connexio, die Zufemmenfügung der Gebeine ¡ff zweyerley. 
J. Artróos, Artienlatio, ein Gelenfe, da zwey oder mehr Knochen ſich 
an einander bewegen. Dieſes iſt entweder 
1) Diarthroſis, eine merkliche deutliche Bewegung; oder 
2) Synarthrofis, eine unmerkliche Bewegung. Zu beyden gehören 
f) Enarthroſis, inarticulatio, eine tiefe Einlenkung. 
Arthrodia, articulatio leuis, eine ſeichte Einlenkung. 
2 Ginglymus, articulatio mutua, eine wechſelsweiſe Einlenkung. 

II. Symphyfis,Concretio, eineguſammenwachſungohne Gelenke; geſchiehet 
1) Immediate, unmittelbar; dergleichen find 

1) Kaphe, Sutura, eine Naht, oder zackige Fuge zweyer Knochen. Es 
giebt wahre und falſche Naͤhte; wahre, /uturae verge, 1) Co- 
ronalis, die Kranznaht; 2) ſagittalis, die Pfeilnaht; 3) lambdoi- 
dea, ypfiloides, die Winkelnaht. Falſche, uriae, mendoſae, 
als am Schlafbeine 7. 

k. Harmonia, Coagmentatio, eine Verbindung durch eine Linie. 

1. Gomphofis, Conclauatio, eine Einnagelung, als bey den Zaͤhnen. 

2) Mediate, mittelbar; da ein fremder Theil die Knochen verbindet 
m. Synchondroſis, wo ein Knorpel zwey Knochen zuſammen heftet. 
n. Synneuroſis, Syndeſmoſis, eine Verbindung durch eine Sehne. 
. Syntenoſis, da die Knochen durch Flaͤchſen zuſammenhalten. 

p. Synymenfis, wo die Befeſtigung durch Haͤutlein geſchieht. 

q. Syflarcofis, wo ein Muskel die Knochen befeſtiget. 

V. Vſus: 1) Fortſätze erleichtern die Gelenke, und verhuͤten die Auslenkung. 
2) Die Hoͤhlen machen die Gebeine bey gnugſamer Größe leicht. 
3) Die Gelenke machen, daß ſich der Körper, beuget und wendet. 
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Anmerkungen uͤber die IV Tabelle. 


Fete Es haben die Sceleta, 
welche aus den Gebeinen von 
menſchlichen Koͤrpern, in gehoͤriger 
Ordnung und mit beybehaltenen Ge⸗ 
lenken, kuͤnſtlich zuſammen geſetzet find, 
ihren groſſen Nutzen: Vornaͤmlich 
dienen fie den Wundaͤrzten, daß fie ſich 
dabey in der Oſteologie öfters und flei⸗ 
ßig üben, und die Erkenntniß von der. 
Beſchaffenheit der Knochen ſich recht 
bekannt machen koͤnnen, damit ſie bey 
vorfallenden Beinbruͤchen und Ver⸗ 
renkungen deſto bedachtſamer und 
gluͤcklicher beyſpringen moͤgen. Sie 
iff auch das vornehmſte Stuͤck der gan⸗ 
zen Anatomie, ohne wel che die Myolo⸗ 
gie und das Lager anderer Theile nicht 
fuͤglich kann begriffen werden. 


Die Bnochen geben 1) den Koͤr⸗ 
pern ihre Geſtalt und Feſtigkeit; 2) 
etliche beſchuͤtzen die edelſten Theile; 
3) einige haben beſondern Nutzen, als 
die Zähne im Kaͤuen, die Gehoͤrknochen, 
u. ſ. f. 4) die Knochen des Geſichts, be⸗ 
ſonders die Zaͤhne, dienen auch zur 


Schoͤnheit; 5) die Vielheit der Kno⸗ 


chen macht, daß wir uͤberall Gelenke 
haben, und deswegen gehen und uns 
bewegen koͤnnen. 

Die Knochen beſtehen eigentlich aus 
lauter lamellis, oder kleinen zarten 
Blaͤttlein, dieſes beweiſet 1) Apofyrma 
oder deſquamatio, da man durch Ein⸗ 
weichungen, und lange Faͤulniſſe einen 
Knochen in Blaͤttlein und in lauter 
Schuppen aufloͤſen kann. 2) Oſlilica · 
tio, oder die Art, wie die Knochen er⸗ 
zeuget werden, denn alle Knochen wer⸗ 
den aus membranulis zuſammenge⸗ 
ſetzt, die nachmals immer feſter und 
harter werden, fo daß fie anfangs beug⸗ 
ſam, wie flaͤchſicht, ferner feſter, als 
knorplicht, und endlich ganz harte Kno⸗ 
chen werden. : 

Die Knochen werden nicht von dem 
Marke, wie man vormals geglaubet, 


ſondern von dem Blute, wie andere 
Theile, ernahret: denn man trifft inn⸗ 
wendig zwiſchen ihren Faſern und 
Platten allenthalben kleine Puls⸗ und 
Blutadern an. Sie erreichen ihr 
Wachsthum und. völlige Groͤſſe in 
dreyerley Zeit: 1) die Gehoͤr knochen 
ſind bey Kindern in Mutterleibe ſchon 
faſt ſo groß als bey alten Leuten; 2) 
die Zaͤhne und Naͤgel wachſen fo lange, 
als der Menſch lebet immer an; 3) die 
uͤbrigen Knochen kommen nach 20 
Jahren zur Vollkommenheit, nach⸗ 
mals werden ſie nur haͤrter. Bey 
Kindern ſind alle Knochen noch ganz 
weich, daher ſie auch beym Fallen 
gar ſelten brechen, ungeachtet die klei⸗ 
nen Kinder ofters fallen. Es find 
auch bey den Kindern mehr Knochen 
als bey den erwachſenen Leuten, weil 
Anfangs die Epiphyſes beſondere 
Knoͤchlein ſind, welche mit der Zeit an 
ihrer Diaphyſi feſt anwachſen, und 
mit ſelbiger ein einzelnes gemeines 
Bein ausmachen. 

Sinus. Die Vertiefungen an den 
Knochen dienen theils zum Lager eini⸗ 
ger Muskeln, theils zur Lenkung eini⸗ 
ger Flaͤchſen, theils unterſtuͤtzen fie ei⸗ 
nige Adern, Nerven, Flachfin, oder 
auch einige Sehnen. 

Artroos. Einige von den neuern 
Anatomicis rechnen die Enarthro- 
ſin, Arthrodiam und Ginglymum 
bloß allein unter die Diarzhrofín ; 
die Suturam aber, Harmoniam und 
Gomphoſin zur Synarthrofi: ich 
habe aber hier mit Fleiß die gebraͤuch⸗ 
lichſte Eintheilung beybehalten wollen. 

Die Enarthrofis iſt eine beſon⸗ 
dere Art von Gelenken, da ein 
merklich erhabener Fortſatz ſich mit ei⸗ 
ner tiefen Hoͤhle eines andern Kno⸗ 
chens verbindet, und in ſelbige tief hin⸗ 
ein gehet, gleichwie das Huͤftbein 
mit der Pfanne des unbenannten 
Beines vereinbaret iff, 

Arthro- 


liber die IV Tabelle. 


Arthrodia heißet, wenn ein Bein 
in eines andern ſeichten Hoͤhle nur flach 
auflieget, wie das Achſelbein an 
dem Schulterblatte. Ueberdiß iſt 
noch zu merken, daß in der Enarthroſi 


und Arthrodia nicht nur eine Aus⸗ 


ſtreckung und Beugung des Glie⸗ 
des, ſondern auch eine Bewegung 
nach beyden Seiten vorgehen koͤn⸗ 
ne: aus welcher vierfachen Bewegung 
noch die fünfte, namlich die Bewe⸗ 
gung in der Runde, entſtehet. 


Ginglymus heißet ein Gelenke, 
wenn 2 Knochen einander wechſelswei⸗ 
ſe aufnehmen, ſo, daß ſo wohl des einen 
Fortſatz in des andern Beines Höhle, 
als dieſes andern Fortſatz in des erſte⸗ 
ren Hable zu liegen kommt, wie man an 
dem Gelenke des Achſelbeines mit 
dem Ellbogen wahrnimmt. Es 
werden aber auch zu dem Ginglymo 
alle andere Gelenke gerechnet, welche 
ſich zwar nicht wechſelsweiſe verbin⸗ 
den, jedoch nur bloß im Ausſtrecken 
und Beugen des Gelenkes beſtehen, 
und die Bewegungen nach der Seite 
nicht haben, wie z. E. an der Verbin⸗ 
dung des Schenkelbeines mit dem 
Schienbeine zu bemerken. Auch iſt 
noch zu merken, daß das Gelenke des 
erſten Hals wirbelbeines mit dem 
andern ſchon von den Alten Trochoi⸗ 
des genannt worden, weil dieſe Bewe⸗ 
gung gar fuͤglich mit einem Rade an 
ſeiner Axe zu vergleichen iſt. Ueber⸗ 


dieß heißet auch bey einigen Anatomi » 


cis ins beſondere Amphiarthrofis 
ein ſolches deutliches Gelenke, welches 
in Anſehung der Fortſaͤtze, Vertiefun⸗ 


gen und Bewegung zwar vom Gingly-- 


mo abweichet, als; die Verbindung 
des Ellbogens mit ſeiner Roͤhre 
an beyden Enden zugleich betrachtet: 
jedoch kan fo wohl trochoides, als 
amphiarthrofis, gar fuͤglich zum 
ginglymo gerechnet werden. Und 


dieſes iff auch die Urſache, warum eini⸗ 


ge Anatomici den ginglymum in 
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dreyerley Arten abgetheilet, und gins 
glymum primi generis, ſecun- 
di generis, und tertii generis 
angegeben haben. 


Weil nun enarthrofis, arthrodia 
und ginglymus fo wohl zur Diar- 


throſi als Synarthrofi gehören, fo 
folgende 


kann man fuͤglich wiederum 
Abtheilungen machen: 

Eine tiefe Einlenkung, die zugleich 
merklich und deutlich iff, heißet Enar · 
throfis.diarthrodes. 

Eine ſeichte, flache, und zugleich 
merkliche Verbindung heißet Arthro- 
dia. diarthrodes. 


Eine wechſelnde, dabey aber zu⸗ 
gleich merkliche VerfnüpfungGingly- 
mus - diarthrodes. : 


Gleicherweiſe verhaͤlt ſich Enar- 
throſis- ſynarthrodes, Arthrodia- 
fynarthrodes ¿und Ginglymus-fyn- 
arthrodes, wenn ein tiefes, flaches, 
oder wechſelndes Gelenke zugleich un⸗ 
merklich iſt; wie in den Anmerkun⸗ 
gen der fünften Tabelle umſtaͤndlich 
wird zu vernehmen ſeyn. 


Die Suturae werden auch in pro; 
prias, eigene, und communes, gemei⸗ 
ne, abgetheilet. Propriae werden ge⸗ 
nannt, welche bloß zwiſchen den Kno⸗ 
chen am Hirnſchaͤdel vorhanden; 
namlich die in der Tabelle bereits ange⸗ 
zeigte wahren und falſchen Naͤh⸗ 
te; Communes aber, welche das cra- 
nium mit den Knochen des Oberkinn⸗ 
backens gemein hat, und derer werden 
vornaͤmlich noch 3 gezaͤhlet, naͤmlch 
1Sutura transuerfalis, frontalis, 
welche von beyden Augenhoͤhlen quer 
über die Naſe weglaͤuft, und das os 
frontis mit den offibus faciei verbin⸗ 
det. 2 Sutura ſphenoidalis, die 
um das Keilbein gehet, und ſolches von 
den offibus cranii und faciei abſon⸗ 
dert. 3 Sutura ethmoidalis, wel- 
che innwendig im cranio bey der cri 
fta galli zu ſehen, und den Obertheil 
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des Siebbeines umſchließt. Es find 
auch einige Zuſammenfuͤgungen am 
Kopfe, welche mehr einer ſuturae, als 
harmoniae ähnlich find, als: zwiſchen 
dem Jochbeine und deffelben Fortſatze, 
und dieſe werden Suturae Harmonia. 
ler genannt. Bey den Suturis haben 
Chirurgi auch dieſes zu merken, daß ſie 
nicht in den Suturis trepaniren ſollen, 
weil die dura mater daſelbſt angehef⸗ 
tet iſt, und die Fugen abbrechen. Die 
Suturen haben folgende Nutzen: 1) 
daß die dura mater daran befeſtiget 
werde; 2) daß einige Nerven und Adern 
dadurch gehen; 3 daß zuweilen Aug: 


duͤnſtungen beſſer ausduͤnſten koͤnnen; 
4 daß Umſchlaͤge und andere kraͤftige 
Mittel dadurch wirken; 5 daß bey 
Verletzungen die Riſſe der Hirnſchaale 
nicht über den ganzen Kopf laufen; 


Anmerkungen uͤber die I Tabelle. 


6 bey der Geburt haben ſie groſſen 
Nutzen, damit naͤmlich die Hauptkno⸗ 
chen der Kinder ſich unter einander 
ſchieben koͤnnen, welches die Geburt 
ſehr erleichtert. 

b Synneurofís heiße eigentlich 
nach dem Workverſtande eine Ver⸗ 
bindung der Knochen durch Nerven, 
dergleichen man aber im Koͤrper 
nicht eigentlich bemerket: derohalben 
erklaͤret das Wort Syndesmofís 
dieſe Verbindung der Knochen durch 
eine Sehne viel deutlicher; jedoch 
weil auch das andere Wort, Syn- 
neurofts ſehr braͤuchlich iff, kann man 
es gar wohl beybehalten. Bey vie⸗ 
len Anatomicis werden unter der 
Synneuroſi auch die beyden folgen⸗ 
den, Syntenoſis und Synymemis, 
mit begriffen. : 


2 


fn ni 


a 


7 


Von den Knochen ins beſondere. 


Diuiſio: a Knochen werden in oſſa capitis, trunci und artuum unter: 
ſchieden. 0 
1. Offa Capitis, die Rnochen des Saupts: werden abgetheilet 
J. In die Htrnſchale, Cranium, Caluaria genannt, beſtehet aus einer doppelten 
Tafel, darzwiſchen ein lockeres Weſen, Diplog, liegt. Hierzu gehören acht Beine: 
A. Or frontis, coronale, das Stirnbein; hat ſieben Fortſaͤtze. 
B. Offa fincipitis, bregmatis, zwey Vorderhauptsbeine. 
C. Os occipitis, das Hinterhauptsbein; daran 
a. die zwee Proceflus condyloides, worauf der Kopf ruhet; und 
y auch ein Fortſatz nach dev fella Turcica. 
* Offa triquetra Wormiana, find die Knoͤchlein zwiſchen den ſu⸗ 
turis, meiſtens in der Lambdoidea. 4 
D. Ofa temporalia, ſquamoſa, zwey Schlafbeine; an welchen 
b. Proceſſus zygomaticus, iugalis, der jochfoͤrmige Fortſatz. 
c. Proceffus maftoideus, mammillaris, der zitzenfoͤrmige. 
d. Proceſſus ſtyloides, der griffelfoͤrmige Fortſatz; und 
e. Proceſſus petroſus, der ſteinigte; darinnen die Gehoͤrknochen: 
1) Malleus, der Hammer. 2) Incus, der Ambos. 3) Stapes, der 
Stegreif, Steigbiegel; und 4) Os orbiculare, das runde 
Oeinlein, zwiſchen beyden letzten. 
E. Os /phenoides , bafilare, cuneiforme, das Keilbein; woran 
f. Proceflüs alares maximi, zweene große Fliegelfortſatze. 
g. Proceſſus prerygoidel vier kleine fliegelfoͤrmige Fortſaͤtze. 
h, Sella turcica, ephippium, der Sattel, daran noch 6 Proc. glenoidei. 
F. Os ethmoides, cribroſum, das Siebbein, an dem folgende Proceſſus: 
i. Crifta galli, der Hanenkamm. 
K. Septum narium, die beinerne Scheidewand der Naſe; und 
Offa ſpongioſa fuperiora, zwey ſchwammige Beinchen, innwendig. 
II. In den Ober⸗und Unterkiefer, Maxillae; darzu gehören 
G. Offa naſi, zwey Naſenbeine. x 
H. Ofalacrymalia, oſſa vnguis, zwen Thraͤnenbeine, in der Angenhöhle. 
I. Offa zygomatica, iugalia, zwey Jochbeine; haben vier Fortfäge, 
K. Ofamalae, maxillaria, zwey Backenbeine; haben auch vier Fortſaͤtze: 
1) oben am Stirnbeine, 2) an den Naſenbeinen, 3) am Jochbeine, 
40 am Gaumen. Inwendig in der Naſe ſind die untern zwey ſchwam⸗ 
migen Beine angewachſen. 5 
L. Offa palati, zwey Gaumenbeine; haben auch einen kleinen Fortſatz. 
M. Os vomer, das Pflugſchaarbein; ſtoͤßt an die Scheidewand der Naſe. 
N. Maxilla inferior, der Unterkinnbacken; iff ein einzelnes Bein, daran 
1. Condyli, die zweene Koͤpfe, wo ſich der Kinnbacken bewegt. 
m. Coronae, die zwo Krouſpitzen, die im Bewegen gezogen werden. 
Noch find zu merken 2 Winkel, anguli, und der callus hinter den Schneidezaͤhnen. 
An beyden Kiefern ſind Kinnladen, alueoli, darinnen 32 Zaͤhne liegen. 
n. Dentes incifores, g Schneidezaͤhne. 
o. Dentes canini, 4 Hundszaͤhne, Augenzaͤhne. 
p. Dentes molares, 16 Backzahne; und 
q. Dentes fapientiae, 4 Weisbeitszaͤhne. 
O. Os hyoides, ypſiloides, bicorne, das Zungenbein. T. XII. Der: 
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II. Offa Truneci, die Rnochen des Rumpfes find folgende? 

P. Rhachis, Spina dorſi, der Ruͤckgrad; daran find zu zahlen 

24. Spondyli, vertebrae verae, wahre Wirbelbeine: an jedem iſt 

1 Corpus, 2 Epiphyfes, und 7 Proceſſus: 
a. zweene obere Fortſaͤtze, Proceſſus obliqui fuperiores. 
b. zweene untere Fortſaͤtze, obliqui inferiores. 
c. zweene an den Seiten, tranfuerfales, laterales, und 
d. einer hinten, Spina genannt. 
Am Halle find ſieben vertebrae colli; die erſten dreye heißen 
1) Atlas, der Traͤger; hat kein corpus noch fpinam. 
2) Epiſtrophus, der Umtreiber; daran noch dens, der Zahn f. 
3) Axis, die Axe; hat dieſen Namen faſt unrecht. 3 
Am Rücken find zwölf vertebrae dorfi, Ruͤckenwirbel, und 
An den Lenden fünf vertebrae lumborum, Lendenwirbel. 
Neun Vertebrae ſpuriae, falſche Wirbelbeine; daraus beſtehet 
4 Os ſacrum, das Heiligbein, aus fünf vertebris fpuriis; 
E Os coceygis, das Schwanzbein, Starrknochen. 

Q. Sternum, das Bruſtbein; beſtehet bey Erwachſenen aus ein, zwey, auch 
drey Stuͤcken; ganz oben iff ein finus, 7e, fuͤr die Luftröhre, darneben 
fi die clauiculae verbinden; zu jeder Seite ſtoßen die Knorpel der 
ſieben obern Ribben an: die Figur iſt wie ein Dolch, an deſſen Ende 

r. Cartilago Xyphoides, enfiformis, der ſchwerdförmige Knorpel: 
der bisweilen doppelt, auch manchmal knochig iſt. 

R. Pleurae, Coſtae, 24 Ribben, an jeder Seite 12. Die / obern heißen coſtae 
derae, wahre Ribben; die 5 untern /purize, not hae, falſche; am une 
tern Rande iſt einwaͤrts eine Furche, fulcus, für die vafa intercoſtalia; 
am vordern Ende find Knorpel, am hintern aber 2 condyli. 

S. Clauiculae, 2 Schluͤſſelbeine, Droſſelbeine; an Geſtalt wie ein /e das 
runde Ende iff am flerno ; das breite aber an dem acromio des 
Schulterblatts befeſtiget. 

ae one Scapulae, 2 Schulterblaͤtter, daran 2 Flächen von 
4 Fortſaͤtzen. 

s. Acromion, die Schulterhoͤhe, woran bie olauiculae befeſtiget. 

t Coracoideus, anchoroideus, der Rabenſchnabel, anferfórmige Fores. 

u. Ceruix, breuis, der kurze Fortſatz; an welchem oben ein finos gle- 
noideus fuͤr das Haupt des Achſelbeins. 

W. Spina, die Grate, auf der obern Flaͤche; darneben zwo Tiefen, ina 
terſcapulia. Ueberdieß find noch 2 Ecken, anguli; 2 Seiten, cos 

F ſtae; und die Breite, bafis, zu merken. 4 

U. Os innominatum, Coxae, das Schloßbein: hierzu gehören an jede Seite 

x. Os ilion, das Darmbein, deſſen oberer Nand crifta heißer; 

y. Os ifchion, das Huͤftbein, woran ein tuberculum für Muskeln. 

2. Os Pubis, das Schaambein, daran ein Loch, foramen ouale. 


Dieſe drey Beine, welche bey Kindern durch deutliche Knorpel abgetheilet 


find, machen durch ihre Vereinigung auswendig die Pfanne, acetabu- 


lum, für das os femoris, an deſſen Mande die ſupercilia; eine inci- 
fara; und in der Mitte eine Grube, fouea, für das ligamentum femo- 
ris rotundum und glandulam mucilaginofam. Die innere Weite 
des Schloßbeines heißt Peluis, das Becken Ver⸗ 
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III. % Artuum, die Knochen der Gliedmaſſen: an beyden Seiten. 
I, Die Gebeine am Arme, oſſa Brachii; als namlich: 

X. Os humeri, das Achſelbein: oben iſt ein groſſer condylus, caput, dar: 
an ein fulcus für einen tendinem mufculi bicipitis; nach der 
Lange 2 fpinae; unten 2 ſinus und 2 condyli. 

Y. Vina, cubitus, der Ellbogen: die obern 2 Fortſatze heißen 

a. Corona, die Krone: dabey ein tuberculum für den muſc. brachi · 
aeum internum; und ein finus glenoid. für die criftam radii. 

5. Ancon, Olecranon, der Hoͤcker, ganz oben am Ellbogen. Die 
Höhle darzwiſchen heißt cauitas figmoidea ; nach der Lange find 
3 ſpinae; unten iſt ı Condylus und r proceſſus ſtyloides. 

Z. Radius, die Ellbogenroͤhre, Spindel: liegt neben dem Ellbogen, iſt 
etwas kuͤrzer. Am obern condylo iſt ein finus glenoideus; die 
criftas und ein tuberculum für den mufculum bicipitem : in 
der Mitte iſt 1 ſpina: unten 1 condylus, daran zweyerley finus. 

A. Carpus, die Vorder hand, Handwurzel: beſtehet aus 8 unfórmiichen 
Beinen, die in 2 Reihen liegen. 

B. Metacarpus, die Mittelhand: hat 4 Beine neben einander; einige 
rechnen noch das erſte Gelenke des Daumens dazu. 

C. Digiti, dies Finger, haben 3 Gelenke, Phalanges; und 15 Beine, ohne 
die Gleichbeine, offa ſelamoidea. 

; II. Die Beine jedes Fuſſes, offa Pedis, find 
D. Os Femoris,da8 Schenkelbein: an welchem 
oben c. Caput, der Kopf; daran eine Grube, folla, für das ligamentum 
rotundum. 

d. Collum, ceruix, der Hals; darunter 

e. Trochanter maior, der groſſe y. y 

J. Trochanter minor, der ae) Umbreber; 
unten g. Condyli, 2 Knorren, darzwiſchen einige Höhlen. 

E. Patella, Rotula, auch mola, die Knieſcheibe liegt forne auf dem 
Schenkel und Schienbeine. 

F. Tibia, das Schienbein: daran find oben 2 ſinus glenoides; in der 
Mitte 2 ſpinae; unten ! Fortſatz für den innern Knoͤchel und r Hoͤh⸗ 

r le zur Einlenkung. N 4 

G. Perone, Fibula, die Schienbeinroͤhre: liegt unten neben der Tibia 
auswaͤrts; der obere condylus reicht nicht bis ans os femoris; 
der untere macht den aͤuſſern Knoͤchel. ¿ld 

H. Tarfus, der Vorderfuß, GuBmurzel: hat 7 Beine, fie heiſſen 

bh. Aſtragalus, talus, der Sprung; 

2. Calx, die Ferſe, daran der tendo Achillis befeſtigt iſt; 

K. Os feaphoides, nauiculare, das Schifffoͤrmige Bein; * 

7. Os cuboides, poly morphon, das Wuͤrfelfoͤrmige; und 

m, Offa cunciformia, 3 Keilbeine. 
I. Metatarfus, Pecten, der Mittelfuß; hat 5 Beine neben einander. 
K. Digiti pedis, dies gehen: beſtehen aus 14 Beinen, daran 

*. Offa fefamoidea, patellulae, die Geleichbeine 
A. Vngues, die Naͤgel: ſind an den Spitzen der Finger und Zehen. 
o. Lunula, der weiſſe Fleck der Naͤgel, an der Haut. 
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ranium. In ber Hirnſchaale 
findet man fo wohl auswendig 
als innwendig viele Köcher, deren die 
vornehmſten folgende find: 
I An der Hirnſchaale von außen 
zu beyden Seiten: 

1 Die Naſenloͤcher in der Mitte des 
Geſichtes, darinnen inwendig die Oef⸗ 
nungen unterſchiedener Hoͤhlen. 

2 Die Augenhoͤhlen, welche aus 7 
zuſammenſtoſſenden Knochen formiret 
werden, als aus dem Stirnbeine, 
Thraͤnenbeine, Jochbeine, Backenbei⸗ 
ne, Siebbeine, Keilbeine und Gaumen⸗ 
beine: darinnen wieder andere Löcher 
zu bemerken. 

3 Der Thraͤnengang, am Thraͤnen⸗ 
beine in der Augenhoͤhle an der Naſe. 

4 Ueber der Augenhoͤhle am Stirn⸗ 
beine fuͤr den neruum ophthalmi- 
cum Willifi. 

5 Unter der Augenhoͤhle am Ober⸗ 
kinnbacken fuͤr einige Nerven des fuͤnf⸗ 
ten Paares. 

6 Mitten am Jochbeine fuͤr den 
Durchgang eines Nervens. 

7 Am Unterkiefer auswendig und 


innwendig, durch welche einige Pulsa⸗ 


dern, Blutadern und Nerven in dem 
Kinnbacken und nach den Zähnen 
gehen. j 

8 An dem Gaumen, gleich hinter 
den Schneidezaͤhnen, welches nach der 
Naſe gehet, und erſt nach dem Tode 
deutlich zu ſehen iſt. 

9 An den hinterſten Backenzaͤhnen, 
wodurch Adern und Nerven gehen. 

10 Hinten am Gaumen, nahe an 
den fliegelfoͤrmigen Fortſaͤtzen für ei⸗ 
nen Nerven durch den Gaumen. 

11 Der Ritz von hinten zur Augen: 
hoͤhle, fuͤr Adern zur Naſe und Augen. 

12 Das groſſe Loch, unter dem 
Jochfoͤrmigen Fortfage, darinnen das 
Schlafmaͤuslein liegt. 


13 An der Seite des Schlafbeines 
iſt der Gehoͤrgang. 

14 Vor dem Gehoͤrgange iſt eine 
Hoͤhle fuͤr den condylum des Unter⸗ 
kiefers. 

15 Unten am Haupte, zwiſchen dem 
Keiſbeine und ſteinigten Fortſatze fur 
die tubam Euſtachianam. 

16 Die tiefe Hoͤhle am Griffelfoͤr⸗ 
migen Fortſatze für den finum venae 
iuguralis. 

17 Zwiſchen dem Griffelfoͤrmigen 
und Zitzenfoͤrmigen Fortſatze iſt der 
aquaeductus Fallopii, dadurch ein 
Aſt des Gehoͤrnervens gehet. 

18 Hinter dem Zitzenfoͤrmigen Fort⸗ 
fate iff eine Furche für den muſculum 
digaftricum. 

19 Nicht weit davon hinter demſel⸗ 
ben Fortſatze iff ein Loch für eine Blut⸗ 
ader, zu dem finu laterali durae 
ar 

20 Am Hinterhauptsbeine, hinter 
dem proceſſu condyloide, für die 
venas vertebrales, in die ſinus latera- 
les durae matris. ; 

II Innwendig am Cranio 
gleichfalls zu beyden Seiten: 

1 Neben der crifta galli am Sieb⸗ 
beine find viele kleine Löcher fir die Fa⸗ 
fern des erſten Paares nerui olfacto- 
III. 

2 Oben vor dem Tuͤrkenſattel 
durch die Augenhoͤhle für den neruum 
opticum. 

3 Das ungleiche, vorwaͤrts neben 
dem Sattel, wodurch das dritte, vierte 
und ſechſte Paar Nerven, nebſt einem 
Aſte vom fuͤnften Paare gehen. 

4 An der Seite des Sattels, fuͤr 


den andern Aſt des fuͤuften Paares 


nach dem Oberkiefer. 
5 Nahe am Sattel hinterwaͤrts, 
für die innern Schlafpulsadern. 
6 Das ablaͤngige an der Seite ne⸗ 
ben dem vorhergehenden, für den drit⸗ 
ten 
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ten Aſt des fuͤnften Paares der Ner⸗ 
ven 


7 Das kleine daneben für eine 
Pulsader, die ſich durch das harte 
Hirnhaͤutlein ausbreitet. . 

8 Der Ritz hinter dem Sattel am 
oſſe petroſo, fuͤr die Befeſtigung der 
durae matris. ; 

9 Mitten in dem offe petrofo ift 
das groffe Loch für den Gehörnerven; 
die kleinen darneben find für einige Heiz 
ne Adern. 

10 Das Loch zwiſchen bent oflepe- 
trofo und occipitis heißet Foramen 
perfractum, auch lacerum; dadurch 
gehet einwaͤrts das par vagum, und 
ſeitwaͤrts der finus venae jugularis, 
auch ein neruus ſpinalis. 

Ir Mitten im Hinterhauptsbeine iff 
ein einzelnes groſſes Loch, Foramen 
magnum, dadurch das Ruͤckenmark 


het. 
ps 12 Am Rande dieſes groſſen Loches 
find zu beyden Seiten Löcher für die 
Nerven zur Zunge. 

III Man findet auch noch am Cra- 
nio einige verborgene Hoͤhlen, wel⸗ 
che Sinus genannt werden, als: 

1 Am Stirnbeine, gleich uͤber der 
Mare iſt gemeiniglich eine zweyfache 
Hoͤhle, Sinus frontalis, zu finden: an 
dieſem Orte muß man nicht trepaniren. 

2 Am Siebbeine unter der crifta 
galli find unterſchiedliche Höhlen, Si- 
nus ethmoidales, welche an Gröffe 
und Zahl ſehr veraͤnderlich find. Siehe 
Mor gagni Aduerſ. Anat. I. p. m. 38. 

3 Unter dem Tuͤrkenſattel iſt insge⸗ 
mein eine groſſe Höhle, Sinus ſphoe 
noidalis, welche zuweilen doppelt be⸗ 
merket wird. 

4 In den offibus max illaribus 
find 2 groſſe Höhlen, antra Highmo- 
ri. Alle dieſe Höhlen ſtoſſen an ein⸗ 
ander, werden innwendig gemeinſchaft⸗ 
lich von einer Haut überzogen, und haz 
ben ihre Oefnungen in die Naſenloͤcher. 
Beſiehe T. XI k. l. f 
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A Das Stirnbein hat 7 Fortfäge: 
1 nach den Vopderhauptsbeinen, 2 nach 
dem Siebbeine, 3 nach dem Keilbeine, 
4 nach den Thraͤnenbeinen, 5 nach den 
Naſenbeinen, 6 nach den Jochbeinen, 
7 nach den Backenbeinen. Auſſer die⸗ 
fon Fortſaͤtzen iſt auch ferner noch ein 
befonderer Proceſſus, Ephippium 
nafale, der Naſenſattel, auf wel- 
chem die Naſenbeine ruhen. 

c Sn dem Proceffa petroſo liegen 
die Gehoͤrknochen. Der Hammer 
iſt mit feiner Handhabe oder Stiele an 
dem Trummelfelle feſte; hat 2 Fort⸗ 
ſatze, der laͤngſte apophyfis Rauiana, 
befeſtiget einen beſondern Muskel des 
Hammers, bricht aber im Herausneh⸗ 
men leichtlich ab; der Kopf des Ham⸗ 
mers ruhet auf dem Amboſe. Der 
Ambos hat 2 Fuͤſſe, der laͤngere ſte⸗ 
het auf dem Stegreife. Der Steg⸗ 
reif, aus einem Menſchenkopfe, gleichet 
an Figur recht eigentlich einem Steig⸗ 
biegel von einem Pferdeſattel; aus an⸗ 
dern Thieren aber nicht ſo gar deutlich. 
Das os orbiculare iſt eigentlich nur 
eine epiphyſis des Stegreifes. 


E Die groſſen Stiegelförmiaen 
Sortfage des Keilbeines gehen, als 
ein paar Hörner, zu beyden Seiten hin⸗ 
auf, und ſtoſſen bis an die ofía bregma- 
tis. Hingegen die 4 kleinen Flie⸗ 
gelfortſaͤtze find unten am eranio, 
hinter den Backzaͤhnen, zu beyden Gel: 
ten neben dem Gaumenloche. 

F Das Siebbein gehet ſeitwaͤrts 
zur Augenhoͤhle, und machet einen 
Theil derſelben aus. Dieſer Seiten: 
theil des Siebbeines wird auch ins be⸗ 
fondere os planum, ober auch /ub- 
ſtantia papyracea genannt, weil die⸗ 
ſer Theil ganz duͤnne, wie ein Pappir iſt. 
Durch die kleinen Loͤcher des Siebbei⸗ 
nes, welche um die eriltam galli zu ſe⸗ 
hen ſind, gehen die fibrillae des ſo ge⸗ 
nannten nerui olfactorii: derowegen 
iff es falfch, daß der Schnupftaback hier⸗ 

durch in das Gehirne komme; eher ps 
et 
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het er ſich durch das hintere Gaumen⸗ 
loch bey der vuula durch den Hals in 
die Lunge. 

K. Unter den ſchwammigen Bein⸗ 
chen, die an den Backenbeinen in der 
Naſenhoͤhle zu finden ſind, hat der 
Saccus Iacrymalis, der Tbránen- 
gang, feine Oefnung in die Naſe, bes 
ſiehe Tab. IX. 

L. Die Gaumenbeine haben 1) eis 
nen Fortſatz, der hinten ein kleines 
Stuͤck der Augenhoͤhle hilft ausma⸗ 
chen; 2) ferner einen andern Fortſatz, 
der bey den kleinen, unteren Sliegelfür- 
migen Fortſaͤtzen den oberen Winkel 
zwiſchen beyden bedeckt: und eine klei⸗ 
ne zarte Schuppe ſeitwaͤrts, womit die 
finus ſphoenoidales in etwas ver- 
laͤngert werden. 

N. Die untere Maxilla iff nur “af: 
lein beweglich, die obere aber nicht: 
Einige haben zwar geglaubet, daß, bey 
dem Crocodille auch der obere Kinnba⸗ 
cken beweglich waͤre; es hat aber Ves⸗ 
ling, der ſelbſt in Egypten geweſen, und 


ſolche Thiere allda unterſuchet, das Ge⸗ 


gentheil gezeiget. Jedoch kan man es 
gleichwohl an den Pappegeyen und an 
einigen andern Raubvoͤgeln wahrneh⸗ 
men. 

Dentes. Die Zaͤhne liegen ſchon 
bey neugebohrnen Kindern in den 
Sinnladen , brechen alsdenn um den 
ſiebenden Monat nach und nach her⸗ 
vor. Um das ſiebende und folgende 
Jahr fallen einige Zaͤhnen wieder aus, 
und kommen andere neue an deren 
Stelle hervor, welche ſehon bey Kin⸗ 
dern unter den vorigen verborgen lie⸗ 
gen: ſelbige find in jeder maxilla die 
4incifores, 2 canini, und 4mola- 
res. Wenn dieſe die alten nicht aus⸗ 
ſtoſſen koͤnnen, wachſen ſie an den Sei⸗ 
ten aus, und machen alsdenn den 
Mund ungeſtallt. Dieſes Ausfallen 
geſchiehet daher, weil bey zunehmen⸗ 


dem Wachsthume der Kinder die 


Kinnladen zugleich mit erweitert wer⸗ 
den, die Zahne aber, als feſtere Kno⸗ 


chen, nicht ſo geſchwinde mit in die 
Breite zunehmen, ſondern ſchmaͤler 
bleiben, und ſodann die Loͤcher nicht 
ganz ausfüllen, fo werden fie bey Kaͤu⸗ 
ung der Speiſen leicht hin und her be⸗ 
wegt, daß ſie wackeln, und nachgehends 
ausfallen. Ueberdiß haben ſelbige 
auch keine Wurzeln, daher ſie von den 
neuen leichter koͤnnen verdrenget wer⸗ 
den: Denn man bemerket, daß, wenn 
einige Zaͤhne mit Wurzeln, auch in der 
Jugend, ausfallen, ſelten andere an die 
Stelle zu wachſen pflegen. Sehr ſel⸗ 
ten pflegen die ausgefallenen Zaͤhne bey 
alten Leuten wieder zu wachſen, doch 
hat ſolches Helmont an einem alten 
Manne und Frauen von 63 Jahren 
wahrgenommen, ingleichen Thuanus 
an einem von 100 Jahren. Th. Bar⸗ 
thol. gedenket eines Greiſes in Finn⸗ 
land von 140 Jahren, dem ſolches be⸗ 
gegnet: von anderen berichtet Sen⸗ 
nert, Lib. 2 Pract. Med. P. I c. 10. 
Dodonaeus RED 291, im⸗ 
gleichen Muſitanus, Valeſeus und 
Benedict. Veronenſis, Miſander be⸗ 
richtet, in Del. Hiſt. c. 13 p. 89, und 
in Del. Bibl. V. T. p. 847 folgendes: 
„Zu Loriſon, einem Koͤnigreiche in 
„perfien, war ein Mann, der 350 Jahr 
„alt geſagt wurde; ihm waren ſeine 
„Zaͤhne zweymal ausgefallen, zum 
„ drittenmale waren fie fo weich ge 
„wachſen, daß er damit nicht kauen, 
„noch ſelber eſſen mochte, ſondern man 
Mule ihn agen und tragen, weil er 
„ ſelber nicht gehen konnte., Falk 
gleiches erhellet aus folgender alter 
Grabſchrift, welches in meiner Vater⸗ 
ſtadt, in Breslau, auf dem Thume zu 
leſen iſt: 
Decanus in Kirchberg, ſine den- 
te canus, vt anus, 
Iterum dentefcit, ter iuueneſcit, 
hic requiefeit. 
Daß eine ganze Reyhe Zaͤhne feſte an 
einander gewachſen geweſen, hat Th. 
Barthol. Cent. I Hit. Anat. 35 ange⸗ 
merket. 
P. Ei⸗ 


/ 
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P. Einige geben den Ruͤcken⸗ und 
Lendenwirbelbeinen ohne Noth noch 
beſondere Namen: Das erſte am Ruͤ⸗ 
cken heißt bey denſelben Lophia, emi- 
nens, das hervorragende; das andere 
machaliſter, axillaris, das Achſel⸗ 
wirbelbein; die g folgende pleuritae, 
coſtales, die Ribbenwirbel; das eilfte 
arrhepes, clauis, der Nagel, und das 
zwoͤlfte, diazoſter, praecingens, das 
umſchlieſſende. An den Lenden wird 
das erſte nephrites, das Nierenwir⸗ 
bel bein, und das letzte afphalites, ful- 
ciens, das unterſtuͤtzende, genannt. 


An allen Hals⸗Nuͤcken⸗ und Lenden⸗ 
wirbeln, auch am Heiligbeine, iſt in der 
Mitte ein groſſes Loch, dadurch das 
Ruͤckenmark gehet, welches ſeine Ner⸗ 
ven allenthalben zwiſchen dieſen Wir⸗ 
belbeinen zu beyden Seiten austheilet. 
Uberdieß find beyde Seitenfortſaͤtze der 
Halswirbel durchloͤchert, durch welche 
die arteriae und venae ceruicales 
nach dem Haupte zugehen. Die uͤbri⸗ 
gen kleinen Loͤcher an dieſen Wirbelbei⸗ 
nen und allen andern Knochen ſind 
Durchgaͤnge fuͤr allerhand kleine 
Adern und Nerven. 

R. Es nennet auch Doebelius die 
2 oberſten Ribben antiftrophas, re 
tortas, die 3 und 4 ſtereas; die 5, 6 
und 7 fternitides, pectorales. 


A. Lyſerus hat in feinem Cultro 
Anat. p. m. 208 den 8 Knoͤchlein des 
carpi beſondere Namen gegeben, aber 
aus keiner andern Urſache, als daß man 
bey Verfertigung eines Sceleti dieſel⸗ 
ben nach ihrer Figur unter ſcheiden und 
in gebóriger Ordnung zuſammen ver⸗ 
binden fónne: das naͤchſte am Dau⸗ 
men heißt bey ihm cuboides, auch tra · 
pezoides; am Zeigefinger trape- 
zium; am Mittelfinger maximum; 
am Goldfinger und kleinen Finger 
vnciforme; nahe an dieſem auswaͤrts 
cuneiforme; auf welchem gegen die 
flache Hand das pififorme ; an dem 
Ellbogen cotyloides; und an der El: 


33 
bogenroͤhre lunatum. Auf deutſch 
fónnten dieſe Knoͤchlein heißen; 1 cue 
boides, das wuͤrfelfoͤrmige, 2trape- 
zium, das tiſchfoͤrmige, 3 maxi- 
mum, das groͤßte Bein, 4 uncifor · 
me, das hakenfoͤrmige, 5 cuneifor- 
me, das keilfoͤrmige, 6 piſiforme, 


das erbſenfoͤrmige, 7 cotyloides, das 


pfannenförmige, und g lunatum, das 
mondfoͤrmige Beinlein. 


C. Gleichfalls nennen einige die 
vorderſten Gelenke der Finger pro; 
condylos; die mittlern condylos; 
die hinterſten metacondylos. Alle 
dieſe Kunſtwoͤrter haben ſchlechten Nu⸗ 
tzen und machen den Anfaͤngern die 
Sachen ohne Noth weitlauftig und 
ſchwer: weil ſich aber mancher hie mit 
groß zu machen pfleget, und vor andern 
kluͤger duͤnken laffet, habe ich ſelbige 
deswegen anfuͤhren wollen, damit man 
die Breite ſeines anatomiſchen Ver⸗ 
ſtandes mit der rechten Elle ausmeffen 
moͤge. 

K. Es traͤumen die Rabbinen noch 
von einem beſondern Beinlein, ſo ſie 
Lus nennen, welches auſſer allen dieſen 
bemeldeten Knochen am menſchlichen 
Körper zu finden, und fo hart ſeyn fol, 
daß es durch keine Gewalt zerſchlagen, 
noch durch Feuer, oder einige andere 
moͤgliche Zernichtung verdorben wer⸗ 
den fónne, ſondern bis an den juͤngſten 
Tag unverweslich daure, woraus als⸗ 
denn der ganze Menſch wieder ſolle ge⸗ 
bildet und auferwecket werden. Sie 
ſind aber bey dieſer Fabel ſelber nicht 
einig, indem es einige bald hier, bald 
dar, zwiſchen den Wirbelbeinen, im 
Genicke, in den Lenden, am Heiligbeine, 
bald auch an der groſſen Zehe, vergeb⸗ 
lich ſuchen wollen. 


* Die offa fefamoidea find klei⸗ 
ne rundliche Knoͤchlein, in Geſtalt des 
Leindotterſaamens, daher ſie auch im 
Lateiniſchen den Namen haben. Die 
alten Anatomici haben derer bis 40 
gel , namlich faſt an jedem ait 

er 
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der Finger und Zehen 2. Insgemein 
bemerket man ihrer 16 bis 20, vornaͤm⸗ 
lich an den alten, doch nicht an allen 
Körpern, nämlich: zwey an den mitt⸗ 
lern Gelenken jedes Daumens, und ei⸗ 
nes an den vorderſten Gelenken; zu⸗ 
weilen eines zwiſchen dem Zeigefinger 
und metacarpo; eines daſelbſt am 
kleinen Finger: zwey an jeder groſſen 
Zehe; eines am wuͤrfelfoͤrmigen Bei⸗ 
ne des tarſi; und zwey an den condylis 
des Schenkelbeines, welche Herr Prof. 
Heiſter Tab. I und Caſſerius Lib. IV 
Tab. 38 Fig. 2 S. S. in Kupfern vor⸗ 
ſtellen. Ueber dieß habe ich ehemals an 
einem Koͤrper eines oben auswaͤrts auf 
dem andern Gliede des Daumens und 
eines gleichfalls oben auf dem erſten 
Gliede der groſſen Zehe wahrgenom⸗ 
men, wovon in den Bresl. Sammlun⸗ 
gen An. 1720 Menſ. Sept. Claſſ. IV 
Art. 14 gemeldet wird. 

Alle Gebeine im ganzen Koͤrper ſind 
auf das kuͤnſtlichſte und weiſeſte zuſam⸗ 
men gefuͤget, daß ein jeder Knochen ſei⸗ 
ne noͤthige Bewegung verrichten, auch 
ausgeſtreckt, gebogen, und in gehoͤriges 
Lager gebracht werden kaun, fo daß 
keine beſſere Zuſammenfuͤgung der Ge: 
lenke kann erdacht werden. Weil 
aber jegliches Gelenke im Koͤrper ſeine 
beſondere Verbindung hat, und dieſel⸗ 
ben nicht einerley Art ſind, wie in der 
vierten Tabelle gelehret worden; ur 
berdieß auch bey richtiger Erlernung 
dieſer Zuſammenfuͤgungen nicht allein 
die Knochen an fich ſelbſt, ſondern auch 
andere Huͤlfstheile ebenfalls vieles 
beytragen, dieſe aber auch nicht allent⸗ 
halben einerley find; ſb iſt noͤthig, daß 
wir hier alle Gelenke und Verbindun⸗ 
gen der Knochen ins beſondere um⸗ 
ſtaͤndlicher abhandeln, vornaͤmlich, 
weil ohne derſelben gnugſame Unterſu⸗ 
chung keine Einlenkungen der verruͤck⸗ 
ten Glieder, auch nicht die noͤthigen 
Schnitte in den Schaͤden bey den Ge⸗ 
lenken, ohne ein groͤſſeres Ubel zu before 
gen, von Wundaͤrzten ſicher koͤnnen 
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unternommen werden. Es koͤnnen 
aber diejenigen Theile, welche die Ge⸗ 
lenke verbinden helfen, in Adiuncta, 
oder Adiuuantia, Huͤlfotheile; und 
Coadiunantia, Mitgehuͤlfen, abge: 
theilet werden. Die Adiunantia, 
oder Yülfsrbeile, welche die Befeſti⸗ 
gung, Bewegung, und die unterſchiede⸗ 
ne Art der Gelenke verurſachen, find: 
ligamenta, axungia, cartilago und 
figura oſſium, vornaͤmlich an den En⸗ 
den der Knochen. Coadiuuantia, 
oder Mitgehuͤlfen find diejenigen 
Flaͤchſen, die nahe an den Gelenken lie⸗ 
gen, und die Bänder verſtarken: in⸗ 
gleichen die offa ſeſamoidea, welche 
die Bewegung erleichtern helfen. 

I. Die / gamenta, oder Bänder, 
welche die Gelenke verbinden, find vor⸗ 
naͤmlich folgende: 

J. Der Unterkiefer iſt mit dem 
Schlafbeine durch ein ſtarkes ring⸗ 
foͤrmiges Band (ligamentum circu- 
lare, oder annulare) verknuͤpft, iedoch 
nicht allzuſtraff angezogen, damit die 
Bewegung deſto leichter geſchehen koͤn⸗ 
ne: Es entſpringet dieſe Senne an der 
flachen Grube (finus glenoideus) des 
Schlafbeines rings umher, umgiebt 
den ganzen Kopf des Unterkiefers, und 
ſchlieſſt ſich um den Hals deſſelben. 
Bey dieſem Gelenke find keine coadim 
uantia wahrzunehmen. 

II. Der Ropf iff 1. an der erſten 
vertebra rings umher durch ein brei⸗ 
tes Band (ligamentum latum) ange⸗ 
heftet: Sein Anfang iſt am Hinter⸗ 
hauptsbeine, woſelbſt deswegen viel 
hockrige Stellen find; der haͤutige 
Theil hiervon gehet nach den Wirbel⸗ 
beinen innwendig. 

2. Mit dem andern Halswirbel, 
durch eine ſchmahle oder ſtarke Senne 
(ligamentum teres) welche den 
zahnfoͤrmigen Fortſatz mit dem Hin⸗ 
terhauptsbeine, nahe am groſſen Loche, 
befeſtiget. 

III. Der Atlas hat 1. iunwendig, 
forne, quer uͤber eine ſtarke halb zirkel⸗ 

. runde 


runde Sehne, (ligamentum femi- 
circulare), welche den ¿abnfórmigen 
Fortſatz umgiebet, daß er das Ruͤcken⸗ 
mark nicht drucke. y 

2. Eine haͤutige Senne (ligamen- 
tum membranaceum), welche beyde 
erſte Halswirbel rings umher inn⸗ und 
auswendig befeſtiget. 

Coadiuuantia ſind die Flaͤchſen 
von den muſculis rectis, internis und 
Poſticis, auch von den obliquis. 
II. An den Wirbelbeinen: r. 
uber ihre corpora find forne und ſeit⸗ 
waͤrts ſtarke mondfoͤrmige Sehnen, 
welche alle Wir belbeine nach der Lane 
ge des Ruͤckgrades an einander bes 
feſtigen. 

2. Alle dieſe corpora werden noch 
durch ein anderes feſtes, faſernhaftes 
Band (ligamentum fibroſum, car- 
tilagineum) verknuͤpft, welches von 
den darzwiſchen liegenden Knorpeln 
ſtammt, und dieſelben umſpannet, daß 
ſie im Beugen nicht von einander 
weichen. N 

3. Ihre Seitenfortſaͤtze und hinter⸗ 
ſten Graten ſind der Reihe nach alle 
durch haͤutige Sehnen zuſammen 
geheftet. 

4. Sunmendig gehet durch den gan⸗ 
zen Ruͤckgrad eine haͤutige Sehne, wel⸗ 
che die innere Hoͤhle von oben bis un⸗ 
ten uͤberkleidet. : : 

Coadiuuantia find die Flaͤchſen 
aller nahe darauf liegenden Muskeln. 

J. Die Ribben find befeſtigt 1. an 
den Wirbelbeinen durch ſtarke Seh⸗ 
nen, die von den Geitenfortfägen 
kommen. 

2. Am Bruſtbeine vermittelſt der 
Knorpel, durch duͤnne Sehnen. 

Coadiunantia find beyder Orten, 
tendines muſc. ſupercoſtalium, 
infracoftal. und triangularis ſterni 
Verheyenii. } 

VI. Am Heiligbeine find 2 ſtar⸗ 
ke, breite Baͤnder, bey 3 quer Finger 
lang, welche dieſen Knochen hinten an 
das Schloßbein beſeſtigen. 


uͤber die V Tabelle. 
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Coadiuuantia geben unterſchiedli⸗ 
che daſelbſt liegende Muskeln. 

VII. àm Schaambeine iſt über 
das Loch eine dünne Sehne geſpannt, 
welche die muſculos obturatores un⸗ 
terſcheidet. 

VIII. Am Achſelbeine: 1 eine 
groſſe, weite Sehne, daß der ganze 
Kopf darinnen Raum hat, ligamen- 
tum orbiculare, auch articulato- 
rium genannt, entfpringet von dem 
Rande der Schulterblattsboͤhle, und 
endet ſich unter dem Kopfe des Achſel⸗ 
beines. y 4 

2 Die a proceſſus, coracoideus 
und acromion, ſiub noch durch eine 
breite ſtarke Sehne an einander befe⸗ 
ſtiget, wodurch die Hoͤhle des Schul⸗ 
terblatts vergroͤſſert wird. 

Coadiuuantia. Unter dieſer lez⸗ 
ten Sehne gehet der lange tendo des 
muſculi bicipitis, und machet gleich⸗ 
fam ein ligamentum teres, derglei⸗ 
chen man am acetabulo oſſis inno- 
minati wahrnimmt: uͤber dieß laufen 
noch forne neben einander 4 Flaͤchſen, 
nämlich des muſc. rotundi minoris, 
infraſpinati, ſupraſpinati und ſub- 
Teapularis. E 

IX. Am Ellbogen: 1 zwey Sei⸗ 
tenbaͤnder, deren eines an der innern 
Seite 1 Zoll lang ſich vom innern 
Knorren des Achſelbeines anfange, ne⸗ 
ben dem mute. radiaeo interno, pal- 
mari und fublimi, von welchen dieſe 
Sehne noch mehr verſtaͤrkt wird, und 
gehet an die erhabene Stelle des Ellbo⸗ 
gens: das andere iſt auswaͤrts, faſt 
eben ſo lang, aber breiter, entſpringt 
vom duffern Knorren des Achſelbei⸗ 
nes, umfaßt das Koͤpflein der Roͤhre, 
und gehet bis auswaͤrts zum Ellbogen. 

2 Unter dieſen beyden liegt ein li» 
gamentum orbiculare, umgiebt das 
ganze Gelenke, entſpringet unten am 
Achſelbeine wher der fordern und hin 
tern Hoͤhle rings umher, und umfaßt 
ſo N den Ellbogen als ſeine Roͤhre. 

2 
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Coadiunantia : forne mufeulus 
brachiaeus internus; hinten anco- 
naeus, brachiaeus externus, exten- 
Tor cubiti longus und breuis. 

X. Un der Ellbogenroͤhre iſt 
noch das ligamentum interme- 
dium, membrana ligamentofa, zu 
bemerken, welches laͤngſthin zwiſchen 
beyden Beinen liegt, und den Ellbogen 
mit der Roͤhre verbindet. Deſſen 

Coadiuuantia find; die Flaͤchſen 
des muſc. ſupinatoris breuis, pro- 
natoris rotundi und quadrati. 

XI. An der Handwurzel. 1. 
Ligamentum annulare, wird eigent⸗ 
lich von 2 beſonderen Sehnen ge⸗ 
macht: Die innere an der hohlen 
Hand entſpringt von dem Daumen an 
dem Knoͤchlein, welches beym Lyſero 
trapezoides heiſſet (beſiehe oben die 
Anmerkung dieſer Tabelle) gehet quer 
über bis zum Officulo pififormi, und 
machet alſo einen Bogen, darinnen die 
muſculi flexores digitorum liegen. 
Die auffere Sehne dieſes ligamenti 
annularis am Rücken der Hand fangt 
fich an am officulo pififormi, umfaßt 
die mufe. extenſores, auch den cubi- 
taeum und radiaeum externum als 
eine Scheide, und gehet in die aͤuſſere 
Seite des radii. 

2. Das ligamentum orbiculare 
unigiebt das erſte Gelenke des carpi 
mit dem Ellbogen. 

3. Zwey ligamenta lateralia: das 
aͤuſſere iſt breit, hat feinen Anfang un⸗ 
ten an dem radio, und endet ſich am 
oſſiculo cuneiformi; das innere iſt 
ſchmahl, Emme von dem Griffelfort⸗ 
ſatze des Ellbogens, und gehet an der 
Seite des kleinen Fingers zu dem olli. 
culo unciformi. 

4. Das allgemeine Band (liga- 
mentum generale) welches alle offi- 
eula carpi bedectet, iff feſte und fangt 
ſich oben auf der Hand, an der erſten 
Reihe dieſer Knochen, unter dem liga. 
mento orbiculari an, und gehet bis 
an alle oſſa metacarpi. 
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5. Das ligamentum particulare 
verbindet beyde Reihen dieſer Knochen. 
6. Viele ligamenta indiuidualia 
heften alle Beinlein ins beſondere an 
einander. 

Coadiuuantia : daß obgedachte 
ligamentum annulare iff eigentli 
nur als ein Huͤlfsmittel und coadiu- 
uans der andern Sehnen anzuſehen. 
Obgleich viele Flaͤchſen von Muskeln 
um dieſe Gegend anzutreffen, ſo helfen 
ſie doch nicht zur Befeſtigung des 
carpi. 

XII. An der mittlern Hand: x. 


kurze ligamenta orbicularia, welche 


alle oſſa metacarpi oben und unten 
befeſtigen: Sie beſtehen aus zwey 
uͤber einander liegenden Sehnen, de⸗ 
ren aͤuſſere dicke; die innere aber ganz 
duͤnne iff. 

2. Unten an der hohlen Hand lie⸗ 
get quer über ein ligamentum trans- 
uerſale, welches die ofla metacarpi 
zuſammen verknuͤpfet. 

XIII. An den Fingern: Dliga- 
mentum transuerſum verbindet 
quer uͤber 4 Finger ohne den Daumen 
an dem Handteller: es entſpringt von 
den Flachſen des mufculi palmaris, 
verbindet fich mit der Scheide (vagina 
ligamentofa) der Muskeln, welche die 
Finger beugen, und endet ſich an den 
Seiten der Finger. Der Daumen 
aber hat fein Band mit den offibus 
metacarpi gemein. 

2. Ligamenta orbicularia, arti - 
culatoria, umgeben alle Gelenke. 

3. Ligamenta lateralia liegen 
uͤber den vorigen an beyden Seiten 
jegliches Gelenkes. 

Coadiuuantia. 1. Oben find die 
tendines muſeuli extenſoris com- 
munis und propriorum, welche auch 
am obern Gliede der Finger die vorge⸗ 
dachte Scheide durch breite Sehnen 
von beyden Seiten befeſtigen. 2. Un⸗ 
ten an iſt die Scheide an allen Gelen⸗ 
ken der Laͤnge nach feſte. 3. An den 

Seiten 
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Seiten find Flaͤchſen der mufculo: 
rum adductorum und abductorum 
propriorum, welche einige ligamen- 
ta orbicularia verſtaͤrken. 4. Die 
oſſa ſeſamoidea. 

XIV. Oben am Schenkelbeine 
mit der Hüfte s 1) das ligamentum 
orbiculare, welches ſich am aͤuſſeren 
Rande der tiefen Pfanne anfaͤngt, und 
ſich unten am Halſe des Huͤftbeines en⸗ 
det: Es iſt die ſtaͤrkſte und weiteſte 
Sehne unter alter, fo an den Gelenken 
zu finden, hat ſehr deutliche Faſern, 
welche quer über ſchraͤge, und nach der 
lange fiber den Kopf des Huͤftbeines 
laufen. Um die Mufe. glutaeos iff 
es am allerdickſten, ingleichen an dem 
trochantere maiori faſt den vierten 
Theil eines Daumens dicke. 

2) Das runde, ligamentum te- 
res, iſt kurz, aber doch ſtark, entſpringt 
in der Höhle der Pfanne, und gehet in 
die Grube oben mitten am Kopfe des 
Huͤftbeines. 

Chadiuuantia. Es find zwar an 
dieſer Gegend viele Muskeln, deren 
Flaͤchſen das ligamentum orbicula- 
re unmittelbar uͤberſteigen, als por: 
waͤrts mufe. pfoas, iliacus; hinten 
die glutaei; einwärts obturator ex- 
ternus; und auswaͤrts die quadri- 

emini: weil fie aber am ligamento 
Fit nicht befeſtiget find, koͤnnen fie im 
engern Verſtande nicht hierzu gerech⸗ 
net werden. 

XV. Am Schienbeine bemerket 
man die meiſten Sehnen die auch ſehr 
ſtark und dreyerley Gattung find: 

1. Oben uͤber find 3 Sehnen, naͤm⸗ 

lich, 2 an den Seiten, und eine oben 
auf: 
Hie an der Aufferen Seite if 
ſchmahl, aber ſtark, koͤmmt von dem 
Auffern Huͤgel des Huͤftbeines und ver⸗ 
bindet oben den Kopf der fibulae, ges 
rade unter dem tendine muſculi bi- 
eipitis. \ i 

Die Sehne an der innern Seite 

iff breiter, aber ſchwacher, ſtammt vom 
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innern Knorren unten am Huͤftbeine, 
und gehet bey 3 quer Finger herunter 
nach innen zu an das Schienbein bey 
dem mufculo poplitaeo. 

Die vordere Sehne oben auf iſt 
breit und ſehr ſtark, koͤmmt unten aus 
der Knieſcheibe, und endet ſich an dem 
erhabenen Huͤgel oben am Schienbei⸗ 
ne. Man hält dieſe Sehne gemeini⸗ 
glich fuͤr den tendinem der Muskeln, 
welche das Schienbein ſtrecken: das 
Gegentheil aber erhellet 1) aus der 
deutlichen Inſertion gedachter Flaͤch⸗ 
ſe an der obern Flaͤche der Knieſcheibe, 
2) aus der Unbeweglichkeit dieſer 
Sehne. 

2. Unter dieſen Sehnen findet man 
in der Mitte ein ligamentum orbi« 
culare, welches das ganze Gelenke 
umgiebt, und die Knieſcheibe umfaſ⸗ 
fer: fein Anfang iff an den untern con- 
dylis des Schenkelbeines rings um⸗ 
her, und endiget ſich an dem Rande der 
Schienbeinhoͤhlen. 

3) Der inneren Sehnen ſind 3, 
zwo ſchmahle, und eine mondfoͤrmige: 

Die ſchmahlen ſind ziemlich dicke, 
aber kurz, und verbinden das Hüftbein 
mit dem Schienbeine: entſpringen 
aus der Hoͤhle des Schenkelbeins zwi⸗ 
ſchen beyden condylis an der Seite, 
und gehen Fresszweile an den erhabenen 
Theil des Schienbeins, der zwiſchen 
deſſelben beyden Hoͤhlen iſt. : 

Die mondfoͤrmige Sehne (liga- 
mentum ſemilunare) verbindet bey⸗ 
de cartilagines ligamentoſas mit der 
Knieſcheibe. 

Coadiuuantia : 1. forne bey der 
Knieſcheibe ſind die Flaͤchſen des muſc. 
vafli interni und externi, auch des 
cruraei; 2) hinten find die Flaͤchſen 
des mule. poplitaei, plantaris und 
gaſtrocnemii; 3. auswaͤrts die fa- 
ſeia lata; 4. einwaͤrts die Flaͤchſe des 
ſemimembranoſi. 

XVI. An der Schienroͤhre: 1. 
eine haͤutige Sehne, (ligamentum 

E 3 inter. 
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intermedium, auc} membrana li- 
gamentoſa genannt, heftet die fibu- 
lam an die tibiam der Länge nach zu: 
ſammen, und ſtuͤtzet zugleich viele 
Muskeln. 

2. Am obern Theile find 4 kurze diz 
cke Sehnen, naͤmlich an jeder Seite 
zwo, und ein duͤnnes ligamentum or · 
biculare. 

3. Am untern Theile ſind faſt der⸗ 
gleichen, auch eben ſo viel Sehnen. 

XVII. An der Fußwurzel: 1. 
ein ligamentum annulare, welches 
ſich an einer erhabenen Stelle der Fer: 
ſe, unter dem tendine peronaei anti- 
ci anfängt, über die Flaͤchſen des ex · 
tenforis magni lauft, und in der 
membrana muſculorum communi 
fich endet. 

2. Einwaͤrts iſt ein ligamentum 
laterale, ſo ſich am innern Knoͤchel un⸗ 
ter der faſcia lata anfaͤngt, ſchraͤge 
uber die Articulation ſich ausbreitet, 
und theils an der membrana mufcu- 
lorum, theils an der Ferſe und dem 
Sprunge endet. 

3. Das aͤuſſere ligamentum late- 
rale entſpringt vom aͤuſſern Knoͤchel, 
und gehet an derſelben Seite nach der 
Ferſe. Alle dieſe z find gemeine Seh⸗ 
nen, haben Verbindung mit der fafcia 
lata, die bis hieher reichet, und machen 
beſondere Scheiden, dadurch Flaͤchſen 
von unterſchiedlichen Muskeln gehen. 

4. An der innern Seite ſind 2 ſtarke 
Sehnen, (ligamenta lateralia pro- 
pria) unter dem tendine tibiaei po- 
ſtici, welche ſich am innern Knoͤchel 
anfangen, und am Sprunge ſelbiger 
Seite enden. 

5. An der aͤuſſern Seite finds Seh⸗ 
nen, die am aͤuſſern Knoͤchel entſprin⸗ 
gen, davon 2 in den Sprung und eine 
in die Ferſe gehet. > 

6. Oben auf iff ein breites, liegt im 
Fette, und beſtehet aus vielen lamel- 
lis. 

7. Ein duͤnnes ligamentum orbi- 
eulare umgiebt den tarſum, und ent⸗ 
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ſpringt aus vorerwaͤhnten gemeinen 


und eigenen Sehnen. 


8. Alle oſſa tarſi werden von ſehr 
vielen Sehnen ins beſondere an einan⸗ 


der verknuͤpft; an vielen findet man 7 


beſondere kurze Sehnen. 

XVIII. Am mittlern Fuſſe und 
an den Sehen ſind faſt gleiche Seh⸗ 
nen anzutreffen als am metacarpo. 

Coadiunantia. Unter der Haut 
und dem Fette lieget eine breite Sehne, 
welche die erſten Glieder der Zehen 
und oſſa ſeſamoidea verbindet: die 
tendines muſc. tibiaei antici und 
peronaei poſtici befeſtigen die groſſe 
Zehe: an der aͤuſſern Seite des oflis 
cuboidis iff cine ſtarke Sehne, welche 
die kleine Zehe verknuͤpft. 

II. Ax vN GA wird eigentlich 
das Gliedwaſſer genannt, (Paracelſus 
und Helmont neunen es Synouiam, 
womit aber eigentlich nur diejenige 
waͤßrige Feuchtigkeit kann benennet 
werden, welche bey Verletzungen der 
Gelenke aus den zerriſſenen vafis lym- 
phaticis quiflet und ausläuft.) Es 
iſt dieſe axungia ein weiſſer, durchſich⸗ 
tiger Schleim, faſt wie das weiſſe vom 
Ey, welches in den glandulis mucila- 
ginoſis, zwiſchen den Gelenken anzu⸗ 
treffen, und die zuſammengefuͤgten En⸗ 
den der Knochen, gleich den Axen der 
Rader, ſchluͤpfrig machet, daß fie ſich 
nicht reiben. Wenn dieſes Gliedwaf⸗ 
fer zuweilen ermangelt, daß die Haut: 
lein, Sehnen und knorplichen Theile 
trocken werden, fo entſtehet ein Knar⸗ 
ren und Knacken, weil ſich alsdann die 
Gelenke an einander reiben, und einen 
Laut, wie die Axen der Rader, wenn fie 
nicht geſchmieret find, verurſachen, wo⸗ 
von ein ſonderbares Exempel in Th. 
Bartholins Cent. III. Hiſt. Anat. 11. 
zu leſen iff. 

Einige meynen auch, daß das Mark 
der Knochen die Gelenke gleichfalls an⸗ 
feuchte; es verhindern aber ſolches 


theils die Knorpel an den Enden der 


Gebei⸗ 
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Gebeine, theils die daſelbſt befindlichen 
allzu kleinen Löcher. a 

Das Fett, welches in den Gelenken 
vorhanden, befördert gleichfalls groſ⸗ 
ſen theils die Bewegung und erleichtert 
felbige. 

III. CARTILAGO iff entwe⸗ 
der articulatoria, oder non-articula- 
toria : Articulatoriae find alle an 
den Gelenken befindliche Knorpel, wel⸗ 
che eigentlich hieher gehören und zwey⸗ 
erley Gattung ſind: denn einige ſind 
an allen aͤuſſern Enden der Knochen 
feſte; andere liegen nur zwiſchen eini⸗ 
gen Gelenken und ſind beweglich, als: 

1. In dem Gelenke des Unterkiefers 
liegt zu beyden Seiten ein bewegli⸗ 
cher, ausgehoͤhlter Knorpel, darinnen 
die condyli maxillae ruhen. 

2. Zwiſchen den Schliſſelbeinen 
und dem Bruſtbeine ſind zweene faſt 
dergleichen. 

3. Zwiſchen allen Wirbelbeinen ſind 
dicke Knorpel, die aber an den Knochen 
fefte find. 

4. Zwiſchen dem Ellbogen und der 
Handwurzel liegt ein beweglicher 
Knorpel. 


Loo 


5. Zwiſchen dem Huͤftbeine und 
Schienbeine liegen zwey zirkelrunde 
ſehnige Knorpel, die an dem einen Ende 
zuſammen ſtoſſen. 

6. Beyde Schaambeine werden 
durch einen ſtarken Knorpel verknuͤpft, 
der zuweilen in ſchweren Geburten ſich 
von einander dehnet. 

IV. FIG VR A. Die Enden der 
Knochen, welche ſich mit andern Ge⸗ 
beinen durch Gelenke verbinden, haben 
mancherley erhabene oder eingebogene 
Figuren, mit welchen ſich der einge⸗ 
lenkten Knochen Zuſammenfuͤgung 
ganz genau ſchlieſſet, und nach diefer 
Figuren genauer Uebereinſtimmung 
werden die Gelenke in unterſchiedene 
Gattungen getheilet. Dieſe Figuren 
hat am ſorgfaͤltigſten bemerket Joh. 
Alphonſ. Borellus in ſeinem Tractate 
de motu animalium. 

Damit man ſich aber die Beſchaf⸗ 
fenheit jegliches Gelenkes bekannt 
machen moͤge, habe ich ſelbige nach ih⸗ 
rer Figur und Bewegung ins beſonde⸗ 
re abhandeln wollen, woraus zugleich 
jedes Knochens benachbarte Beine zu 
erſehen ſind. Es ſind alſo die eigent · 
lichen Gelenke folgende: 


Os frontis 1) mit den offibus fyncipitis, futura coronalis: bey Kindern 


aber [ynymenfis. 
2) mit den offibus nafi, 
3) mit den offibus malae, 


1 futura tranfuerfalis, 


4) mit den of. lacrymalibus, J 
5) mit den off zygomaticis, futura harmonialis. 
6) mit dem ofle cribrofo, Jutura ethmoidelis. 
7) mit dem offe cuneiformi, futura Jphenoidalis. 
Offa fyncipitis, I) unter ſich ſelbſt, futura ſagittalis. 
2) mit dem offe frontis, futura coronalis. 
3) mit dem ofle occipitis, ſutura lambdoidea. 
4) mit den oflibustemporum, ſutura fquamofa. 
5) mit dem ofle cuneiformi, futura /phenoidalis. 


Osoceipitis, I) mit den * ) futura lambdoidea. 


2) mit den off temporal. 


3) mit dem offe cunciformi, harmonia. 
4)mit der erſten vertebra colli, eine doppelte arzhrodia. 


Offa triquetra mit den offibus occipitis und fyncipitis durch ihre. ſutur ar. 


Oſſa 
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Oſſa temporalia 1) mit den offibus fyncipitis, E N 
a 2 mit dem off fp . 05 ) Futura fquamofa. 
3) mit dem ofle occipitis, futura lambdoidea. 
4) mit den oflibus zygomaticis, futura harmonials. 
. 5) mit der maxillainferiori, arthrodia =i 
11 mit dem tympano, /ynymenjis 5 j 
Offa anditus: 1) Malleus mit bem 22 5 50 ee, fynartbrodes ; 
2) Incus, mit dem offe orbiculari, artbrodia.[ynarthrodes. 
3) Os orbiculare mit dem ſtapede, /ynehondrofis. 
4) Stapes mit dem laͤnglichen Fenſter, /ynymenfis. 
Os Sphenoideum 1) mit dem oſſe oceipitis, harmonia. 
2) mit den offibus temporalibus, futura fquamofa. 
3) mit dem ofle cribrofo, futura fphenoidalis. 
4) mit dem ofle vomeris, 
5) mit den off palati, 
6) mit den off malae, 
4 9 mit den o eee J 
8) mit dem ofle frontis, 5 
9) mit den oltivacipido,) iy indie e 
Os Ethmoides 1) mit dem oſſe frontis, futura ethmoidalis. 
y 2) mit dem offe fphenoideo, futura /phenoidalis. 
3) mit dem oſſe vomere, 1 
4) mit derroflibus nafi, * h y 
5) mit den offibus lacrymalibus, | ibid 
6) mit den offib. anaxillaribus, J 
Oſſa naſi 1) unter fich ſelbſt, Aarmonia. 
2) mit dem oſſe frontis, futura transuerfalis. 
3) mit den off. maxillaribus, b 2 
4) mit dem fepto narium des off. cribrofi, ) A 
Oſſa lacrymalia 1) mit deim offe frontis, futura tranfuerfalis. 
; 2) mit den off. maxillar. ) Biv Pavia 
3) mit dem offe eribroſo, ö 
Offa Zygomatica, 1) mit dem oſſe frontis, futura harmonialis, 
2) mit den oſſib. maxillaribus, » ‘ 
2 mit dem proceſſu iugali temporum, ) ee. 
4) mit dem offe fphenoideo, futura ſphenoidea. 
Oſſa Maxillacia 1) mit ſich ſelbſt, ar moni a. ; 
2) wit dem oſſe frontis, futura tranfuerfalis. 
3) mit den offibus naſi, i 
4) mit den off lacrymalibus, 
5) mit dem oſſe cribrofo, . b 
6) mit den off. zy gomaticis, | harmonia. 


Harmonia. 


7) mit dem oſſe fphenoideo, 
9 mit den offibus palati, 
9 
. 10) mit den obern Zähnen, gomphofs. 
Offa palati, 1) unter ſich ſelbſt, ) b } 
2) mit den offibus maxillaribus, Harmonia. 


mit dem vomere, J 


3) mit 
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3) mit den offibus fpongiofis, 1° _ 1175 
q) mit dem oſſe vomere, barmonia. 
- 5)mitdem oflecuneiformi, _ J : 
Os Vomer 1) mit den offibus palati, i 
7 2) mit dem oſſe cuneiformi, Harmonia. 
3) mit dem oſſe cribroſo⸗ : 
Maxilla inferior 1) au ” oſſibus temporum, arthrodia diarthrodes 
duplex. VES E 
2) mit 5 unteren Zaͤhnen, gomphoffr. 
Dentes am Ober⸗ und Unterkiefer, gomphofis und [ufarco/ir. 
Os hyoides 1) am Unterkinnbacken, 1 yi 
2) an dem proceſſu flyloide, + /yfarcofir. 
3) andemflerno, . ary 
Atlas 1) mit den condylis occipitis, eine doppelte arthrodia diarthrodes. 
2) mit den epiltropho, Sith ot i gi 15 ; 
orte, [vnehondrofer. 
Vertebrae vetas en (MEN ( hinten, ginglymus diarthroder. 
2) mit den coſtis, arthrodiaduplex, amphiarthrofir. 
Vertebrae ſpuriae unter ſich 1) bey Kindern, /ynchondrofis. 
2) bey Alten, harmonia, 
Os facrum ) mit der lezten vertebralumborum, ] 


) 
, 


2) mit den offibus iliis, + [pnchondrafir. 
8 3) mit dem e coceygis. nd 
ternum 1) mit den coflis, 
2) mit den clauiculis, neh ondrofir: 


3) mit dem oſſe hyoideo, [yfarcofis. 
Coſtae 1) unter ſich ſelbſt, ffarcofir. 
: 2) mit den vertebris dorfi, ampbiartrofis. 
3) mit dem ſterno, /ynchondrofis. 
Clauiculae 1) unter fi ab , fyndesmofis. 
2) mit bem fterno, : 
3) mit den Fe) Jymchondrofis. . 
4) mit der erſten Ribbe, Dufarcofr. 
Scapulae 1) mit dem ofle humeri, arthrodia diarthrodes. 
2) mit den clauiculis, /ynchondrofis. 
3) mit den vertebris, /yfarco/is. 


Offa innominata 1) unter ſich ( 5 „ 


2) mit dem offe femoris, enarthrofis diarthrodes.. >, 


Os Ileon, mit dem oſſe facro, Hude mmaſis und [ynchondrofis. 
Offa pubis unter ſich felbft, /yachondrofis, bey ſehr alten, harmonia, 
Os humeri 1) mit der fcapula, arthrodia diarthrodes. 
2) mit der vina, ginglymus diarthrodes. 
3) mit bem radio, arthrodia diarthrodes. 
Cubitus 1) mit dem offe humeri, ginglymus diarthrodes. 
2) mit dem radio, oben und unten, amphiarthrofis. 
3) mit dem carpo, arthrodia diarthrodes. 


Radius 1) mit dem offe humeri, arthrodia diarthroder. 2) mit 


” 
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2) mit der vina, an beyden Enden, amphiarthrofs. 
3) mit dem en ee, > 
: : ich Fins beſondere, arthrodia [pnarthrodes. S 
Offi carpi 1) ay ſch ( Reihen an einander, nem fynarvhrodes. 
2) mit der vina und dem radio, arthrodia diarthrodes, 
3) mit den offibus metacarpi, ging/ymus [ynarthrodes. 
. I das erſte und andere eing/ymus [pnarthrodes: 
Offa metacarpi, Hunter ſich p das 2 und g/ " 
das z und 9 arthrodia /[ynarthrodes. 
2) mit den offibus carpi, ginglymus [ynarthrodes. 
3) mit den erſten Gliedern der Finger art hrocliu e 
3016 N mit den off. metacarpi, arthrodia diarthroder. 
Digiti die erſten Knochen as a me 
di ihe / mit der erſten 
2) die andere Reihe eee 
3) die dritte Reihe mit der andern 
Os femoris 1) mit dem oſſe innominato, enarthrofis diarihroder. 
2 mit der ne ginglymus ren r 
3) mit der patella, ginglymus und [yfarcofis. 
Tibia 1) mit dem offe Fortes il diartbroder. 
2) mit der fibula, art hrodia [ynarthrodes. 
3) mit der patella, ginglymus und fpndermofir. 
4) mit dem aftragalo, ginglymus diartbrodes. 
Fibula 1) mit der Tibia, arthrodia Tee 
2) mit dem aftragalo, arthrodia diarthrodes, 


ginglymus diarthrodes. 


: swig / unten, fiir ſich (elbft,cinglymus diarthrodes. 
Patella 1)mit dem oſſe fener fa der en Lp ffar cafes. 
i sig Can ſich ſelbſt, ginglymus diarthrodes. 
2) mit ber tibia ás eine ffaike Sehne, [yndesmofts. 
mit der tibia und fibula, enarthrofis diarthrodes. 
Aftragalus 4 mit dem ofle {caphoide, enarthrofis fynarthrodes. 
U mit dem offe calcis, ginglymus [ynarthrodes. 
N m dem aftragalo, ginglymus [ynarthrodes. 
mit dem polymorpho, arthrodia [ynaribrodes. 
3 f mit dem cla. Age Synarthrodes. 
Os ſcaphoides J mit den 3 off. cuneiform. a 
P 1 mit dem FERNEN € arthrodia fynarthrodes. 
mit dem offe calcis, A A 
mit dem ofle ſcaphoide, arthrodia fynarthro- 
Os polymorphon ] mit dem aͤuſſern oſſe cuneif. ! des. : 
mit den 2 letzten off metatarſi, 


unter fich felber 1 A E 
mit dem offe nabichlaríí bros MEP 


3Offa cuneifor: nil mit dem off! polymorpho, } 
I mit denz erſten off.metatarfi,arthrodia diarthrodes. 
Offa Metatarfi 1) mit den 3 off cuneiformibus und cuboide, art hrodia. 
2) mit den erſten Knochen der 5 Zehen,) 
Offa digitorum und metatarſus unter fich, p ginglymus, 
Offa fefamoidea mit unterſchiedlichen Knochen, J Die 
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Dicks find vornaͤmlich die Benen⸗ 


nungen der Gelenke, welche aus der Fi⸗ k 


gur und aus der natuͤrlichen Bewe⸗ 
gung der Knochen erfolgen: die uͤbri⸗ 
gen, welche in Anſehung der Huͤlfsthei⸗ 
le entſtehen, kann ein jeder für ſich ſelbſt 
erkennen, wie naͤmlich z. E. die maxil- 
la inferior an dem oſſe temporali 
nicht allein durch arthrodiam, fon: 
dern auch in Anſehung der Sehnen 
durch /yndesmofía, und wegen des 
darzwiſchen liegenden Knorpels durch 
fynchondrofin, ja auch noch beſon⸗ 
ders wegen des mufculi temporalis 
durch /y/arco/ín, befeſtiget werde. 
Auf gleiche Weiſe iſt an den Gliedern 
der Finger noch, auſſer den gingly- 
mo, in Anſehung der oben und unten 
verbindenden Flaͤchſen, auch fynteno- 
ſis zu bemerken. Auf alle dieſe er⸗ 
waͤhnte Umſtaͤnde haben abſonderlich 
die Chirurgi wohl zu merken, daß ſie 
bey vorfallenden Verletzungen alle Ar⸗ 
ten und die rechten natuͤrlichen Ver⸗ 
bindungen eines Gliedes ganz genau 
unterſuchen: denn, haben ſie ſolcher⸗ 
geſtalt einen vollkommenen Begriff 
von der wahren Beſthaffenheit des 
verletzten Theiles erlangt, fo koͤnnen 
ſie auch die dabey vorkommenden Zu⸗ 
faͤlle gründlich beurtheilen, denſelben 
leichter abhelfen, andere noch zu beſor⸗ 
gende vorſichtig abwenden, und den 
ganzen Schaden auf die beſte Weiſe, 
ſicher, geſchwinde und glücklich heilen. 

Ein Sceleton iff dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach ſchwer zu erkennen, ob es 
von einer Manns ⸗oder Weibesperſon 
fey? jedoch bemerket man an Weibli⸗ 
aap Sceletis nachfolgende Um: 

ande: 

I. Alle Knochen find nach ihrer 
Maaße zaͤrter, ſubtiler und weicher. 

2. Amn Cranio find die Naͤhte ſtaͤr⸗ 
ker, und die ſutura ſagittalis verwaͤch⸗ 
ſet am Stirnbeine nicht ſo bald. 

3. Der Nuͤckgrad iff über den Len⸗ 
den etwas hinterwaͤrts gebogen, damit 
ſie, wenn ſie ſchwanger werden, das 


Aan e halten und beſſer gehen 
unen. > 
4. Die obern Ribben find niedriger 
als bey Mannern wegen der Laſt der 
Bruͤſte. 

5. Die Knorpel derſelben Ribben 
werden haͤrter, aus eben der Urſache. 

6. Imgleichen ſind die Schliſſelbei⸗ 
ne nicht ſo ſehr gekruͤmmet, ſondern 
gerader. 

7. Im Bruſtbeine iſt zuweilen ein 
Loch in Geſtalt eines Herzens, dadurch 
Blutadern von den mammariis in- 
ternis von innen heraus nach den Bruͤ⸗ 
ſten gehen. Doch habe ich dieſes Loch 
vor etlichen Jahren auch an einem 
Manne öffentlich gezeiget. 

8. Das Heiligbein iſt mehr hinter⸗ 
waͤrts gebogen, und an dem letzten Len⸗ 
denwirbelbeine, auch am Darmbeine, 
viel beweglicher, wegen vorfallender 
Geburt. 

9. Das Schwanzbein iff am Heilig · 
beine auch ſehr beweglich und hinter⸗ 
warts gekrümmt aus eben der Urſache. 

10. Das Krummdarmbein iſt zu 
beyden Seiten breiter und hoͤher aus⸗ 
warts, daß die Gebahrmutter unterſtuͤ⸗ 
tzet werde. 

ix, Das Schaambein iff mehr aus⸗ 
waͤrts von einander gekruͤmmt, und 
machet ein groͤſſer Becken; auch laſ⸗ 
ſen ſich die Sehnen und Knorpel zur 
Noth von einander dehnen. 

12. Die Schenkelknochen ſind oben 
etwas weiter von einander, wegen der 
Groͤſſe des Beckens, daher haben die 
Weiber auch oben dicker Fleiſch, damit 
fie mit ihrer Buͤrde gewiſſer und ſtand⸗ 
hafter gehen koͤnnen. 

Wenn man bey den Seeletis die da⸗ 
zu gehörigen Luftroͤhren und Zungen⸗ 
beine angeheftet finden ſollte, wuͤrde 
man an dem ſchildfoͤrmigen Knorpel 
einen gar deutlichen Unterſcheid be⸗ 
merken, als welcher bey Maͤnnern 
viel höher und groͤſſer iſt: in Ermange⸗ 
lung deſſen geben die Schliſſelbeine den 
größten und ſicherſten Unterſchied. 
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Die Sceleta bey Rindern. bat 
Kerckring in feiner Ofteogenia am 
deutlichſten beſchrieben, wie ſie in allen 
Monaten beſchaffen ſind. An den 
neugebohrnen Kindern bemerket man 
folgenden Unterſchied: 

1. Überhaupt ſind alle Knochen viel 
weicher, auch einige ganz knorplig. 

2. An allen Gebeinen der Hirnſchaa⸗ 
le kann man in der Mitte eine feſte 
Stelle deutlich bemerken, welche al⸗ 
lenthalben im Umfange viele beinerne 
Streifen, gleich einem Sterne, von ſich 
austheilet. 

3. Das Stirnbein iſt in der Mitte 
bis auf die Naſe getheilet. 

4. Alle Nähte find unvollkommen 
sis weit aus einander: daher entſte⸗ 
het auf dem Hauptwirbel der fons 
pulſatilis, fontanella (das Blatt: 
lein), da namlich das pericranium 
ſich mit der dura matre verbindet: 
noch 2 andere findet man am Hinter⸗ 
haupte. Tab. XXVII. c. In dieſen 
Spalten findet man viel kleine eckige 
Knochen, die ſich nachmals an die be⸗ 
nachbarten Beine anſetzen, und wenn 
ſie mit ſelbigen nicht verwachſen, ent⸗ 
ſtehen daraus die offa triguetra Wor- 
miana: wegen dieſer Fugen laſſen ſich 
die Knochen des Kopfes in der Geburt 
enger zuſammen beugen, und unter ein⸗ 
ander ſchieben. 

5. Das Hinter hauptsbein beſtehet 
aus 2 bis 4 beſonderen Knochen. 

6. Das Keilbein beſtehet gleich⸗ 
falls aus 4 Stuͤcken. 

7. Das Siebbein iſt bey neuge⸗ 
bohrnen Kindern noch groſſentheils 
knorplig. 

8. Die Schlafbeine ſind im Um⸗ 
fange knorplig. 

9. Der auffere Gehoͤrgang iſt An⸗ 
faugs gar nicht vorhanden, und das 
Loch mit einer feſten Haut verſchloſſen, 
darinnen die Gehoͤrknochen in ihrer 
meiſt vollkommenen Groͤſſe und Har- 

te, auch der Irrgang mit allen Wen⸗ 
dungen völlig zu ſehen find. 
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10. e zitzenfoͤrmige Fortſatz 
fehlet noch 

II. Der Unterkiefer iff forte in a 
Stuͤcke getheilet. 

12. Die Zähne liegen noch in den 
Kinnladen mit Haͤutlein umſchloſſen. 

3. Jedes Wirbelbein beſtehet aus 
3 Knochen, und hinten fehlet die ſpina, 
vielleicht damit die Gebaͤhrmutter 
nicht dadurch verletzet, und die 
Haͤutlein des Kindes zu zeitig durch⸗ 
bohret werden. 

14. Das Bruſtbein iſt knorplig und in 
der Mitte ſind einige runde Knoͤchlein. 

15. Die Schlüffelbeine erharten am 
allererſten. 

16. Das Heilighein hat 5 Wirbel⸗ 
beine, welche durch Knor hare unterſchie⸗ 
den find, und bis ins zwoͤlfte Jahr jer- 
theilet bleiben. Vor einigen Jahren 
habe ich eine Weibsperſon von 16 Jah⸗ 
ren oͤffentlich anatomirt, bey welcher 
das Heiligbein aus 6 unterſchiedenen 
Knochen beſtund. Bey dem Veſalius 
findet man gleichfalls das os facrum 
am fceleto von 6 vertebris gezeich⸗ 
net: welches einige fuͤr einen Fehler 
und Verſehen ausdeuten; vermuthlich 
aber iſt ihm eben dergleichen Körper 
vorgekommen. 

17. Das Schwanzbein iſt ganz 
knorplig. 

18. Das unbenannte Bein beſtehet 
aus 3 Knochen, die bis ins ſiebende 
Jahr durch Knorpel getheilet bleiben. 

19. Die Knieſcheibe, wie auch car- 
pus und tar ſus find knorplig. 

20. Alle epiphyſes ſind bey Kin⸗ 
dern Aufangs knorplig, und nachge⸗ 
hends noch viele Jahre lang von der 
diaphyſi durch Knorpel unterſchie⸗ 
den, deswegen koͤnnen die kleinen Kin⸗ 
der weder ſtehen noch gehen: an oben 
angeführten Körper von 16 Jahren 
habe ich noch alle epiphyſes zeigen 
koͤnnen, welche an dem vorhandenen 
Sceleto auch noch zu ſehen find, 

21. Die Naͤgel ſind ſchon im dritten 
Monate in Mutterleibe zu as y 

je 


Die VI Tabelle. 45 
Von dem Haupte und aͤuſſerlichen Bedeckungen. 


I. Def. Caput, das Haupt, der Kopf: iſt der runde oberſte Theil am Koͤr⸗ 
per, die Werkſtatt der aͤuſſerlichen und innerlichen Sinnen. 
II. Diuiſ. A. Sinciput, der Vordertheil, mit dem glatten Geſichte. 
B. Occiput, der Hintertheil, iff mit Haren bewachſen. (Tab. II.) 
**, Pili, crines, die Haare: find duͤnne, geſchmeidige Faden, von 
unterſchiedlicher Farbe, Geſtalt und Laͤnge, ſie wachſen aus der 
Haut durch eine Wurzel, radix, bulbus f. 
III. Partes, die Theile, welche am Haupte zu betrachten find, find 
J. Partes continentes, umſchlieſſende Theile; deren zweyerley 
1) Integumenta communia, gemeine Bedeckungen, die ſich über den 
ganzen Leib erſtrecken, als: 

C. Epidermis, Cuticula, das Oberhaͤutlein: iff zart, unempfindlich, 
beſtehet aus kleinen Schuppen, hat viele Narben und Loͤcher fuͤr 
die Haare und den ausdaͤmpfenden Schweiß, und dienet ſo wohl zur 

K Schoͤnheit als Beſchuͤtzung der darunter liegenden empfindlichen 
Haut. In der flachen Hand und an den Fußſohlen iſt es ziem⸗ 
lich dicke, allwo die Tunica reticularis Malpighii darunter an- 
zutreffen, welche als ein Netz voller Loͤcherchen If. 

D. Cutis, die gemeine Haut: iff ein dicker lederner Ueberzug des ganzen 
Leibes, beſtehet aus lauter flachfichten und nervichten Faſern, auch 
vielen Blutgefaͤſſen; oben auf find kleine Warzen, papillae py- 
ramidales; Schweißloͤcher, pori; Druͤſen, glandulae fübcuta- 

neee und duétus, dadurch der Schweiß abgefondert wird; auch 
Narben, fulci, mit der cuticula gemein. Sie bedecket die darun⸗ 
terliegenden Theile, verurſachet durch ihre Kraft die Ausduͤnſtung 
und durch ihre Empfindlichkeit das Gefuͤhle. 

E. Pinguedo, Adeps, das Fett: iſt ein ölichtes, unempfindliches Weſen, 
liegt in einer duͤnnen Haut und beſondern Saͤcklein, membrana 
adipofa cellulofa, über den Leib mit der Haut genau vereiniget; 
ingleichen zwiſchen den Muskeln und anderer Orten: filler die 
Hoͤhlen aus, machet die Theile zur Bewegung geſchmeidig, maͤßiget 
die Kalte auch andere ſchmerzhafte Empfindungen und ernaͤhret in 
Krankheiten und Mangel den Koͤrper. 

F. Panniculus carnoſus, das Fleiſchfell: liegt bey Menſchen unter 
dem Fette nur am Geſichte. Es halten einige dafuͤr, daß von 
dieſem Fleiſchfelle die Membrana mufculorum communis, die 
zwiſchen den Muskeln if, herſtamme: viele zaͤhlen fie zu den gemei⸗ 
nen Bedeckungen, aber unbillig, weil ſie nicht den ganzen Leib 

umkleidet. ] 

~ 2) Integumenta piensa toes Bedeckungen find: 

G. Die Mufeuli des Haupts: befiehe Tab. XXVII. 

H. Das e iſt ein doppeltes empfindliches Haͤutlein auf der 

Hirnſchale. 

J. Cranium, die Hirnſchale oder Knochen des Haupts. (Tab. V.) 

II. Partes contentae, die im Haupte enthaltenen Theile: ſind das Ge⸗ 
: hirne und die Werkzeuge der aͤuſſerlichen Sinnen. 
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Anmerkungen 


Anmerkungen uͤber die VI Tabelle. 


Di ) Die Phyfiognomi wol⸗ 
len aus der Bildung und Verhaͤlt⸗ 
niß der Laͤnge und Breite des Hauptes 
nebſt den Geſichtszuͤgen den Willen 
und die Neigung der Menſchen beur⸗ 
theilen, welches aber gar ſchlechten 
Grund hat, weil der Figur, Lange und 
Breite des Kopfes gleich Anfangs bey 
Kindern, wenn das cranium noch 
weich iſt, nach Willen ſehr geholfen 
werden kann: wie aus den Hiſtorien 
einiger wilder Voͤlker bewuſt iſt, daß 
ſie ihre Koͤpfe durch Binden ſpitzig for⸗ 
miren, und ſolches fuͤr eine ſonderbare 
Schoͤnheit achten. Unterdeſſen iſt die 
unterſchiedliche Groͤſſe der Hirnſchaa⸗ 
le, welche mehr oder weniger Gehirne 
in ſich faſſen kann, in Beurtheilung der 
Kraͤfte des Verſtandes nicht gaͤnzlich 
aus der Acht zu ſetzen, doch koͤmmt es 
bauptfächlich darauf an, wie derglei⸗ 
chen Kräfte durch Uebungen von Ju⸗ 
gend auf geſchaͤrfet werden. 


*) Einige Haare, namlich die am 
Haupte, Augenliedern und Augen⸗ 
braunen, wachſen ſchon in Mutterleibe 
hervor, daher heiſſen fie Pill conge- 


und der Barth dienen zur Wärme und 
Zierde; der andern ihr Nutzen iſt an 
gehoͤrigen Orten beruͤhrt. Die Haa⸗ 
re ſind an Geſtalt entweder kraus, 
oder gerade und ſchlicht; viele meynen, 
daß ſie innwendig hohl ſeyn, an den 
Spitzen ſind ſie bisweilen geſpalten. 
Die Haupthaare der Weiber ſind ge⸗ 
meiniglich ‚langer als bey Mannern, 
doch werden ſie nach jetziger Mode 
auch bey dieſen durch Pflege ſehr lang 
gezeuget: woraus erhellet, daß das 
feſte Binden die Hare lang mache. 
An Farbe ſind ſie weiß, ſchwarz, 
braun, gelb oder roth, nach Beſchaffen⸗ 
heit eines warmen oder kalten Landes, 
und nach Eigenſchaft der Saͤfte in den 
Koͤrpern: aufs Alter werden ſie alle 
grau. Daß Haare und Naͤgel auch 
nach dem Tode wachſen, glauben die 
meiſten, Herr Prof. Heiſter aber ziehet 
ſolches in Zweifel. Zu merken: die in 
Tab. VI. zu unterſt gezeichnete Fi⸗ 
gur ſtellet ein Har vor, fo wie es durch 
die Vergroͤſſerungsglaͤſer zu betrach⸗ 
ten iſt, daran an einem Ende die Wur⸗ 
zel t, die unter einem Stuͤcklein von der 
cuticula hervorraget. 


niti; die uͤbrigen alle wachſen erſt 


mit zunehmenden Jahren, deswegen 
werden ſie pofigeniti genannt. Bey 
einigen haben die Haare in Betrachtung 
verſchiedener Stellen auch beſondere 
Namen: am Vorderhaupte heiſſen 
ſie capilli; am Hinterhaupte crines; 
an den Schläfen cincinni; an den Au⸗ 
genliedern cilii; über den Augen ſu⸗ 
percilii; in den Nafenlöchern vibrif- 
fae; am Rinne barba, der Barth; die 
erſten Hare des Barthes, lanugo, 
der Milchbarth; mitten auf dem Kin⸗ 
ne pappus, der Spitzbarth; unter der 
Naſe myſtaces, die Wanſen; und über 
den Leib pili: Bey Frauensperſonen 
heiſſen die in Ordnung gekaͤmmten⸗ 
Haare comae; bey Männern die Haar⸗ 
locken, caeſaries. Die Haupthaare 


C. Das Oberhaͤutlein entſtehet 
nicht von den Aus duͤnſtungen, wie die 
Alten geglaubet, ſondern aus ſehr klei⸗ 
nen Schuppen, welche von der Aus⸗ 
breitung der Schweißgaͤnge und ner⸗ 
vichten Waͤrzchen der Haut herruͤh⸗ 
ren. 


Das Corpus reticulare Malpi- 
ghii hangt ſehr feſte an der cutícula 
an, daher es auch von ſelbiger ſehr 
ſchwer zu trennen iſt. Der beruͤhmte 
Herr Ruyſch hat die papillas pyra- 
midales bey der Epift. probl. I. Tab. 


VI. fig. 4. ſehr deutlich abgebildet. 


D. Die Schweißloͤcher der Haut 
ſind eigentlich Endungen der 1 
dern 


fiber die VI Tabelle; 47 


Adern, durch welche eine ſalzige Feuch: 
tigkeit des Gebluͤtes (Serum), meh⸗ 
rentheils unvermerkt aus duͤnſtet: auch 
zuweilen bey ſtarker Bewegung oder 
Erhitzung des Leibes tropfen weiſe, 

unter dem Namen des Schweiſſes, 
hervorquillet. Sanctorius hat in 
feiner Medicina ſtatica Sect. 1. $. 4. 
angemerkt, daß bey einem Menſchen 
vielmehr unreine Feuchtigkeit durch 
die unvermerkte natuͤrliche Ausduͤn⸗ 
ſtung, als durch die ubrigen offenbaren 
excretiones, alle zuſammen genom⸗ 
men, abgefuͤhret werde. In den 
Schweißloͤchern ſammlet ſich auch bis⸗ 
weilen eine zaͤhe Feuchtigkeit, die nach⸗ 
gehends, als ein laͤnglicher Wurm, 
aus ſelbigen gezwaͤnget werden kann: 
welches man am deutlichſten an den 
Schweißloͤchern der Rafe vor einem 
Spiegel bemerket. 


Der Schweiß iff ein unnuͤtzes fe- 


GIOIA, 
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rum (Tab. III.), in welchem aller⸗ 
ley unreine, ſalzige, erdige und fette 
ſchwefliche Theile enthalten find, 
Daß er ſalzig fy, kann der Ger 
ſchmack beweiſen, wenn zuweilen im 
Sommer unter der Arbeit der 
Schweiß von der Stirne und Backen 
in den Mund laͤuft: daß er ſchweflich 
ſey, beweiſet der Geruch einiger ſehr 
ſchwitzenden Leute, die manches mal 
wie Boͤcke ſtinken; ingleichen, weil die 
ſehr durchſchwitzten Hemden bey dun⸗ 
kler Nacht einen Glanz von ſich geben, 


wenn ſie gerieben werden; welches 


auch die ignes lambentes bey Men⸗ 
ſchen und Thieren bekraͤftigen. 


H) Das Pericranium laͤſſet ſich 
in 2 Hautlein zertheilen: daher wol⸗ 
len einige auch noch ein perioſtium 
behaupten, und nennen das obere 
Haͤutlein pericranium, und das un⸗ 
tere perioſtium. 


es. 


3» Die VII Tabelle. 
Von den Theilen des Mundes. 


I Def Or,der Mund: iff die tiefe, fieiſchichte Höhle des Haupts, in welcher 


die Zunge nebſt vielen Druͤſen und Speichelgaͤngen anzutreffen. 
II. Diuiſ. die Theile, welche alle zum Munde gehoͤren, ſind folgende: 

A. Labia, Labra, die Lippen: find der fleiſchichte Rand des Mundes, wel⸗ 
cher den Eingang oͤfnet und zuſchleußt, derer find 2. 

a. Die Oberlippe, unter der Naſe, welche am Zahnfleiſche durch 
* ein Baͤndlein, frenulum, verfeſtiget iſt; 

b. Die Unterlippe, uͤber dem Kinne. Beyde ſind auſſen von den gemei⸗ 
nen Bedeckungen; inmwendig von einer duͤnnen Haut des Mundes; 
und am Rande, wo die 2 rothen zarten Streifen, Prolabia, ſich zeigen, 
nur mit der cuticula bedecket. Sie haben ihren beſondern Nutzen im 
Reden, und in Ergreifung der Speiſen. 

B. Gingiua, das Zahnfleiſch: iff ein rothes, hartes Fleiſch, beſtehet aus der 
gemeinen Haut des Mundes und dem perioſtio; hat ſehr haͤufige es 
derchen, umzaͤunet die Kinnladen und die Zaͤhne. . 

C. Palatum, der Gaum: iff die obere, fleiſchige Woͤlbung des Mundes, bes 
ſtehet aus gleichem Weſen mit dem Zahnfleiſche, erſtrecket ſich von den 
Zaͤhnen bis hinten an die Oefnung der Naſe hinter dem Zaͤpflein, und 
hat allenthalben viele Druͤſen, welche den Schlund anfeuchten, als da find: 

c. Glandulae palati, die Gaumdruͤſen, welche hinterwaͤrts groß und 


aufig; 

aras, Amygdalae, die Mandeln: find 2 anſehnliche Drüfen, wie 
Mandelkerne; liegen hinten am Gaumen zu beyden Seiten, haben deut⸗ 
liche Löcher und Gruben, dadurch ein Schleim hervorquillet, den Rachen, 
fances, als den allerhinterſten Theil des Mundes, ſchluͤpfrig zu erhalten. 

e. Vuula, das Zaͤpflein: haͤngt zwiſchen den Mandeln mitten inne an 2 
haͤutigen Bándern; es if ein klein langlich Stuͤcklein Fleiſch, in Geſtalt 
des aufferen Gliedes des kleinen Fingers, dem zur Bewegung 4 Paar 
Maͤuslein und ein einzelnes zugeeignet werden; es trägt zur Mäßigung 
der Luft und zur Rede vieles bey, und iſt nur bey Menſchen verhanden. 

D. Parotides, die Ohreudruͤſen: liegen zwar nicht ſelbſt im Munde, ſon⸗ 
dern um die Ohren unter der Haut, laſſen aber doch ihre Feuchtigkeit 
durch beſondere Speichelgaͤnge in den Mund flieſſen: 

f. Ihr Speichelgang heißet von dem Erfinder ductus faliualis Stenonia- 
nus: laͤuft zu beyden Seiten von den Ohren gegen den Mund 3 quer Fin⸗ 
ger lang, und eines Strohhalmes dicke, über den muſeulum maſſete · 
rem und durchbohret den mufculum buccinatorem, daß alſo feine 
1 innwendig an der Oberlippe um die letzten 3 obern Backzaͤhne 
zu finden. 

+. Die Oefuungen der Speichelgaͤnge forne am frenulo unter der Zunge, 
welche Warthon erfunden, ſind gemeiniglich doppelt, zuweilen auch 
dreyfach, haben ihren Zufluß aus den glandulis max illaribus und fub- 
lingualibus. (Tab. XII.) 

III. Vſus. Der Mund, nebſt allen darinnen enthaltenen und darzu gehörigen 
Theilen nuͤtzet zum Reden, imgleichen zum Schmecken und Kaͤuen 
der Speiſen. 

An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die VI Tabelle. 


4 Ven den Mandeln hat ſchon Fal⸗ 
d lopius erinnert, daß Wund⸗ 
arzte bey Anſchwellung derſelben die 
daran befindlichen Lócher und Gruben 
nicht fuͤr uͤbernatuͤrliche Oeffnungen 
eines Geſchwuͤres halten, und derſel⸗ 
ben Zuſammenheilung nicht vergeblich 
unternehmen ſollen. 


e) Die Muskeln, welche dem Zapf: 
gen zu beyden Seiten zugeeignet wer⸗ 
den, find folgende: 1) Gloffo-ffaphy- 
linus, entſtehet aus dem Grunde der 
Zunge, und endet ſich in dem velo oder 
Haͤutlein des Zäpfleins. 2) Pha- 
yugo faphylinus, koͤmmt von den 
Seiten der Kehle. 3) Thyro-flaphy- 
aue Kren pent ia 

ine Thyroide. 4) Salpingo-fia- 
Pen; entſpringt aus e bs Eu- 
flachiana. 5) Pterygo - ftaphy- 
linus , vom proceflu pterygoi- 
deo. 6) Palato-ftaphylinus, hat feiz 
nen Anfang bey den oflibus palati. Die: 
fen fuͤget noch 7) Morgagni einen ein⸗ 
zelnen bey, der daher Mu/culus vuulae 
azygos Morgagni genannt wird: 
felbiger koͤmmt von der Zuſammenfuͤ⸗ 
gung der Gaumenbeine, und macht mit 
den Druͤſen und der membrana oris 
communi ſelbſt das Zaͤpflein aus. 


2) Wharton hat feinen ductum 
faliualem 1656 in ſeiner Adenogra- 
phia Cap. or zuerſt bekannt gemacht. 
Nachmals hat Steno ſeinen Speichel⸗ 
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gang 1660 entdecket. 1679 hat Aug. 
Quirin. Rivinus, Prof. zu Leipzig, in 
dem erſten Corollario einer beſondern 
Diff. de Dyfpepfia, einen neuen 
Speichelgang aus den vordern Druͤ⸗ 
ſen unter der Zunge an einem Kalbs⸗ 
kopfe angemerket; Caſp. Bartholinus 
bat nachgehends 1682 eben denſelben 
Canal an einem. Löwen wahrgenom⸗ 
men; es iſt aber dieſer Speichelgang 
bey Menſchen kein beſonderer, ſondern 
mit des Whartons Speichelroͤhre ver⸗ 
einiget. 1687 hat Nuck bey Hunden 
noch einen andern Speichelgang be⸗ 
merket, der ſich in einer Druͤſe unter 
den Augen anfaͤngt, und nahe hinter 
dem ductu Stenoniano ſich endet: 
aber auch dieſer wird bey Menſchen 
nicht gefunden. Auſſer dieſen hat 
Herr Prof. Vater, der Juͤngere, in 
Wittenberg, 1720 einen neuen anſehn⸗ 
lichen Speichelgang erfunden. Ueber⸗ 
dieß ſind oben im Munde und an der 
Zunge allenthalben viele Druͤſen und 
Warzen, welche alle Speichel von ſich 
geben, womit die Speiſen im Kaͤuen zu 
mehrer Verdauung angefeuchtet wer⸗ 
den. Der Speichel hat an ſich keinen 
Geſchmack, daher man den eigentli⸗ 
chen Geſchmack der Speiſen deſto deut⸗ 
licher unterſcheiden kann: er hat aber 
eine durchdringende Kraft, die Spei⸗ 
ſen in innerliche Bewegung zu ſetzen, 
und hierdurch alle ihre Theile aufs 
genaueſte zu zerlegen. 
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50 Die VIII Tabelle. 


Von dem Gehirne und den Nerven. 


1. Defin. Cerebrum, das Gehirne; iff ein weiches Weſen, welches die gan⸗ 

; ze Hirnſchale ausfuͤllet, beſtehet meiſtens aus fehr kleinen Adern, 
Roͤhrlein und einigen Druͤſen, iſt die Werkſtatt der innerlichen 
Sinnen, und wird von 2 Hirnhaͤutlein, welche Meninges, Ma- 
tres, heiſſen, umkleidet. 

A. Dura Mater, das feſte Hirnhaͤutlein: iff eine feſte nervichte Haut, 

; liegt gleich oben, unter der Hirnſchale, an den Nahten befeſtiget. 
An ſelbiger ſind wahrzunehmen: 
a. Sinus fagittalis, falciformis, die erweiterte Sichelader; 
b. Sinus laterales, torcular Herophili, 2 Aderhoͤhlen an den Seiten; 
c. Sinus quartus, die Ader, welche nach der glandula pineali gehet. 

B. Pia Mater, iſt das darunterliegende, und allenthalben uͤber das Gehirne 

ausgeſpannte, auch mit vielen kleinen Adern angefuͤllte duͤnneHaͤutlein. 

Zwiſchen dieſen beyden Hirnhaͤutlein liegt noch ein ſehr dünnes, dem Spin⸗ 
nengewebe aͤhnliches, Tunica drachnoidea genannt, welches um das 
cerebellum u. an der medulla ſpinali am deutlichſten zu bemerken. 

II. Diuiſ. Das Gehirne wird durch die Sichelader der Lange nach getheilet in 

C. 2 Hemiſphaeria, oder halbe Kugeln, daran viele den Gedaͤrmen aͤhn⸗ 
liche Wendungen ſich zeigen: beyde hemifphaeria heiſſen 

D. Cerebrum proprie dictum, das eigentliche Gehirne: an welchem 

d. Subftantia corticalis cineritia, das graue, druͤſenhafte Weſen; 

e, Subſtantia medullaris, alba, bas weiſſe, markige, voll Roͤhren; 

f. Corpus calloſum, die Hirnſchwiele, iff weiß und hat 4 Hohlen; 

. Ventriculi cerebri anteriores, die 2 vordern Höhlen, darinnen 

1 Plexus choroideus, das Adergewebe, die garnfoͤrmige Verwicke⸗ 
lung, beſtehet aus ſehr feinen Aederchen; 2 

i, Corpora ftriata, die geſtreiften Körper; 

k. Crura medullae oblongatae, oder thalami neruorum opticos 
rum, die Fuͤſſe des verlangten Martes; 

1. Fornix, das Gewoͤlbe, daran die helle Scheidewand, ſeptum lucidum ; 

m. Ventriculus tertius, die dritte Hoble oder Kammer, in welcher 

n. Glandula pinealis, die Zirbeldruͤſe; 

o. Nates, die Ballen, nahe an der Sirbeldruͤſe: 

P. Teftes, die Hoden unter den Ballen. 

g. Vulua, die Oeffnung unter der hellen Scheidewand; 

r. Anus, das untere runde Loch zu der vierten Höhle; 

2. Ventriculus quartus, die vierte Hirnhoͤhle, wird auch wegen ihrer 
Geſtalt calamus feriptorius, die Schreibfeder, genannt. 

E. Cerebellum, das kleine Gehirnlein: liegt im Hitttertheile des Hauptes, 
hat oben viele erhabene Streifen, welche in der Mitte forn und 
hinten in einen wurmfoͤrmigen Fortſatz, proceſſus vermiformis 
genannt, zuſammen ſtoſſen. Hieher gehoͤren 

t. Pedunculi, die Wurzeln des Hirnfeing 3 und 
u. Pons Varolii, des Varolius Brücke: über der vierten Hohle. 

F. Medulla oblongata, das verlangte Mark: hat eine runde Erhöhung, 
protuberantia annularis; und eine andere laͤngliche, proceflüs 
oliuaris genannt; aus dieſem Marke ſtammen 10 Paar 58 
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Verfolg der VII Tabelle. $ 


x Olfactorium par, koͤmmt aus den corporibus ftriatis und gehet vor⸗ 
warts mit vielen Faſern durch Die Löcher des Siebbeines in die Naſe. 

2 Opticum, die Geſichtsnerven: entſpringen von den eruribus medullae ob- 
longatae, ſtoſſen Anfangs zuſammen, trennen ſich wieder, gehen hinten 
durch die Augenhoͤhle in den Augapfel, u. machen die tunicam retinam. 

3 Oculorum motorium : ſtammet aus der baſi meduilae oblongatae, ge- 
het nach der Augenhohle, theilt ſich da in 6 Aeſte: 1) zum mule ele- 

uatore palpebrae; 2) zum fuperbo; 3) zum humili; 4) zum bibi- 
torio; 5 zum obliquo inferiori; und 6) zu den Haͤutlein der Augen. 

4 Patheticum ; an der Seite der protub. annul. iff klein und gehet zum 
muſc. trochleari. 2 

5 Diuifum : neben dem vorigen, theilt fich neben der fella Turcica in 3 Ue: 
fle: der 1) iff Hein, gehet rings ung Auge zu allen Druͤſen, den Augenli⸗ 
dern, und Muskeln der Naſe und Stirn; der 2 theilt ſeine Zweige im 
Geſichte, der Nafe, Lippen, Gaumen, Zahnfleiſche und Zähnen aus; es 
vereiniget ſich auch ein Zweig mit einem vom ſechſten Paare für den ner- 
uum intercoftalem, und noch ein anderer mit einem vom ſiebenten 
Paare für die chordam tympani; der 3) WF gehet durch das Keil⸗ 
bein zum Unterkiefer, den benachbarten Muskeln und in die Zunge. 

6 Abducens; geht nach dem mufe. indignabundo, und hilft den nec⸗ 
uum intercoſtalem machen. 

7 Acuſticum, die Gehoͤrnerven: an den Seiten zwiſchen der protub. an- 
nul. und proceſſ. olin, geben 2 Aeſte: J iſt weich, und gehet in das La⸗ 
byrinth; 2) iff barter, gehet ins tympanum zu den Gehörknochen, 
zur chorda, auch durch den aquaeductum zu den parotidibus und 
benachbarten Theilen. 

3 Vagums ſtammet aus den Seiten des procefl. oliu. gehet neben den 
Seitenhoͤhlen durae matris durchs cranium nach dem Halſe, der 
Bruſt und dem Unterleibe, und theilet den Eingeweiden, beſonders 
dem Herzen, der Lunge und dem Magen ſeine Zweige mit: Bey der 
erſten vertebra colli macht er einen Knorren, ganglion, nachmals 
macht er einige Verwickelungen, plexum cardiacum, pulmonalem 
und thoracicum, wovon der neruus recurrens, oder zuruͤcklaufende 
entſpringet, der auf der linken Seite die aortam, und auf der 
rechten die arteriam ſubelauiam umiſchlinget. 

9 Linguale: kommt ſeitwaͤrts von dem proceſſu oliuari, gehet zu der 
Subſtanz und obern Warzen der Zunge. 

10 Ceruicale: lauft durch das groſſe Loch des Hinterhauptbeines nach 
den Maͤuslein des Halſes, des Hinterhaupts und ihren Bedeckungen. 

G. Medulla fpinalis, das Rückenmark: giebt alle übrige 30 Paar 

Nerven, als: 

7 Paar im Halſe: darunter das 3, 4 und z den Zwergfellsnerven; das 1, 6, 

7 und 8 ſechs ſtarke Nerven am Arme ausmachen. 

12 Paar im Rüden: reichen alle bis forne an die Bruſt, und geben den 
Bruͤſten und nahe anliegenden Maͤuslein Zweige. 

5 Paar in den Lenden: gehen nach den Maͤuslein und Bedeckungen des 
Unterleibes, Darmfelle, Geburtsgliedern, Blaſe und Fuͤſſen. 

6 Paar im Heiligbeine: Dieſe gehen durch die vordern Löcher zu den Ge⸗ 
burtsgliedern, Blaſe und anliegenden Theilen und machen mit den 2 
letzten Lendennerven den groͤßten im ganzen Koͤrper, welcher ſich 
durch den Fuß bis an die Zehen erſtrecket. G 2 An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die VIII Tabelle. 


Dm. Der Menſch hat nach ge: 

wiſſer Maaße das meiſte Gehir⸗ 
ne unter allen Thieren, und zaͤrtere und 
empfindlichere Nerven. Auch die Fi- 
gur des Gehirns iſt bey Menſchen 


runder, als bey andern Thieren. 


A. Der gelehrte Bagliv eignet der 
durae matri in ſeinem Tractate, de 
fibra motrice, eine eigene Bewegung 
und Puls zu, die von dem Pulſe des 
Herzens unterſchieden ſey; ja er muth⸗ 
maſſet gar, daß vielleicht der Puls des 
Herzens von dieſer Bewegung her⸗ 
yubre. 

B. Ruyſch Refp. ad Epift. Probl. 
XII. iſt der Meynung, daß das ganze 
Gehirne eine Fortpflanzung der Adern 
aus der pia matre ſey: welches ſich 
auch gar leicht begreifen lage. 

d. Die Subſtantia corticalis wird 
gemeiniglich druͤſenhaft geglaubt, aber 
von den neueren Anatomieis voller 
Adern bemerkt. Beſiehe hiervon die 
Anmerkungen Tab. III. (10) 


1. Fornix cerebri heißet bey eini⸗ 


gen auch teftudo, und deſſen beyde 
Enden pedes hypocampi. 

n. Der berühmte Carteſius hat in 
feinem Tractate, de paflione animae, 
Part. I. Art. 31 geurtheilet, daß in diez 
fer glandula pineali der Sitz der See⸗ 
le ſey, weil ſelbige mitten im Gehirne, 
und ein einzelner Theil ſey, da hinge⸗ 
gen andere Theile im Gehirne doppelt 
waren: es wird aber dieſe Meynung 


wiederlegt, 1) weil alle Druͤſen, und 


ſonder Zweifel auch dieſer ihre Ver⸗ 
richtung iſt, daß ſie eine Feuchtigkeit 
aus dem Gebluͤte abſondern; 2) weil 
die Nerven aus den Werkzeugen der 


Sinnen ſich nicht bis in dieſe Druͤſe er⸗ 
ſtrecken, daher auch die Empfindun⸗ 
gen nicht bis dahin koͤnnen gebracht 
werden; 3) weil zuweilen dieſe Druͤſe 
verſteinert, oder auch bey Leuten, die 
ihren Verſtand gehabt, gar nicht 
gefunden worden: Beſiehe hier von in 
Bresl. Sammlungen A. 1722 
Menf. Decembr. Claſſ. VI. Art 13. 
Ariſtoteles, Democritus, Epicur und 
Galen glaubten, daß die Seele im gan⸗ 
zen Koͤrper, und auch in jedem Theile 
deſſelben ganz anzutreffen waͤre; Em⸗ 
pedocles hielt dafür, daß ſelbige im 
Gebliite wäre; Diogenes in der rech⸗ 
ten Herzkammer; Chriſippus mit 
den Stoikern im ganzen Herzen; Hel⸗ 
mont ſetzt die Seele in den Pylorum 
des Magens unter dem Namen des 
Argi; Strabo ſuchet ſie zwiſchen den 
Augenbraunen; Digbaͤus vermeynt, 
ſie wohne im fepto lucido des Gehir⸗ 
nes; Lancifius und Berger in dem 
corpore calloſo. 

Innwendig in dem Cerebello 
ſind viele weiſſe Streifen, gleich den 
Aeſten eines Baumes: oben find fie et⸗ 
was ſchmahl, wie Herr Prof. Zeiſter 
ſelbige in Fig. 16. Lab. IV. vorſtellet; 
aber tiefer hinein habe ich die mittlern 
Streifen allemal an Menſchen einen 
Finger breit in oͤffentlichen Anatomien 
gezeiget. 

F. Die alten Anatomici meyne⸗ 
ten, daß nur 7 Paar Nerven aus der 
Medulla oblongata ſtammeten: 
Williſius hat derer 10 Paar angemer⸗ 
ket, und damit man die Ordnung die⸗ 
ſer Nerven deſto beſſer behalten koͤn⸗ 
ne, hat fie Verheyen in folgende Ver⸗ 
ſe gebracht: 


10 Olfaciens, 2) cernens, 3) oculosque mouens, 4) patiensque, 
5) Diuifum, 6) cingens oculos, 7) auresque, 8) vagansque, 
9) Reflectens linguam, 10) fub vertebralia tendens. 


Ich habe fie denen Wundaͤrzten zu gefallen, fo gut als es ſeyn Eonnte, Deutsch 


gegeben: 


Nerven 


— — 
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Nerven gehn 1) zur Naſ und 2) Augen, 3) beugen, 4) drehen fie herab, 
Ein Paar 5) theilt ſich durchs Geſichte, drauf zieht eins 6) die Augen ab, 
7) Zu den Ohren, eines 8) ſchweift durch den Leib und laͤuft zuruͤcke, 
Ein Paar 9) gehet nach der Zung, und das letzte 10) zum Genicke. 


Herr Heiſter rechnet derer nur 9 Paar, 
und zaͤhlet das 10 (nicht ohne Grund) 
zu den Nerven des Ruͤckenmarks, wel⸗ 
chem er 32 Paar zwar zueignet, aber 
eigentlich nur 30 beſchreibet. 


Die nerui olfactorii ſind inwen⸗ 
dig hohl, welches man auch mit bloſſen 
Augen wahrnehmen kann; da man 
nun dieſen Umſtand an den andern 
Nerven durch kein Vergroͤſſerungs⸗ 
glas bemerket, ſo hat Herr Schlevogt 
und andere ſie nicht fuͤr rechte Nerven 
wollen gelten laſſen. Beſtehe die An⸗ 
merk. Tab. XI. 


G. Das Ruͤckenmark iſt eine 
Verlaͤngerung der medullae oblon- 
gatae, und alſo ein anſehnlicher Theil 
des Gehirnes. Er lieget in der ſpina 
dorſi wohl verwahret, und erſtrecket 
ſich aus dem Gehirne durch den ganzen 
Ruͤcken, allen daſelbſt liegenden Thei⸗ 
len ihre Nerven zu geben. Einige 
rechnen 8 Paar Nerven im Halſe, und 
nehmen alfo das erſte Paar im Ruͤcken, 
welches zwiſchen dem letzten Halswir⸗ 
belbeine und erſten Ruͤckenwirbel ent 
ſpringet, noch mit dazu: Andere hin⸗ 
gegen zaͤhlen dieſes Paar fuͤr das erſte 
im Rücken, und alfo bekoͤmmt das Hei⸗ 
ligbein 6 Paar Nerven, weil dasjenige 
Paar, welches zwiſchen ihm und dem 
letzten Lendenwirbel durchgehet, mit 

darzu gerechnet wird, da es ſonſt nur 
5 Paar haben wuͤrde. 


Der Nutzen des Gehirnes uͤber⸗ 
haupt iſt, eine beſondere ſehr zarte 
Feuchtigkeit durch die häufigen zarten 
Roͤhrlein abzuſondern, welche Feuch⸗ 
tigkeit der Nervenſaft, dum 
nerucum, genannt wird, den man mit 
Unrechte fuͤr die Spiritus animales 
Halt; denn dieſer Saft dienet nur, die 


häufigen Nerven im ganzen Koͤrper be⸗ 
ſtaͤndig anzufeuchten. Ferner nuͤtzet 
das Gehirne, alle Sachen, und ihre 
Veraͤnderungen der Seele empfindlich 
zu machen: jedes Theiles beſonderer 
Nutzen iſt aber noch zur Zeit ungewiß. 
Die Nerven verurſachen alle Empfin- 
dungen und Bewegungen im Koͤrper, 
und werden darzu von dem fluido 
nerueo angefeuchtet, geſchmeidig und 
tuͤchtig gemacht. Ob aber dieſes 
fluidum nerueum durch oftmaligen 
abwechſelnden haͤufigen Einfluß die 
Bewegungen im Körper verurſache; 
oder ob noch andere beſondere ſo ge⸗ 
nannte Lebensgeiſter darzu erfor⸗ 
dert werden, oder ob die Nerven bloß 
durch ihre prallende Spannungskraft 
ſolches bewerkſtelligen, iſt noch nicht 
völlig erwieſen; doch dieſes kann man 
nicht laͤugnen, daß in den Nerven nicht 
ein Nervenſaft (Tab. III.) follte vor⸗ 
handen ſeyn, der dieſelbigen zu noͤthi⸗ 
ger Bewegung anfeuchte, auch viel 
leicht ernaͤhre, denn dieſes beweiſet die 
groſſe Menge der Feuchtigkeit im Ge⸗ 
biene, und die daſelbſt haufig anzutref⸗ 
fenden Adern; daß aber ſolche nach 
dem Willen der Seele in dieſen oder 
jenen Nerven fich zu einer Zeit haufi- 
ger als zur andern ergieffe, ſtreitet wi⸗ 
der die Art und Geſetze des Umlaufs 
aller Saͤfte. Es ſcheinen dieſe Le⸗ 
bensgeiſter ihren Urſprung aus der 
ſtoiſchen Philoſophie zu haben, wovon 
zu leſen Conring de Med. Herinet. 
p. 194 und Gerh. Joh. Voßius de 
Phil. Lect. Cap. 19. Man hat vor⸗ 
zeiten vielerley Arten derſelben geglau⸗ 
bet, namlich Spiritus animales, vita- 
les und naturales, auch genitales. 
Siehe Wirdig. Medic. Spirit. An⸗ 
dere haben fte flammulam louis, ca- 
lidum innatum, humidum radica- 
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le und Archaeum genannt: Dolaͤus 
hat fie in Battalionen abgetheilet: der 


Oberſte im Gehirne, Microcoſine- 


tor, ſoll die Phantaſie und das Ge⸗ 
daͤchtniß regieren; Cofimetorges den 
Zorn; Cardimelsch im Herzen das 
Gebluͤte; Gafteranax und Bithni- 
malca im Magen und Gedaͤrmen die 
Speiſen; und Rechamalcha in der 
Gebaͤhrmutter die Zeugung. 


Die Urſachen, warum man den 
Lebensgeiſtern die Empfindung und 
Bewegungskraft zugeeignet, ſind: 


1) Weil die Bewegung eines Glie⸗ 
des aufhoͤret, ſo bald man einen Ner⸗ 
ven bindet, oder entzwey ſchneidet, 
welcher dahin gehet. 


2) Weil Bellin, durch Streifung 
des gehaltenen necui diaphragmati- 
ci, die unterbrochene Bewegung des 
Zwergfelles wieder zuwege gebracht. 


3) Weil die Seele, als ein Geiſt, 
in den dicken Körper nicht wirken koͤn⸗ 
ne, ſo muͤſſe ein ſubtiles Weſen und 
Mittel, namlich die Lebeusgeiſter, 
feyn, wodurch ſie ihre Wirkung in 
den Körpern bewerkſtelliget. 


Es haben aber ſchon vormals Mart. 
Liſter Diff. de humoribus C. 50, 
(dem auch Entius und Harvey ad 
Riolanum beypflichten,) ingleichen 
nachgehends Herr Hofrath Stahl 
durch folgende Gruͤnde ſelbige in 
Zweifel zu ziehen geſucht: 


1) Die Bewegung eines Gliedes 
hoͤret eben ſo wohl auf, wenn man die 
dahin gehende Pulsader bindet, als 
wenn man dieſes an den Nerven thut. 


2) Wenn bey Bewegung der Ner⸗ 
ven mehrere Feuchtigkeit einflieſſen 
ſollte, muͤßten die Nerven anſchwel⸗ 
len: Hingegen bemerket man viel⸗ 
mehr durch den Verſuch des Gliſſo⸗ 
mus (Tr. de ventriculo et inteſt. 


Cap. 8) daß die Faſern in der Be⸗ 
wegung kleiner werden. 


3) Man kann keine freyen Dureh⸗ 
gánge, wie ſonſten bey andern Roͤh⸗ 
ren und Adern, in den Nerven, auch 
nicht durch die beſten Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer bemerken. 


4) Wenn fie auch hohl waren, fo 
wurde die Menge des ſtark zuflieſſen⸗ 
den Saftes oft die Bewegung ſtaͤrker 
machen, als noͤthig ware. 


5) Es wuͤrde derſelbe nicht ſo ge⸗ 
ſchwinde vom Gehirne in das Glied 
kommen koͤnnen, als die Bewegung 
zu verrichten waͤre. 


6) Es müßten die bebensgeiſter ei⸗ 
nen Verſtand beſitzen, damit ſie nicht 
anders wohin, als in den gehoͤrigen 
NE des Nervens, gingen. 


7) Die trunkenen Leute wuͤrden ge⸗ 
wiſſer auf den Fuͤſſen ſtehen koͤnnen, 
weil bey ihnen die Lebensgeiſter in 
mehrere Bewegung gebracht worden. 


8) Weil bey Enthauptung ſich der 
Koͤrper nach der Enthauptung noch 
beweget, welches hier nicht geſche⸗ 
hen koͤnnte, wenn der Einfluß der 
Lebensgeiſter aus dem Gehirne darzu 
noͤthig ware. 


9) Weil viele Exempel vorhanden, 
daß das ganze Gehirne verſteinert ge⸗ 
weſen, (wovon ich in meiner Defer. 
Fœtus monſtroſi An. 1724 gehan⸗ 
delt,) ſo wuͤrden alsdenn keine Spi⸗ 
ritus animales im Gehirne haben 
koͤnnen verfertiget werden. 


10) Es ſey eben ſo ſchwer zu begrei⸗ 
fen, daß die Seele in den Nervenſaft 
wirken koͤnne, als in die Nerven ſelbſt, 
weil jener ebenfalls körperlich iff. 


Es würde hier zu weitlauftig ſeyn, 
zu unterſuchen, in wie weit alle dieſe 
angefuͤhrten Beweiſe ihre Richtigkeit 
haben, 


über die VII Tabelle. 


haben, und wie man die Bewegung und 
Empfindlichkeit bloß durch ihre pral⸗ 
lende Kraft erklaͤren koͤnne, fo daß man 
nicht noͤthig habe, weder die debensgei⸗ 
ſter, noch die unmittelbare Wirkung der 
Seele in den Koͤrper zu Huͤlfe zu neh⸗ 
men; denn das erſtere, namlich die 
Lebensgeiſter, ſind noch nicht deutlich 
genug erwieſen; und der Seelen un⸗ 
mittelbare Wirkung wuͤrde faſt alle 
Augenblicke ganz neue Bewegungen 
ſchaffen, die auſſer dem Willen der 
Seele keine andere zulaͤngliche Urſa⸗ 
che batten, und alfo auch ohne zulang⸗ 
lichen Grund wieder vernichtet wuͤr⸗ 
den: welches aber wider die Geſetze 
der Bewegung ſtreitet, vermoͤge wel⸗ 
cher in der Welt immer einerley Kraͤf⸗ 
te erhalten, und nur auf unterſchied⸗ 
liche Art beſtimmt werden. Wenn 
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alſo der Körper alle feine Bewegungen 
für ſich hat, und die Seele gleichfalls 
in ſteter Bewegung iff, fo koͤnnen dieſe 
beyderley Kräfte der Bewegungen, 
weil ſie von gleicher Art ſind, gar leicht 
einander maͤßigen, und unter ſich wir⸗ 
ken, ohne einiges fremdes Band, ſo, 
daß die Bewegungen des Koͤrpers mit 
den Bewegungen und Gedanken der 
Seele in allen vollkoͤmmlich uͤberein⸗ 
ſtimmet, und bleiben doch beyderley 
Bewegungen nach ihrer Ordnung an 
ſich von einander unterſchieden. Ich 
werde vielleicht bey anderer Gelegen⸗ 
heit dieſe Meynung umſtaͤndlicher ab⸗ 
handeln: doch will ich ſelbige noch 
nicht fuͤr ganz bewieſen ausgeben, viel⸗ 
leicht leidet fie einige gründliche Ein⸗ 
wuͤrfe, die mir aber noch zur Zeit nicht 
beygefallen. 


Die 


56 Die IX Tabelle. 
Von den Augen. 


I. Defin. Oculi, die Augen, find 2 runde, am Geſichte, zu beyden Seiten der 
Naſe befindliche Theile und die Werkzeuge des Sehens, beſtehen aus 
unterſchiedlichen hohlen, mit Feuchtigkeiten ausgefuͤllten Haͤutlein, 
und werden auf vielerley Weiſe von beſondern Muskeln bewegt. 

II. Situs, Sie liegen zu ihrer Sicherheit in einem beinernen Behaͤltniſſe ver⸗ 
wahret, welches die Augenhoͤhle, orbita oculorum, heiſſet, und 
zwar an einem ſo erhabenen Orte, damit der Menſch auch von fer⸗ 
ne alles wahrnehmen koͤnne. 

III. Color, An Farbe ſind ſie entweder ſchwarz, blau, braun, licht⸗ oder 
dunkel⸗grau. 

IV. Diuiſ. Zu den Augen zahlet man noch andere benachbarte Theile, als: 

A. Palpebra fuperior , das obere Augenlid; 

B. Palpebra inferior, das untere Augenlid: Beyde beſtehen aus dünnen 
Haͤutlein, deren innere ganz glatt iſt, haben am Rande einen bo⸗ 
genfoͤrmigen Knorpel, zarfus, und machen 2 Winkel: 

a. Canthus maior, der innere groſſe Augenwinkel, woſelbſt die Thraͤ⸗ 
nendruͤſen, caruncula lacrymalis, lieget, und 2 Thraͤnenloͤcher, 
puncta lacrymalia, mit welchen fic) der Thraͤnenſack, faccus 
lacrymalis, anfängt, der aus der Augenhoͤhle in die Naſe gehet. 

b. Canthus minor, der aͤuſſere kleine Augenwinkel, bey welchem eine 
noch groͤſſere Thraͤnendruͤſe, glandula innominata, verborgen liegt. 

c. Cilia, die Augenwimpern: ſind ſteifgekruͤmmte Haare am Rande der 
Augenlieder. P 3 

d. Glandulae febaceae Meibomii, viele nach der Reihe liegende kleine 
Druͤſen, die eine oͤlichte Fettigkeit abſondern. 

e. Mufculus orbicularis palpebrarum, der beyde Augenlider zuſchlieſt. 

f. Muſculus eleuator palpebrae ſuperioris, hebt das obere Augenlid auf. 

C. Supercilia, die Augenbraunen: find die 2 mit Haaren beſetzte Bogen 
über der Augenhoͤhle unten an der Stirn, deren Ende gegen die 
Naſe caput, das andere gegen die Schlafe cauda genannt wird. 

D. Bulbus oculi, der Augapfel: iſt eine runde hautige Kugel, voller 
Feuchtigkeiten, hinten in der Augenhoͤhle am neruo optico befe⸗ 
ſtiget, und wird von 6 Muskeln, welche allenthalben mit vielem 
Fette bewachſen ſind, nach allen Gegenden zugezogen. Demnach 
ſind des Augapfels eigene Theile folgende: 

L Die Muskeln des Augapfels, deren 4 gerade, muſculi recti; und 2 

fihräge, muſc. obliqui, auch amatorii genannt; 

g. Attollens, fuperbus, der Hoffartige: hebt den Augapfel in die Höhe, 

h. Deprimens, humilis, der Demuͤthige: ziehet das Auge nieder. 

i. Abducens, indignabundus, der Zornige: beugt es auswaͤrts nach 
dem Ohre. 

k. Adducens, bibitorius, der Verſoffene; beugt es einwaͤrts nach der Naſe. 

1, Obliquus ſuperior, trochlearis, drehet das Auge abwärts in ei⸗ 
ner Walze, trochlea. 

m. Obliquus inferior, minor, drehet den Augapfel aufwaͤrts. 

#Neruus opticus, der Geſichtsner ve, iff hinten am Auge. 
N Ver⸗ 
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II. Tunicae oculorum, die Saͤutlein der Augen, dic den Augapfel umgeben: 

n. Adnata, albuginea, coniunctiua, das zuſammenfuͤgende, weiſſe Haut: 
lein, verbindet die Augenlider mit dem Augapfel, liegt nur am Vor⸗ 
dertheile des Auges oben auf, und iſt ſehr empfindlich. 

o. Sclerotica, dura, das harte Haͤutlein: daran bemerket man einige 
Adern, aquaeductus Nuckiz, das Vordertheil heiſſct 

p- Cornea, das durchſichtige Hornhaͤutlein, durch welches man die iridem 
von auſſen wahrnehmen kann, laͤßt ſich in viel lamellas theilen. 

q. Chorvidea, das Aderhaͤutlein: die innere lamella, tunica Ruy/chia- 
aa, iff ſchwarz an Farbe und voller Adern: das Vordertheil heiſſet 

r. Vuea, das traubenfarbige Haͤutlein, iff in der Mitte durchloͤchert: daran 

f. Iris, der regenbogenfoͤrmige Zirkel, welcher mit vielerley gemiſchten 

Farben durchſcheinet; und fic) bey haufig einfallenden Strahlen zu: 
ſammenziehen, bey wenigem Lichte aber wieder gar deutlich aus einan⸗ 
der dehnen kann. 

*. Pupilla, der Stern im Auge: iſt der mittelſte ſchwarze Fleck, oder 
vielmehr das Loch im traubenfoͤrmigen Haͤutlein, wodurch die Strah⸗ 
len des Lichts in die Augen fallen. 

8. Retina, oder amphibleftroides, das netzfoͤrmige Haͤutlein: iſt ein aus⸗ 
geſpannt Gewebe der Endung des nerui optici am hintern Theile der 
innern Hoͤhle des Auges, worauf ſich alles, was man ſiehet, abbildet. 

III. Humores oculorum, die Feuchtigkeiten der Augen, welche derſel⸗ 
ben innere Höhle ausfüllen, und die auf die tunicam retinam fallen 
den Strahlen unterweges enger zuſammen zwingen und brechen, damit 
ſich die vorſtehende Sache, obiectam, in kleiner Abbildung vorſtellen 
koͤnne. Selbige ſind: 

1 Humor aqueus, die waͤßrige Feuchtigkeit: iff forne im Auge; 

2 Vitreus, die glaßförmige Feuchtigkeit: iſt ganz helle durchſichtig, 
und weich wie eine Gallerte, fuͤllet den hintern groͤßten Theil der 
Augenhoͤhle aus. 

3 Cryfallinus, die cryſtalliſche Feuchtigkeit: gleicht einem geſchliffenen 
Brennglaſe, iſt hartlich anzufühlen und ebenfalls durchſichtig, liegt 
zwiſchen den beyden erſten Feuchtigkeiten, wird durch die proce er 
ciliares an der tunica vuea befeſtiget, und von einem ſehr duͤnnen 
Hantlein, tunica arachnoidea, mit dem humore vitreo verbunden. 

V. Vſus - 1) Die Augenlider bedecken und reinigen den Augapfel. 

2) Die ene halten Fliegen und Staub von den Un: 
gen ab. 

3) Die Augenbraunen verwehren, daß der von der Stirn herab 
rollende Schweiß die Augen in ihrer Verrichtung nicht hindere. 

4) Das n geſchiehet, indem die Strahlen des Lichts von 
allen vor Augen kommenden Sachen durch die pupillam und 
humores gebrochen hinten auf die tunicam retinam fallen, 
ſo machen ſie daſelbſt ein der vorſtehenden Sache aͤhnliches 
Bildlein, welches ſogleich die Seele, bey Anruͤhrung der Strah⸗ 
len an die tunicam retinam, durch die Fortſetzung des ner- 
ui optici gar deutlich empfindet, und ſich vorſtellet. 


9 An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die IX Tabelle. 


a) ie puncta lacrymalía find 
D ſchon dem Galen bekannt ge 
weſen. 


d) Ruyſch hat befunden, daß die ſo 
genannten glandulae febaceae nichts 
anders ſeyn, als Oeffnungen beſonde⸗ 
rer Roͤhrlein, die ſchlangenweiſe Wen⸗ 
dungen haben, und ſich mit den auf 
ſerſten Endungen der kleinen Pulsa⸗ 
dern verbinden. Thefaur. Anatom. 
X. num. 124. 


f) Man bemerket noch einen before 
deren Mu/culum deprefforem pal- 
pebrae inferioris, der das untere 
Augenlid herabziehet: er kommt zu⸗ 
weilen aus der Haut der Backen, bis⸗ 
weilen auch bey dem ofle ingali her, 
und gehet an den untern Rand des Un⸗ 
terlides, wie zu ſehen Tab. XXVIII. 
Fig. I.“ Ingleichen liegen oben über 
der Naſe kurze fleiſchiche Faſern, die 
zu beyden Seiten nach den Augen⸗ 
braunen gehen, und ſelbige zuſam⸗ 
men ziehen: dieſe werden Mu/culus 
corrugator ſuperciliorum genannt. 
Bey Thieren findet man noch einen 
beſondern Muskel, der den neruum 
opticum ganz umgiebt, und den Aug⸗ 
apfel in die Höhe hale , weil dieſe Thie⸗ 
re den Kopf haͤngen. 


1) Die Trochlea, oder Walze des 
muſculi obliqui ſuperioris iſt ſehr 
kuͤnſtlich formivet , fo daß fic) der 
Muskel auf eine leichte Art gar be⸗ 
quem darinnen bewegen kann. Die⸗ 
fe Walze iſt gegen den inneren Au. 
genwinkel zu, vorwaͤrts an der Au⸗ 
genhoͤhle, befeſtiget? ihr Weſen iſt 


flaͤchſicht, fie wird mit der Zeit knorp⸗ 


licht: ich habe ſie bey einem alten Man⸗ 
ne gar knochig gefunden. 


III. Man hat insgemein dafuͤr ge⸗ 
halten, daß zuweilen von der truͤben 
waͤßrigen Feuchtigkeit ſich ein Haͤut⸗ 
lein gleich hinter der tunica cornea 
zeuge, welches den Staar verurſa⸗ 
che: es haben aber Briſſaͤus, Anto⸗ 
ninus und Herr Prof. Heiſter (Diff! de 
Cataracta etc.) erwieſen, daß dieſer 
Fehler gemeiniglich von dem undurch⸗ 
ſichtig gewordenen humore cryftal- 
lino herruͤhre. Ich habe gleichfalls 
an einem enthaupteten Körper bloͤdes 
Geſichtes die eryſtalliſchen Feuch⸗ 
tigkeiten beyder Augen, die ganz ver⸗ 
dorben waren, oͤffentlich gezeiget, auch 
ſonſt zu anderer Zeit dergleichen wahr: 
genommen. Beſiehe die Breslaui⸗ 
ſche Sammlungen A. 1724 Menf. 
Aug. Claſſ. IV. Art. 19. 


Pfus 4) Wenn man alle Umſtaͤn⸗ 
de, die Verſuche mit der Camera ob- 
feura, und die Regeln der Optik wohl 
bemerket, fo erhellet, daß das Sehen 
folgender maſſen geſchiehet: Wenn 
die Stralen des Lichtes von allen 
Theilchen des Gegenſtandes gerad 
Weges in das Auge fallen, und durch 
die durchſichtige tunicam corneam 
und pupillam in den humorem 
aqueum dringen, ſo werden ſie in die⸗ 
ſem humore, nach den Geſetzen der 
Optik, etwas gebrochen, welche nach⸗ 
mals ferner in dem erhabenen humo- 
re cryftallino und im vitreo noch 
ſtaͤrker gebrochen in einem ganz engen 
Raume auf der tunica retina zuſam⸗ 
men kommen, doch ſo, daß ſelbige noch 
daſelbſt in beſonderen Puͤnetchen un⸗ 
terſchieden ſind: Da ſie denn durch 
ihre Bewegung eine Empfindlichkeit 
verurſachen, und ein Bildlein zuwege 
bringen, welches dem Gegenſtande 
ganz aͤhnlich, aber ſehr klein iff, igs 

e 


fiber die N Tabelle. 


ſe Empfindlichkeit und Bewegung wird 
zugleich durch den ganzen neruum 
opticum bis zum Gehirne fortge⸗ 
bracht, woſelbſt der Begriff des Se⸗ 
pens geſchiehet. Das Sehen iſt 
alſo ein aͤuſſerlicher Sinn, durch wel⸗ 
chen, vermittelſt der in das Auge ein⸗ 
fallenden Stralen, ein der auswaͤrti⸗ 
gen Sache aͤhnlicher Begriff bewerk⸗ 
ſtelliget wird. ; 


Einige Menſchen find uͤberſichtig, 
und ſehen nur in der Nabe (myopes) 5 
andere, vornehmlich alte Leute, ſehen 
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wieder in der Ferne (presbyteri): 
Dieſes geſchiehet, wenn bey den er⸗ 
ſten die proceſſus ciliares den hu - 
morem cryftallinum mehr vorwaͤrts 
ziehen: bey den andern aber iſt dieſe 
cryſtalliniſche Feuchtigkeit viel naher 
an dem netzfoͤrmigen Haͤutlein. 


Der Brillen ſoll man ſich ſo lange 
enthalten, als es immer moͤglich iſt, 
weil oft ſchwache Augen wieder von 
ſelbſten ſchaͤrfer werden, die ſonſt 
durch zu frühe Angewohnheit der 
Brillen blöde bleiben. 


© Die X Tabelle. 
Von den Ohren. 


I. Defin, Aures, die Ohren: ſind die 2 Werkzeuge des Gehöres, derer auffer- 
ſter Theil zu beyden Seiten des Hauptes bald gekruͤmmt, zugleich 
aber auch auf unterſchiedliche Art ausgehoͤhlt hervorraget. 


II. Diuiſ. das ganze Ohr: hat zweyerley Theile: 


J. Der äuffere Theil, welcher auf Lateiniſch Auricula heiſſet, beſtehet aus 
einem Knorpel, welcher von den allgemeinen Bedeckungen uͤberzo⸗ 
gen, und hinten an einer Sehne befeſtiget iff. Darzu gehoͤren 

A. Ala, pinna, der Fluͤgel, oder obere halbrunde Theil, in welchem 

a. Helix, capreolus, der auffere Ohrkreis; 

b. Anthelix, der innere Ohrkreis: zwiſchen beyden Kreiſen IF eine ab- 
laͤngige Tiefe, welche /capha, das Schifflein heiſſet; 

c. Tragus, hircus, der Bock, auf welchem ſich Haare finden; 

d. Antitragus, der entgegen geſetzte Bock; 

e. Concha, die Muſchel, oder Hoͤhle vor dem Gehoͤrgange. 

B. Lobus, das Obrlapplein, iff der herabhangende weiche Theil. 

II. Der innere Theil, welcher durch gewaltſame Eröffnung kaun be⸗ 
trachtet werden, enthalt in ſich folgende Stuͤcke: 

C. Meatus auditorius, der Gehoͤrgang, iſt eine ſchlangenfoͤrmige, 
krumme, theils knorpliche, theils beinerne Roͤhre, darinnen viele 
kleine Haare und gelbe Druͤſen find, die den Ohrenſchmalz abſon⸗ 
dern, deshalben heiſſet auch deſſelben Vordertheil 

f. Aluearium, das Bienenhaͤuolein, darinnen der Ohrenſchmalz liegt. 

D. Tympanum, die Trummel: if hinten amGehörgange, hat ein dünnes 
Hautlein, membrana tympani, das Trummelfell genannt, wel⸗ 
ches mit dem darunter gezogenen Nerven, chorda tympani, über eis 
nen langlichrunden, ausgehoͤhlten, beinernen Grund geſpannet iſt. Zu 
diefer drummel gehoͤren die 4 Gehoͤrknochen, als namlich 1) der Ham⸗ 
mer, 2) der Ambos, 3) der Stegreif, und 4) das runde Beinlein. Tab. V. 


+. Feneſtra oualis, das laͤnglichrunde Fenſter, darinnen der Stegreif 


ruhet, gehet nach dem veſtibulo; 

*, Fenefira rotunda, das zirkelrunde Fenſter, iff mit einem Haͤutlein 
uͤberſpannt, und gehet nach der Schnecke; J 

A. Tuba Euflachiana, die 1) theils beinerne, 2) theils knorpliche Roͤh⸗ 
re, welche im Gaumen hinter den Mandeln ihre Oeffnung hat. 

E. Labyrinthus, der Irrgang: iff die innerſte gekruͤmmte Höhle im 
offe petroſo, darzu gehören 

g. Veftibulum, der Eingang oder mittlere Höhle des Irrganges. 

h. Cochlea, die ſchneckenfoͤrmige Höhle: ihr find entgegen geſetzt 

i. Canales femicirculares, die 3 halbzirkelrunden Gange: haben mit 
dem Eingange eine Gemeinſchaft durch 5 unterſchiedliche Löcher. 

R. Aquaeductus Fallopii, der fo genannte Waſſergang, dadurch eine 
Nerve gehet: hat eine enge Oeffnung im Labyrinthe und die ande⸗ 
re auswaͤrts zwiſchen dem proceſſu maftoideo und ftyloideo. 

III. Vſus: 1) der Nutzen des aͤuſſeren Ohres iff, den Schall in Men: 
ge aufzufangen. . 

2) Die Trummel ſtellet, nach Beſchaffenheit ihrer Bewegung, der Ses⸗ 

le die Veränderung der bewegten Luft durch die Gehoͤrnerven vor. 
3) In den innern Höhlen wird der Schall verſtaͤrket, damit die Ner⸗ 
ven deſto merklicher koͤnnen geruͤhret werden. An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die X Tabelle. 


Rivinus hat an dem Tr. E 
* felle ein beſonderes Loch 

ket; ob aber daſſelbe als ein hae 
ches Loch durchgehends bey allen Men: 

ſchen in den Ohren vorhanden ſeyn 
ſoll, oder ob es nicht alle Menſchen ha⸗ 
ben, und alſo nicht eben nothwendig da 
ſeyn darf, ſolches iff noch nicht vollkom⸗ 
men ausgemacht. Der beruͤhmte 
Herr Prof. Saltzmann, vormals mein 
ſehr werther Lehrer zu Straßburg, hat 
1725 eine Diſputation heraus gegeben, 
deren Titel: Decas Obſeruationum 
illuſtrium Anatomicarum, darin⸗ 
nen er in der 2 Obleru. hiervon folgen 
des meldet: Er fey einsmals ein Sce- 
leton eines fœtus von 9 Monaten zu 
verfertigen beſchaͤfftiget geweſen, und 
habe bey dem Kopfe ſich ſorgfaͤltig in 
acht genommen daß das Trummelfell⸗ 
chen in ſeiner Befeſtigung überall ganz 
und unverletzt erhalten wuͤrde, dero⸗ 
wegen er auch das Hautlein, welches 
beym foetu noch zu mehrer Verwah⸗ 

rung daruͤber geſpannet iſt, in ſeinem 
Lager gelaſſen hat, ſo aber durch das 
Einweichen im Waſſer von ſelbſten 
losgegangen iſt. Nachmals habe er 
dieſes geſauberte Koͤpflein in einem 
Zimmer aufgeſtellet, daß es von der 
Luft trockene, worauf nach 4 Tagen 
das Trummelfellchen der Ohren ſtark 
gefpannet und überall ganz geweſen; 
Indem er aber daſſelbe genauer beſe⸗ 
hen, habe er unvermuthet, jedoch ver⸗ 
gnuͤgt, recht eigentlich an demſelben 
Orte, den Nivinus beſchreibet, name 
lich an der linken Seite des Hammer- 

ſtieles, wo der Hammer mit ſeinem 
Kopfe auflieget, und das Fellchen in 
etwas vorwärts hebet ohne muͤhſa⸗ 
mes Nachſuchen, ein kleines laͤnglich⸗ 

rundes Loͤchlein erblicket, welches kei⸗ 

nesweges zerriſſen geweſen, und etwas 
ſchraͤge zwiſchen dem doppelten Haut- 
lein feine Oeffnung gehabt: welches 


erreget: 


folgender maaſſen: 


Loͤchlein er zu jedermans Anſchauen 
nachhero ganz beybehalten hat, und 
haben es alle diejenigen, ſo es geſehen, 


einmuͤthig für ein natuͤrliches Loͤchlein 


gehalten. 


g. Man bemerket, daß harthoͤrige 
Leute gemeiniglich den Mund oͤffnen, 
wenn fle etwas genau vernehmen mol: 
len: und dieſes geſchiehet, weil durch 
diefe Tubam e ee die auf 
ſere bewegte Luft alsdann nach den 
Ohren dringen kann. Hierdurch koͤn⸗ 
nen auch einige den Tabaksrauch nach 
den Ohren zwingen, der nachmals 
durch das Loͤchlein, oder den hiatum 
Riuini herausgelaſſen wird. Wenn 
man ſtark den Schnupfen hat, daß 
man ganz verſtopft iſt, und ſich die 
Naſe ſtark ſchneuzet, fo bemerket man 
gar deutlich, daß etwas Luft durch die 
Ohren faͤhret, welches an das tympa- 
num anffößt, und daſelbſt ein Ziſchen 
dieſes kann nicht anders ge⸗ 
ſchehen, als daß die Luft durch die tu- 
bam Euſtachianam faͤhret, und fic) 
durch das foramen Riuini durch⸗ 
zwaͤnget. “ 


E. Zudem Irrgange kann auch der 
Proceſſis maftoideus gerechnet wer⸗ 
den, welcher innwendig viele Hoͤhlen 
hat, die in das veſtibulum mit klei⸗ 
nen Eroͤffuungen hineingehen, und den 
Schall vermehren helfen. 

Vfus. Das Soͤren geſchiehet 
der Schall und 
eine jede Bewegung der Luft wird von 
dem aufferen Ohre und deſſelben ver⸗ 
tieften Höblen haufig aufgefangen, und 
in den Gehoͤrgang gebracht, durch wel⸗ 
chen ſte bis an das Trummelſellchen 
anſtoͤßt. Nachdem nun ſelbiges ſtark 
oder ſchwach beweget wird, nachdem 
wird der daran verfertigte Hammer 
bewegt, und der Schall im inneren Ge⸗ 
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hoͤrgange und allen daſelbſt vorhande⸗ 
nen Hoͤhlen vermehret. Weil nun 
der Hammer auf dem Ambofe aufliegt, 
der Ambos aber auf dem Stegreife ru⸗ 
het, und der Stegreif in dem ablaͤngi⸗ 
gen Fenſter ſtehet, welches nach dem 
Irrgange und allen innern Hoͤhlen ge⸗ 
het; fo werden nicht allein dieſe Ge⸗ 
hoͤrknochen von jeglicher Bewegung 
gebogen, ſondern auch zugleich alle in 
den innern Hoͤhlen ausgeſpannte Ner⸗ 
ven nach Beſthaffenheit des Schalles 
geruͤhret: welche Ruͤhrung alsdenn 
durch dieſe empfindlichen Nerven, und 
durch den ganzeu uͤbrigen Theil des 
Gehoͤrnervens bis zu dem Gehirne ge⸗ 
leitet wird, allwo die Empfindung des 
Schalles geſchiehet. Demnach iſt 
das Hören ein aͤuſſerlicher Sinn, 
durch welchen in den Theilen des Oh⸗ 
res eine dein aͤuſſerlichen Schalle aͤhn⸗ 


liche Empfindung und Begriff zuwege 
gebracht wird. Wenn ein Schall in 
der Nahe entſtehet, vernehmen wir ihn 
geſchwinder, als wenn er weit von und 
geſchiehet: Daher ſehen wir eine gu⸗ 


te Zeit vorher das Feuer einer weit 


von uns losgebrannten Canone, ehe 
wir den Knall hoͤren koͤnnen. Der 
Schall prallet auch wieder an unſere 
Ohren zuruͤck, wenn man in einem ho⸗ 
hen Gewoͤlbe laut redet: auf ſolche 
Art entſtehet der Wieder ſchall, oder 
ein Echo, wenn naͤmlich der Ort, wel⸗ 
cher den Schall zuruͤcke prellet, weit 
genug von uns entfernet iſt, daß man 
ihn allererſt hoͤret, wenn der Laut ſchon 
geſchehen: So verhaͤlt ſichs auch mit 
einem vielfachen Echo, wenn unter⸗ 
ſchiedliche Oerter von ungleicher Weiz 
te jeglichen Laut hinter einander zu⸗ 
ruͤck werfen. 


Die XI Tabelle. 63 
Von der Naſe. 


I. Definitio: Naſus, die Naſe: iff ein doppeltausgehoͤhlter und mitten im 
; Geſichte merklich erhabener Gang, welcher fich über der Oeffnung 
des Mundes unter der Stirn bis hinten oben am Gaumen erſtrecket. 
Sie iſt das Werkzeug des Geruches und fuͤhret viele unnuͤtze Feuch⸗ 
tigkeiten von dem Haupte ab. » 
iL. Dinifio: Es theilet ſich die Naſe füglich in den hervorragenden aͤuſſer⸗ 
lichen: und in den verborgenen innerlichen Theil: 

J. Der hervorragende Theil iff dreyeckichtzugeſpitzt, beſtehet oben aus 
Knochen, daher er harte und feſte anzufüblen iff; unten iff er von 
Knorpeln zuſammen geſetzt, weswegen er ſich beugen laßt; er wird 
von einigen Muskeln bewegt (Tab. XXVIIL) und iff von den allge- 
meinen Bedeckungen uͤberzogen. Von auſſen ſind hieran zu betrachten: 

a. Dor ſum, der Rüden, naͤmlich die erhabene Lange der Naſe; 

b. Spina, der ſpitzige Theil an der Lange des Ruͤckens der Naſe; 

c. Orbiculus, die Naſenkuppe oder der vordere Ball; 

d. d. Alac, pinnae, die Fluͤgel oder Lappen an den Seiten; 

e. e. Nares, die beyden Naſenloͤcher, weiche mit Haaren, vibriffae ge⸗ 
nannt, beſetzt find: ihre Scheidung heißt columna, die Säule, h. 

II. Die innern Stuͤcke find verborgen, doch gehören einige davon noch zu 
dem hervorragenden Theile: > 

f. Die Anochen, welche zur Naſe dienen, find: Y die Nafenbeine, 
2) die Thraͤnenbeine, 3) die Backenbeine, 4) die ſehwammigen Bei⸗ 
ne, 5) das Giebbein mit feiner beinernen Scheidewand, 6) das 
Stirnbein, 7) das Keilbein, 8) die Gaumenbeine, und 9) das Pflug⸗ 
ſchaarbein, von welchen allen in der Tabelle gehandelt iff. 

g. Fünf unterſchiedliche Bnorpel, davon einer zur Scheidewand, 
die übrigen zu den Lappen der Naſe dienen. Ä 

h. Septumnarium, die Scheidewand der Nak iſt vorwaͤrts knorplicht, 
hinterwaͤrts beinern: beyderley werden durch Hautlein verbunden. 

i, a 1 acc hinten am Gaumen, Luft und Schleim durchzu⸗ 

aſſen. 

k. Einige Sinus; 1) am Stirnbeine, 2) Siebbeine und 3) Keilbeine! 
wozu auch 4) die Höhle im Backenbeine, antrum Highmori, 5) 
der Thranenſack (Tab. IX. a.) und 6) das vordere Loch am Gau⸗ 
men hinter den Schneidezaͤhnen in die Naſe, gezaͤhlet werden koͤn⸗ 
nen. (Tab. V.) 

1. Membrana pituitaria Schneideri, daß Schleimhaͤutlein, umgiebt 
innwendig die ganze Naſe und alle Höhlen: fie iff voller Adern und 
N die u . . verurſachen, be liegen kleine Druͤſen 

arunter, welche die ſchleimige Feuchtigkeit abſondern. 
Wi eee 

1) daß wir allerley Geruch unterſcheiden koͤnnen. 

2) daß wir deutlich reden, und bequem Athem holen. 

3) daß der Schleim fich ſammle, und ausgeworfen werden koͤnne. 

4) Die Haare in den Naſenloͤchern verhindern, daß die Unreinigkei⸗ 
ten nicht wider Willen entfallen und nichts fremdes hinein konne. 

Anmer⸗ 
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„Al dieſe verborgenen Hoͤhlen haz 
ben ihre Oeffnungen in die Naſe. 
Was aber das Loch im Gaumen gleich 
hinter den Schneidezaͤhnen anlanget, fo 
meynen zwar viele Anatomici, und mit 
denſelben Hr. Prof. Heiſter, Compend. 
Anat. edit. 3, p.29, 30 & Ia it. in No- 
ta 500, daß mau ſelbiges zwar an Kno⸗ 
chenköͤrpern, nicht aber an lebendigen 
oder todten Koͤrpern der Menſchen oder 
Thiere bemerken koͤnne; ich habe aber 
ſelbiges an einem Hirſehe, Baͤren, in 
Reber, Hafen, Kaͤlbern, ſehr vielen 
Hunden, und andern Thieren, auch an 
einem Knaben von 2 Jahren, und nach 
der Zeit an erwachſenen menſchlichen 
Koͤrpern deutlich gezeiget, daß dieſer 
doppelte Durchgang (Stenonis trans- 
tus) aus dem Gaumen in die Male 
ſeine Oeffnung habe, auch eine Feuch⸗ 
tigkeit gebe, und eine Schweinsborſte 
gar leicht könne durchgebracht werden. 
Es hat dieſer Durchgang eine doppelte 
Oeffnung im Gaumen zu beyden Sei⸗ 
ten einer Warze, welche gleich hinter 
den Schneidezahnen in der Mitte lie⸗ 
get, und in den meiſten Thieren gar 
deutlich, bey Menſchen aber etwas we⸗ 
niger erhaben iſt. Es kommen dieſe 
Oeffnungen gar bald zu Geſichte, denn 
wenn man mit den Fingern an dem 
Gaumen von hinten nach forne zu ge⸗ 
gen die Schneidezaͤhne etwas ſtark 
ſtreichet, ſo quillet aus denſelben eine 
Feuchtigkeit: Wenn man alsdenn in 
ſelbige die Borſten, Anfangs gerade un⸗ 
terwaͤrts, hernach etwas hinterwaͤrts 
gegen den Schlund gebogen einſchie⸗ 
bet, kann man fie mit leichtem Druͤcken 
in die Naſenloͤcher bringen. Nach die⸗ 
fem Handgriffe haben meine Zuhörer 
gar oft durch dieſe Oeffnungen die 
Borſten durchbringen koͤnnen. In den 
Baren habe ich bemerket, daß dieſe 
Durchgaͤnge rings umher knorplich ge⸗ 
weſen. Man findet auch an der Ge⸗ 


gend, wo dieſe Gaͤnge ſich in der Naſe 
öffnen, eine deutliche Vertiefung. 


L Es find auch viele kleine Löcher 
am Siebbeine, durch welche ſich die 
Faſern des nerui olfactorii in der 
Naſe ausbreiten: Ob hierdurch der Ge⸗ 
ruch verurſachet, oder aber eine ſchlei⸗ 
mige Feuchtigkeit aus dem Gehirne 
nach der Naſe abgefuͤhret werde, iſt 
noch im Zweifel. Es haben namlich 
ſchon die Alten, und von den Neuern 
Herr Prof. Schlevogt in Jena, in der 
Diff. de proceſſ. cerebri mammill. 
angemerkt, daß die nerui olfactorii 
viel weicher als die andern Nerven waͤ⸗ 
ren, auch innwendig eine deutliche Hoͤb⸗ 
le haͤtten, dergleichen man an andern 
Nerven keinesweges bemerken kann: 
Man findet in ſolcher Hoͤhle eine Feuch⸗ 
tigkeit, die nach ihrer Meynung durch 
gedachte Faſern und Loͤcher des Sieb⸗ 
beines aus dem Gehirne nach der Naſe 
ihren Ausfluß hat; weswegen ſie auch 
dieſe neruos olfactorios nicht fuͤr 
rechte Nerven, ſondern für proceflus 
cerebri mammillares anſahen, und 
meynten, daß der Geruch bloß von den 
Nerven, welche vom 5 Paare nach der 
Naſe gehen, empfunden wuͤrde. Das 
aber iff ganz unmöglich, daß, nach dem 
gemeinen Wahne, der Rauch - und 
Schnupftabak durch dieſes Siebbein 
in das Gehirne ſollte dringen können, 
weil dieſe Löcher gegen die Naſe mit der 
membrana pituitaria, und gegen das 
Gehirne mit der dura matre gar ge⸗ 
nau umgeben und bedecket find, daß 
nichts, als die vorgedachten Faſern 
durchkoͤnnen. 

Vfus. Der Geruch entſtehet in der 
membrana pituitaria, indem ſchwefli⸗ 
che, ſalzige, fluͤchtige oder andere ſchar⸗ 


fe Ausfluͤſſe dieſelbe kuͤtzeln, und eine an⸗ 


genehme oder widrige Empfindung 
verurſachen. Es iſt demnach der Ge⸗ 
ruch ein aͤuſſerlicher Sinn, wodurch 
ein der Kuͤtzelung in der Naſe gleichför- 
miger Begriff von einem angeneh⸗ 
men oder unangenehmen Geruche in 
dem Gehirne verurſachet wird. 

Die 


Die XII Tabelle. es 
Von der Zunge. 


I. Definitio: Lingua, die Zunge, iff das groffe bewegliche Stück Floiſch 
im Munde, unterhalb den Gaumen und das vornehmſte Werkzeug 
des Geſchmacks und der Rede. ; 

II. Figura: An Geſtalt iff fie laͤnglich breit, forne ſchmaͤler als hinten: 

a. Apex, die Spitze der Zunge: iſt der vordere ſchmale Theil: 
b. Bafis, radix, der Grund; der hintere breite Theil gegen den Schlund ; 
c. Linea mediana, der Strich mitten auf der Zunge nach der Laͤnge. 
III. Connexio: der Vordertheil iſt am Munde frey, der Grund aber befeſtigt. 
J. Hinten am Schlunde, an der Luftroͤhre und am Zungenbeine durch ein 
ligamentum membranoſum. 
d. Os hyoides, das Zungenbein: (Tab. V.) dienet zu leichter Bewe⸗ 
gung der Zunge und Befeſtigung der darzu gehörigen Muskeln. 
1 Sterno-hyoideus, ziehet das Zungenbein und Zunge gerade hinunter: 
2 Coraco hyoideus, ziebet beydes ſeitwaͤrts herunter; 
3 Genio-hyoideus, ziehet das Zungenbein vorwärts und hilft die Zun⸗ 
ge aus dem Maule ſtrecken; 
4 Mylo-hyoidens, hebt das Zungenbein nach den Seiten, dient auch 
im Kauen und quetſcht die Speicheldruͤſen; 
5 Stylo-hyoideus, hält das Zungenbein in feinem Lager feſte. 
II. Unten 5 via Kinnbacken, und procefíu Styloide, durch 3 Paar 
Muskeln. 
6 Genio-gloſſiis, bewegt die Zunge vorwaͤrts und ſtreckt fie aus; 
7 Cerato: gloſſus, ziehet die Zunge zuruͤcke; 
8 Stylo-gloſſus, bewegt die Zunge nach den Seiten. 
Baſio-gloſſus, iff nur ein Theil von dem mufe. Cerato- gloſſo; 
Mylo-gloffüs, gehoͤret mit zu dem Mylo-hyoideo. 
* Frenulum linguae, das Zungenbaͤndlein: iſt ein duͤnnes ligamen- 
tum, wodurch die Zunge mit dem Kinne verbunden wird. 
IV. Subſtantia: die Zunge beſtehet aus ietztgedachten Muskeln, auch nach⸗ 
folgenden Druͤſen und wird oben von 3 Haͤutlein bedecket: 
e. Membrana oris communis, iſt die obere gemeine Haut; 
. Membrana reticularis Malpighii, die mittelſte Haut; und b 
g. Membrana papillaris neruofa, das unterſte Hautlein: mit den ¿ue 
geſpitzten Warzen, papillae nerueae, welche den Geſchmack vers 
urſachen. ; 
h. Glandulae in ſuperficie linguae, viele deutliche Druͤſen auf der 
Zunge. i 
+. Foramen linguae, das Zungenloch, hinten zwiſchen den Druͤſen, 
wodurch der ductus faliualis Vateri feinen Ausfluß hat. 
i. i. Glandulae ſublinguales, die untern Zungendruͤſen. A 
K. k. Glandulae maxillares , dic Kinnbackendruͤſen; aus dieſen Druͤſen 
ſtammen die ductus falinales Warthoniani. (Tab. VII.) 

V. Vſus: die Zunge nutzet, 1) die Speifen zu ſchmecken, zu kaͤuen und 
hinunter zu ſchlucken; 2) zur Rede; und 3) zur Ausſpeyung des 
Schleimes. : 2 95 


J An⸗ 


Anmerkungen 


Anmerkungen uͤber die XI Tabelle. 


- No. Das Zungenband 

wird gar oft ohne Noth vergeb⸗ 

lich geloͤſet, wenn die alten Weiber bey 

neugebohrnen Kindern uͤberfluͤßige 

Sorge tragen: dennoch aber ſchadet 
es den Kindern nicht. 

i. Das Zungenloch wird zuweilen 
von einigen papillulis ganz bedeckt, 
daß es nicht p bald in die Augen falle, 
welchen Umſtand ich noch neulich be⸗ 
merket habe: daher ich faſt glaube, 
daß einige, wegen dieſer Bedeckung, 
kein Zungenloch haben finden koͤnnen. 
Collins, ein Engelaͤnder, hat in ſei⸗ 
ner Anatomie, die er in engliſcher 
Sprache 1685 geſchrieben, diefes Zun⸗ 
genloch zu erſt angemerket, und fuͤr ei⸗ 
nen ductum excretorium der Zun⸗ 
gendruͤſen gehalten: Morgagni hat in 
ſeinen Aduerſ. Anat. I. $. 8 gleiche 
Meynung davon, indem er ſeine Hoͤhle 
bis zum Zungenbeine verfolget hat: 

Herr Heiſter nennet es in ſeiner Anato⸗ 
mie foramen coecum, ein blindes 
Loch, weil man damals noch keinen 
Durchgang wuſte. Es hat aber Hr. 
Prof. Vater, der jüngere, in Witten⸗ 
berg 1720 einen beſonderen neuen 
Speichelgang entdecket, welcher von 
den Druͤſen unter der Zunge entſprin⸗ 
get, und in dieſem Zungenloche ſeinen 
Ausfluß hat: wie er ſolches in einem 
Programmate 1721 und in einer Dif. 
fert. an die engliſche Societaͤt 1723 
umſtaͤndlich berichtet. 


Vfus. Weil in den Speiſen vie⸗ 
Serley ſalzige, ſcharfe, ſaure, bittere und 
andere Theilchen enthalten find, deren 
Kuͤtzelung vor andern nicht allein 
durch den Geſchmack, ſondern auch 
durch das Gefuͤhle zwiſchen den Fin⸗ 
gern bekannt iff; fo iff leicht zu erach⸗ 
ten, daß dieſe Theilchen, ſo theils ſchon 
in den Speiſen ſind, theils bey deren 
Zubereitung hinzugethan werden, un⸗ 
sex dem Raven, die papillas neruofas 


der Zunge und die Endungen des nerui 
guftatorii kützelen, welche Kuͤtzelung 
nachmals durch die uͤbrigen Aeſte des 
Geſchmacknerven bis zu dem Gehirne 
geleitet wird, woſelbſt die Empfindung 
des Geſchmackes geſchiehet. Es iſt 
alſo der Geſchmack ein aͤuſſerlicher 
Sinn, wodurch eine Empfindung und 
ein Begriff in dem Gehirne entſtehet, 
welcher der empfindlichen Beruͤhrung 
der nervichten Theile auf der Zunge 
ganz aͤhnlich iſt. i 

Auſſer dem Schmecken hat die Zun⸗ 
ge auch ihren groſſen Nutzen bey der 
Rede, und iſt derſelben vornehmſtes 
Werkzeug. Zu Formirung einer 
Rede werden aber mancherley, naͤm⸗ 
lich folgende Dinge, erfordert. 

1) Die Luft, welche aus der Lun⸗ 
ge mit einer gemaͤßigten Bewegung 
herausgeſtoſſen wird. Man kann 
zwar auch auſſerordentlicher Weiſe 
bey Einziehung der Luft Woͤrter reden; 
eine ſolche Rede aber iſt nicht natuͤr⸗ 

lich, ſondern gezwungen, und hat ei⸗ 
nen ganz verſtellten, rauhen Ton. 

2) Die Lunge, vornehmlich die 
Lungenblaͤslein, aus welchen die 
Luft heraus geſtoſſen wird. 

3) Die Luftröhre, oder Gurgel: 
abſonderlich derſelben oberer Theil. 

4) Die Rnorpel am Saupte 
der Luftroͤhre, inſonderheit epiglora 
tis, das Rehldecklein: zwiſchen 
dieſen Knorpeln wird die aus der Lun⸗ 
ge geſtoſſene Luft erſchuͤttert, und in 
einen Laut veraͤndert. 

5) Das 3ápficin, nebſt den 
Mandeln: woſelbſt die in einen Laut 
gebrachte Luft anſtoͤſſet und die Rede 
formiret wird. 


6) Der Rachen (fauces), und 
der Gaumen: durch deren Hilfe die 
Rede in einen Schall gebracht und ver⸗ 
nehmlich gemacht wird. 

7) Die 


uͤber die XII Tabelle. 


7) Die Naſenloͤcher: bey deren 
Verſtopfung die Rede unangenehm 
und undeutlich wird, wie man bey 
Hauptfluͤſſen bemerket. 

8) Die Zunge: welche ſich mit 
einer ſonderbaren Behendigkeit nach 
allen Gegenden des Mundes im Reden 
beweget, und die meiſten Buchſtaben, 
Sylben und Wörter hervorbringet. 

9) Die Zaͤhne: an welche ſich die 
Zunge bey Ausſprechung einiger 
Buchſtaben anleget; und indem der 
Schall der Rede an die Zähne anſtößt, 
wird er vernehmlicher: denn die Kin⸗ 
der und alten Leute, welche keine Zaͤh⸗ 
ne haben, reden ganz undeutlich. 

10) Die Lippen: welche durch 
das Schlieſſen und Oeffnen des Mun⸗ 
des den Laut der Rede ſehr maͤßigen. 

11) Das Zwergfell und die 
Muskeln des Unterleibes: als 
welche Theile mit zum Athemhohlen 
gehören. : 1 50 

12) Eine máfige Feuchtigkeit, 
vornehmlich des Speichels: denn 
wenn der Mund trocken iff, falle das 
Reden beſchwerlich, und iſt auch un⸗ 
deutlich zu vernehmen. 

Zu den Fehlern im Reden wer⸗ 
den folgende Gattungen gezaͤhlet: 

I. Eine vollkommene Sprach⸗ 
loſigkeit: Wenn ein Menſch ſtumm 
iſt und gar nicht reden kann: 


1) Die meiſten find von Jugend auf ſtoͤßt. 
„Das Schnarren: bey dieſem 
iſt die Zunge zu kurz und nicht beweg⸗ 
lich genug. 


ſtumm gebohren. Dergleichen Leute 
ſind gemeiniglich auch zugleich von 
Natur taub, und koͤnnen alſo anderer 
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Leute Sprache nicht hoͤren, folglich 
auch uicht erlernen; oder es koͤmmt 
von übler Bildung einiger Theile her, 
die natuͤrlicher Weiſe zur Rede ge⸗ 
hören, 

2) Einige verlieren das Reden in 
ihrem Leben durch einen Schlagfluß, 
oder durch andere ungewoͤhnliche Zu⸗ 
Cale dadurch die Zunge gelaͤhmet 
wird. 3 

II. Eine übele, undeutliche 
Rede: wenn (wie man zu fagen pflegt) 
einer eine ſchwere Zunge hat. Dieſer 
Fehler iſt fuͤnferley Art: 

D Das Stottern: wenn ein 
Menſch nicht in der Ordnung fort re⸗ 
det, ſondern bisweilen inne halt, und 
mit Zwange einige Woͤrter ſchwer 
ausſtoͤßt, dabey gemeiniglich einige 
Sylben und Wörter im Reden wie⸗ 
derholet werden. 

2) Das Stammlen: wenn man 
einige Sylben und Wörter gar aus: 
laßt, die man aus einem natuͤrlichen 
Fehler gar nicht ausſprechen kann. 

Das Lallen: wenn einer ge⸗ 
wiſſe Buchſtaben nicht ausſprechen 
kann, und an deren ſtatt andere vor⸗ 
bringt z. €. das C ſtatt N. 

. 4) Das Lifpeln: dieſes thun die⸗ 
jenigen, deren Zunge nach der Ver⸗ 
haͤltniß des Mundes zu lang und zu 
gros iſt, weil fie zu oft an die Zähne 


Die 


68 Die XIII Tabelle. 
Von dem Oberleibe. 


I. Definit. Thorax, der Oberleib: wird rings umher von den Ribben, 
: Bruſtbeine und Ruͤckenwirbeln verwahret, erſtrecket fich von dem 
i Halſe an bis an das Zwergfell, oder fo weit die Ribben gehen. 
II. Diuiſ. Daran betrachtet man zweyerley Theile, etliche find 
J. Partes continentes, umſchlieſſende Theile, die die Höhle des Ober⸗ 
leibes ausmachen: bi 
A. Integumenta communia, die allgemeinen Bedeckungen: (Tab. VI.) 
B. Mammae, die rúfte: find 2 rundgewoͤlbte, druͤſenhafte, haͤrtliche 
: Theile, forne an der Bruſt, zu beyden Seiten mit den gemeinen Debe: 
ckungen umſpannet, vornehmlich beym Frauenzimmer, und dienen 
theils zur Zierde, theils zur Verfertigung eines den Kindern nahrhaf⸗ 
ten Saftes, den wir Milch Lac, nennen. Daran ſind zu bemerken 

a. Papilla, die Warze: namlich der aͤuſſere, mittlere, erhabene Zipfel, 
an welchem die Kinder ſaugen. Er hat oben 6 bis 10 Loͤcher, durch 
welche die Milch flieffen kann, und iſt ſehr empfindlich. 

b. Areola, der Hof oder Zirkel um die Warze. 

c. Glandulae, die Druͤſen, worinnen die Milch abgeſondert wird, um 
welche allenthalben viel Fett anzutreffen iff. 

d. Tubuli la&iferi, Wilchgaͤnge, liegen im Fette und vereinbaren 
fico, mit ſich ſelbſt, auch mit Puls⸗ und Blutadern. 

C. Einige Muskeln, abſonderlich die pectorales u. intercoſtales. (T. XXVIII.) 
D. Etliche Knochen: Sternum, coftae, clauiculae u. vertebrae dorſi. (T. V.) 
E. Pleura, das Ruͤckenhaͤutlein: uͤberkleidet die ganze innere Hoͤhle an den Rib⸗ 
ben und Zwergfelle und beſtehet aus 2 feſten Haͤutlein voller Adern. 
F. Diaphragma, das Zwergfell: iſt am Bruſtbeine, untern Ribben und 
Nuͤckgrade befeſtiget, theilet den Oberleib vom Unterleibe, und dies 
net zum Athemholen, Beförderung des Gebluͤtes und anderer Be⸗ 
wegung der Theile des Unterleibes, auch zur Austreibung der gro- 

ben Unreinigkeiten und der Geburt. 

e. Circumferentia, der Rand des Zwergfelles, iff rings umher fleiſchicht, 
und macht gleichſam einen mufculum orbicularem aus. 

f. Centrum, der mittelſte Theil iff fpannadrig, und heißt der Spiegel. 

das Loch an der rechten Seite iſt fuͤr die venam cauam; 
durch das Loch auf der linken Seite gehet der Schlund; 

1.1, Tendines diaphragmatis, die beyden Flaͤchſen find an den Len⸗ 
denwirbelbeinen befeſtiget, und gehet zwiſchen denſelben die aorta, 
vena azygos und der ductus thoracicus durch. 

II. Partes contentae, die in der Höhle des Oberleibes umſchloſſenen Theile find: 
G. Mediaſtinum, das Mittelfell: iff das doppelte Haͤutlein unter dem Bruſt⸗ 
beine, fo den Oberleib nach der Lange in 2 gleiche Seiten theilet und 
an welchem das Herze ſchwebend haͤnget. Es ſtammt von der pleura 
und macht mit ſelbiger 2 Beutel aus, welche die Lunge umfaſſen. 
H. Die Lunge liegt zu beyden Seiten. (Tab. XIV.) 
1. Das Herze, mit ſeinen Adern mitten inne. (Tab. XV.) 
R. Der Ductus thoracicus hinten nach der linken Seite. (Tab. XXI.) 
L. Der Schlund hinter der Luftroͤhre. (Tab. XX.) 
III. Vſus: der Gber leib beſchuͤtzet die inneren Theile, hilft zum Athemholen und 
: befördert den Lauf des Gebluͤtes. ; Anmer⸗ 
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Anmerkungen uͤber die XII Tabelle. 


B. Es find bey jeder Weibsperſon a 

Bruͤſte, theils zu mehrerer 
Zierde, cheils zu genugſamer Nahrung, 
beſonders wenn Zwillinge gezeuget 
werden. Die Bruͤſte wachſen bey 
Weibsperſonen ums 14 Jahr zur rech⸗ 
ten Groffe; bey Mannsperſonen kom⸗ 
men ſie niemals recht hervor: ſie heiſ⸗ 
fen bey Männern mammillae; bey 
Weibern mammae; und bey Thie⸗ 
ren vbera. Die erſte Milch gleich 
nach der Geburt wird coloſtrum ge: 
nannt: ſie iſt zaͤhe, dicke, und dienet den 
Kindern zur Abfuͤhrung des meconii, 
oder der ſchwarzen Unreinigkeit in den 
Gedaͤrmen. 


Es haben zwar viele Juriſten und 
Aerzte für ein unfehlbares Kennzei⸗ 
chen einer geſchehenen Schwaͤn⸗ 
gerung angeben wollen, wenn ſich 
Milch in den Bruͤſten finde. Daß 
aber dieſer Umſtand öfters truͤge, be 
zeugen viele Exempel unverheyrathe⸗ 
ter junger und alter Weibsperſonen, 
bey denen ſich von ſich ſelbſt Milch in den 
Bruͤſten gefunden: einige Magde, auch 
alte Weiber, haben ſich, durch Anle⸗ 
gung faͤugender Kinder an ihre Bruͤſte, 
rechte natürliche Milch zuwege ge⸗ 
bracht: ja man hat ſo gar bey Juͤng⸗ 
lingen und Maͤnnern unterweilen haͤu⸗ 
fige Milch aus ihren Bruͤſten ausdruͤ⸗ 
cken ſehen. Gemeiniglich trifft man 
auch bey ganz neugebohrnen Kindern 
beyderley Geſchlechtes Milch an. 
Von allen dieſen kann weitlaͤuftiger 
nachgeleſen werden Georg Franck de 
Franckenau Satyr. Med. XV. woſelbſt 
ni viele Schriftſteller angemerket 
ind. 


Es ſind unterſchiedene Meynungen, 
was eigentlich die Milch ſey, und 
woher ſie nach den Bruͤſten kom⸗ 
me? Einige haben gemeynet, daß fie 
der wirkliche chylus, oder Nahrungs⸗ 
ſaft ſey: 1) Weil die Milch in denen 


Bruͤſten eben dieſelbe Farbe hat. 2) 
Weil die Natur in allen Dingen den 
kuͤrzeſten Weg gehe, fo koͤnne der chy- 
lus leicht durch annoch unentdeckte 
Wege aus dem ſo nahe vorbeyſteigen⸗ 
den ductu thoracico, oder durch an⸗ 
dere Gänge aus dem receptaculo 
ſelbſt in die Bruͤſte geleitet werden. 
3) Weil ſo viel Milch allemal, wenn 
die Naͤhrenden eſſen, augenblicks que 
ſchieſſe. 4) Weil man in der Milch 
den wahren Geruch einiger genoſſener 
Speiſen, z. E. von Zwiebeln, Knob⸗ 
lauch, u. d. g. ſo gar deutlich riechen 
fónne, Roch andere wollen behau⸗ 
pten, daß der Nahrungsſaft zwar in 
das Gebluͤte gehe, ſich aber mit demſel⸗ 
ben nicht ganz genau vermiſche, damit 
er deffo leichter wieder in den Bruͤ⸗ 
ſten abgeſondert werden koͤnne. Am 
ſicherſten aber iff wohl zu glauben, daß 
die Milch aus dem eigentlichen Gebluͤ⸗ 
te ſelbſt, gleich den andern Feuchtigkei⸗ 
ten, in den da ſelbſt befindlichen Röhren 
und Drüfen abgeſondert und verferti⸗ 
get werde: Denn was der erſten ihre 
Meynung, und zwar 1) die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Farbe in der Milch und 
Nahrungsſaft anlanget, ſo beweiſet 
ſolche ſehr wenig, denn das Fett wird 
ohne alle Widerrede aus dem Gebluͤte 
bereitet, und hat ebenfalls dergleichen 
weiſſe Farbe; da nun die Milch eine 
fette, nahrhafte, lymphatiſche Feuch⸗ 
tigkeit iſt, fo iff ja leicht zu erſehen, daß 
ihre weiſſe Farbe moͤglich ſey, ohnge⸗ 
achtet ſie aus dem Gebluͤte verfertiget 
wird. 2) Da man alle den Brüften 
benachbarte Theile bishero auf das 
ſorgfaͤltigſte unterſuchet hat, auch je⸗ 
Giger Zeit das receptaculum chyli 
und den ductum thoracicum Fühft- 
lich auszufüllen weis, fo würden dieſe 
verborgene Wege ſich von ſelbſten ge 
zeiget haben. 3) Der ſchleinige Zus 
ſchuß der Milch beweiſet das Gegen⸗ 
theil, denn in ſo kurzer Zeit kann auch 

33 kein 


70 Anmerkungen Über die XIU Tabelle. 


fein chylus bis an die Bruͤſte ſteigen. 
Die eigentliche Urſache des Zuſchuſſes 
iſt weil das Gebluͤte, welches zum Ein⸗ 
fluſſe in die Bruͤſte unterweges iſt, von 
dem nachfolgenden Blute aus dem 
Herzen, und von dem in die vafa la- 
&tea einflieſſenden chylo zu ſolcher Zeit 
ſtaͤrker fortgetrieben wird. Auf glei⸗ 
che Art verhaͤlt es fich, daß der haufig 
getrunkene Thee ſo gleich oftmals den 
Harn treibe, ehe er noch ins Gebluͤte 
kommen kann. J) Der ſtarke Geruch 
einiger Speiſen verſchwindet nicht in 
dem Gebluͤte, ſondern wird durch deſ⸗ 
ſen Bewegung noch eher verſtaͤrket, je 
mehr dergleichen ſchwefliche Theilchen 
zerrieben werden. Auf ſolche Weiſe 
empfindet man gar deutlich den Ge⸗ 
ruch von Zwiebeln, Knoblauch und 
balſamo ſulphuris an dem Eiter der 
Fontanellen, ingleichen im Urine, wel⸗ 
che beyderley Feuchtigkeiten wirklich 
aus dem Gebluͤte verfertiget werden. 
Die commixtio ſuperficialis, da 
nach der andern ihrer Meynung der 
chylus ſich nicht recht genau mit dem 
Blute vermenge, findet auch niche Fatt, 
weil ſonſt der Nahrungsſaft in den 
übrigen Adern des Koͤrpers auch nicht 
genau vermiſchet wuͤrde, und alſo wuͤr⸗ 
den bey naͤhrenden Weibern die Nah⸗ 
rung und alle natürliche Abſonderun⸗ 
gen des Gebluͤtes geſtoͤhret werden. 


E. Von der Pleura ſtammen die 
aͤuſſeren Haͤutlein aller Theile im 
Oberleibe her; gleichwie im Unter⸗ 
leibe alle daſelbſt vorhandene Theile 
oder Haͤutlein von dem Peritonaco 
entípringen: auf dieſe Weiſe wird das 
Zwergfell oberwaͤrts von der Pleura, 
und unten von dem Peritoneao uͤber⸗ 
kleidet. 


F. Wenn der Leib nach dem Tode 


* A A 


geöffnet wird, ſo iſt das Zwergfell alle⸗ 
zeit geſpannet, und gegen den Oberleib 
hinauf gedraͤnget zu ſehen, fo, daß die 
Leber und der Magen unter die unter⸗ 
ſten Ribben tiefer hinauf gezogen ſind, 
als ſie natuͤrlicher Weiſe liegen. Die⸗ 
ſes koͤmmt von der aͤuſſeren Luft her, die 
bey Eroͤffnung des Unterleibes bald 
eindringet, und in der Bruſt keinen ſon⸗ 
derlichen Widerſtand findet. Hier⸗ 
von hat ſchon Thom. Bartholinus in 
feinem ſehr raren Buche de diaphra- 
gmate gehandelt. Vornehmlich haben 
dieſes Wundaͤrzte zu merken, wenn ſie 
bey Verletzung die Wunden der 
Theile um ſolche Gegend ohne Eroͤff⸗ 
nungen beurtheilen follen. 


H. Das Mediaſtinum iff eigent- 
lich nichts anders als die Pleura ſelbſt, 
welche von beyden Seiten der Bruſt 
unter dem Bruſtbeine zuſammen ſtoͤßt, 
und gedoppelt hinterwaͤrts bis an den 
Rüuͤckgrad ſich erſtrecket. In dieſer 
duplicatura iſt natuͤrlicher Weiſe kei⸗ 
ne Hoͤhle vorhanden, fondern beyde 
Haͤutlein werden durch lauter lockere 
cellulas unter einander verbunden: 
Wenn aber nach dem Tode das Bruſt⸗ 
bein gewaltſamer Weiſe gezerret und 
aufgehoben wird, ſo dehnen ſich die 
Haͤutlein des mediaſtini aus, und das 
mittlere lockere Weſen ziehet ſich zu⸗ 
ſammen, daß es gleichſam eine Hoͤhle 
formiret. Ferner iſt zu merken, daß 
die 2 Beutel oder Kammern, welche die 
Lunge umfaſſen, nicht voͤllig von glei⸗ 
cher Groͤſſe ſeyn, die rechte iff etwas 
breiter und kuͤrzer als die linke: Denn 
das mediaſtinum gehet oben am 
ſterno nicht recht in der Mitte herun⸗ 
ter, ſondern lenket ſich etwas nach der 
linken Seite, wie Winslow gar wohl 
angemerket hat. 


Die XIV Tabelle. 7 
Von der Lunge. 


I. Defin. Pulmo, die Lunge: iff das lockere Eingeweide, an beyden Seiten 
des Herzens, und dienet vornehmlich zum Athemholen. 8 
II. Figura: Aufgeblafen gleichet fie einer umgekehrten Ochſenklaue. 
III. Diuiſ. Sie wird durch das Mittelfell in 2 groſſe Lappen getheilet: 
A. Lobus dexter, der rechte Lappen; 
B. Lobus finiſter, der linke Lappen. 
IV. Connexio: Die Lunge liegt unten frey, oben aber iff fie feſt verbunden 

J. Wit dem Herzen, vermittelſt der gemeinen Lungenadern; 

II. Wit dem Bruftbeine und Ruͤckgrade, durch das Mittelfell; 

111. Mit der Luftróbre, welche Arteria afpera, Trachea und Fiftu- 
la pulmonalis heiffet: dieſe iſt eine knorpliche Röhre, erſtreckt ſich aus 
der Lunge durch den Hals, vorwaͤrts an dem Schlunde hinauf, bis in den 
Rachen. Ihre Theile find 

C. Larynx, der Ropf, fo ſich mit dem Zungenbeine verbindet, und def: 
fen Oeffnung glottis heißt. Hierzu gehören 5 Rnorpel: 

a. Cartilago thyroides, ſcutiformis, pomum Adami, der ſchildf. Knorpel. 

b. Cartilago circoides, annularis, der ringförmige Knorpel. 

e. d. 2 Cartilagines arytaenoides, guttales, die beyden gießkannenfoͤrmigen. 

e. Epiglottis, das Kehldecklein, mit feinen Bändern und Druͤſen. 

An dieſen Knorpeln ſind 7 Paar Muskeln: 

f. Sterno-thyroidei, ziehen den laryngem herunter; 

. Hyo-thyroidei, ziehen den laryngem in bie Höhe; 

i Circo-thyroidei, 

i. Circo-arytenoidei pofleriores, & öfftten die Luſtroͤhre. 

K. . laterales, 

1 Ary-arytenoidei, A E 

se o deal dei.) ſchnuͤren die i zu. 

D. Truncus Tracbeac, der Stamm der Luftroͤhre, reicht bis zur Lunge: 

n. deffen Vordertheil hat ohngefaͤhr 20 halbringfoͤrmige Knorpel; 

o. der Bintertheil beſtehet aus 1) tunica membranofa, und 2) muſcu- 
loſa, auf welcher 3) viele kleine Druͤſen liegen. 

„Oben an beyden Seiten liegt eine groſſe Druͤſe, Glandula Thyroidea, 
E. Bronchia, die Aeſte der Luftróbre find in der Lunge allenthalben zwi⸗ 
ſchen den gemeinen Lungenadern zertheilet, daran Bläschen hangen. 
V. Subſtantia: die Lunge beſtehet aus einem ſchwammigen Wefen; 
darzu gehoͤren > 
F. Veficulae, viele leine Bläschen, welche an den kleinen bronchiis als 
Weintrauben an einander hangen; 
G. Arteria pulmonalis, die gemeine Lungenpulsader, welche das Blut 
der rechten Herzkammer durch ihre Aeſte zur Lungenblutader treibt; 
H. Vena „ die gemeine Lungenblutader, die das von der Lungenpnls⸗ 
ader uͤberkommene Geblüte nach der linken Herzkammer zuruͤckfuͤhret. 
I. Arteria und vena bronchialis, die eigenen Adern. (Tab. XVI. XVII.) 
K. Membrana, das Hautlein, welches die Lunge von auſſen umkleidet. 
VI. Vſus: 1) durch das Athemholen wird die Lunge ausgedehnet, indem die Luft 
durch die Luftroͤhre und ihre Aeſte in die Lungenblaͤschen eindringet. 

a) durch die Lungenadern wird das Blut aus der rechten Herzkammer in die 
linke Herzkammer gebracht. 

3) die Lunge bewegt, verduͤnnet und reiniget das Gebluͤte; dienet auch zur Re⸗ 
de und zum Auswurfe des Schleimes, Anmers 
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Ammerkungen uͤber die XIV Tabelle. 


A. B. Kar rechte und linke lobus 

wird auch, bey einigen Ana- 
tomicis, die rechte und linke Cun⸗ 
ge, Pulmo dexter und finifter , ge: 
nannt: Beyde theilen fich wieder in 
einige kleine lobos. 

p. Was dieſe glandula thyroi- 
dea eigentlich für einen Nutzen habe, 
iſt noch unbekannt. Bellinger (Tract. 
de foetu nutrito) vermeynet, daß ſie 
bey Kindern einen beſondern Saft ab⸗ 
ſondere, welcher nachmals durch be- 
ſondere Roͤhren in den Mund geleitet 
werde: es hat fie aber noch niemand 
wahrnehmen koͤnnen. Jac. Vercello⸗ 
nius, von Piemont, hat in einer Schrift 
de glandulis conglomeratis oeſo- 
phagi 1711 vorgegeben, daß in dieſer 
Druͤſe ein Neſt voll kleiner Wurmeyer 
waͤre, welche Eyerchen durch zarte 
Gaͤnge (deren Hoͤhle man nicht ſehen 
koͤnnte) in den Schlund und folglich in 
den Magen abgeleitet wuͤrden, die Ver⸗ 
dauung zu befoͤrdern, und den Nah⸗ 
rungsſaft zu beleben: es wuͤrden auch 


aus dieſen Eyerchen zuweilen rechte 


Würme gezeuget. Herr Heiſter hat 
dieſe Druͤſe ſorgfaͤltig unterſucht, aber 
weder Eyer noch Gaͤnge, ſondern eine 
waͤßrige Feuchtigkeit, mit gelben Tro⸗ 
pfen als vom Fette, darinnen angetrof: 
fen. Die Glandula thyroidea ¡ft 
bey Thieren mehrentheils doppelt: bey 
Menſchen ſcheinet ſie zwar zu beyden 
Seiten der Luftroͤhre ebenfalls getheilt 
zu ſeyn, dieſe Theile aber ſind ober⸗ 
warts durch einen engen Strich (ifth- 
mum) quer über vereiniget, davon 
ſich auch gar oft ein ſchmaler Streif 
hinauf bis an das Zungenbein er⸗ 
ſtrecket. 

F. Malpigh hat zuerſt bemerkt, daß 
das Weſen der Lunge hautig fey, und 
aus lauter Blaschen, von verſchiedener 
Groͤſſe und Geſtalt, beſtehe, welche 
durch die Oeffnung des Endes aus den 


bronchiis von der Luft nach einander 
ausgedehnet werden, und an der auf 
ſern duͤnnen Haut der Lunge ſich 
endigen. 


G. Die Arteria pulmonalis, 
(welche bey den Alten Vena arterioſa 
hieß) hat an dem Herzen 3 mondfoͤrmi⸗ 
ge Fallen, gleichwie die Aorta (Tab. 
XV. e.); beuget ſich gleich Anfangs 
von der rechten gegen die linke Seite 
unter die Aortam, und theilet ſich in a 
Aeſte: der rechte gebet fibrage unter 
der Aorta; vena caua und Arteria 
aſpera weg, und zerſtreuet ſeine Zwei⸗ 
ge durch den ganzen rechten Lappen der 
Lunge; der linke Aſt verbindet ſich 
bey feinem Anfange mit der Aorta 
durch den canalem arterioſum, due 
Gum Botalli, (Tab. XXVII. b.) 
und breitet ſich nachmals durch die in⸗ 
nere Subſtanz des linken Lappens der 
Lunge. 


H. Die Vena pulmonalis, (vor: 
mals Arteria venoſa) iſt an der lin⸗ 
ken Herzkammer feſte, und hat allda 
ein groͤſſeres Loch als die Arteria ma- 
gna, dem 2 mitzenförmige Fallen (Val 
uulae mitrales, Tab. XV. d.) vorge 
ſetzt find, und theilet ſich beym Herzen 
in 2 Aeſte, fo daß fie faſt cine zweyfache 
Oeffnung zu haben ſcheinet: ſie breitet 
ihre Zweige auf gleiche Weiſe, wie die 
Arteria pulmonalis, durch die ganze 
Lunge aus; ſie laufen alle uͤber die 
Luftadern, und begleiten ſelbige an der 
einen Seite der Laͤnge nach bis zu den 
Bläschen; von der andern Seite lau: 
fen die Zweige der Arteriae pulmo- 
nalis, daß alſo die Luftadern zwiſchen 
dieſen beyden Blutgefaͤſſen mitten inne 
liegen: Und da die Luftroͤhren ſich in 
lauter Blaͤschen enden, verwickeln ſich 
die Zweiglein beyder Aederchen, und 
machen mit ihren Endungen ein zar⸗ 
tes geflochten Netz, rete vaſculoſum 

NM. 


al. 


Malpighii, damit dieſe kleinen Zellen 
uͤberzogen werden. a 
J) Dieſe vafa bronchialia ernaͤh⸗ 
ren die Lunge: denn die beyden vorer⸗ 
waͤhnten vafa pulmonalia, oder Lun⸗ 
genadern, theilen der Lunge keine Nah⸗ 
rung mit, ſondern dienen nur zum Um⸗ 
laufe und Verduͤnnung des Gebluͤtes. 

Vfus. Die Alten meyneten, daß 
die Luft das principium vitale fey, 
und daß felbige aus den bronchiis 
durch die vafa pulmonalia ins Be- 
bluͤte dringe, welcher letzteren Mey⸗ 
nung noch viele von den Neuern, name 
lich Sylvius, Schwammerdam, Lo⸗ 
wer, Truſton und andere beypflichten, 
und zwar aus folgenden Gründen! 

1) Weil man die in die Luftroͤhre ges 
blaſene und fortgedruckte Luft in die 
venam pulinonalem , und ins Herze 
ſelbſt zwingen koͤnne. 

2) Wenn man etliche mal hinter ein⸗ 
ander in die Luftroͤhre blaſe, ſo komme 
rothes ſchaͤumiges Blut heraus. 

3) Truſton hat gefärbte Feuchtig⸗ 
keit in die arteriam pulmonalem ges 
fuͤllet, welche durch die venam pul- 
monalem und durch die tracheam 
wieder heraus gekommen iſt. 

Hingegen Riolan, Highmorus, Har⸗ 
vey, Maurocordatus, Needham und 
andere verneinen den Zugang der 
Luft zum Gebluͤte durch folgende 
Gegenbeweiſe: Mr 

1) Daß die in die Luftroͤhre gebla⸗ 
ſene und fachte fortgedruckte Luft nicht 
ins Gebluͤte gehe, es ſey denn, daß ſel⸗ 
bige mit Macht fo ſtark gedruckt mer: 
de, daß die Lungenblaschen und Adern 
zerreiſſen. 

2) Die Rothe und der Schaum des 
Blutes ruͤhre bloß von der heftigen 
Bewegung her. b g 
3) Es fey zweifelhaft ob die Lunge 
desjenigen Körpers, mit welchem Tru⸗ 


uͤber die XIV Tabelle. 
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ſton ſeinen Verſuch angeſtellet, geſund 
oder ſchadhaft geweſen ſey: denn auf 
ſolche Art muͤßte das Blutſpeyen viel 
öfter geſchehen: Man müßte aber auch 
koͤnnen erweiſen, daß dergleichen 
Feuchtigkeit auch aus der Luftroͤhre in 
die vafa pulmonalia dringe. ( 

Der beruͤhmte Herr Prof. Frid. 
Hofmann ſetzt in feiner Medicina ra- 
tionali ſyſtematica Tom. I. P. 1. C. 
7. $. 24 noch folgende Gegenbeweiſe 
hinzu: 

4) Daß die Luft nur in leere Stel⸗ 
len, nicht aber in Adern, die mit Blu⸗ 
te angefuͤllet ſeyn, dringen koͤnne. 

5) Die interſtitia humorum, oder 
leeren Stellen zwiſchen den Feuchtig⸗ 
keiten waren bereits von der duft, die 
mit dem Speiſeſafte dahin gebracht 
worden, ausgefuͤllet, und koͤnnten alſo 
dieſelben keine neue Luft einnehmen. 

6) Die Waͤrme in den Adern dehne 
die Luft aus, und ſuche ſie vielmehr 
heraus zu treiben. 

7) Der Schleim in der Luftroͤhre 
verſchlieſſe die Wege, wo ja noch ei⸗ 
nige waͤren. 

8) Die aͤuſſere duft iſt in den Adern 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, weil ein 
Thier gleich ſtirbet, wenn man ihm 
Luft in eine Ader blaͤßt. ; 

„„Die gemeine Rede, daß man von 
jablingem kalten Trinken Schaden an 
der Lunge bekommen koͤnne, iſt eben 
nicht ganz zu verwerfen: denn wenn 
ein Erhitzter einen ſtarken Trunk thut, 
ſo holet er vorher tiefen Athem, und 
dehnet alſo die ganze Lunge ſehr aus, da 
denn das in der Lunge erhitzte Gebluͤte 
von dem hinter derſelben, durch den 
nahe anliegenden Schlund haͤufig her⸗ 
unter laufenden kalten Getraͤnke auf 
einmal erkaͤltet, und folglich in ſeiner 
Bewegung gehemmet wird, daß alſo 
hieraus leicht ein Uebel erfolgen kann. 
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74 Die XV Tabelle. 
Von dem Herzen, 


I, Definitio: Cor, das Herz: iff ein hohles Stück Fleiſch, welches mitten 
im Oberleibe zwiſchen der Lunge in einem beſondern Beutel haͤngt, und 
das Blut bewegt. 

II. Figura: die Geſtalt iff kegelfoͤrmig, rund und laͤnglich zugeſpitzt, 

A. Balis, der Grund: iff der obere, breite Theil; 
B. Mucro, apex, die Spitze: haͤngt unten frey. 

III. Connexio: die Theile, daran der Grund des Herzens befeſtiget iff, find 
1) Mediaſtinum (Tab. XIII.) und glandula thymus. (Tab. XXVII.) 
2) Pericardium, der Herzbeutel, beſte het aus einer doppelten, ſtarken, glatten 

Haut, in welcher das Herz und ſeine Feuchtigkeit, liquor pericardii, enthalten. 
3) Die 4 groſſen gemeinen Herzadern: namlich 
C. Vena caua; (vid. Tab. XVII.) verbinden ſich mit der rechten 
D. Arteria pulmonalis, (Tab. XIV.) Herzkammer. 
E. Vena pulmonalis, (Tab. XIV.) \ dieſe gehoͤren zur linken Herzkam⸗ 
F. Arteria magna, (Tab. XVI.) mer. 
IV. Partes: Das Herz beſtehet aus feſtem Fleiſche, daran zu merken 
G. Auricula cordis dextra, das rechte Herzohr: 
H. Auricula fmiftra, das linke Herzohr: find gleicher Structur. 
I. Fibrae muſculoſae, die ſchneckenfoͤrmiggewundenen Faſern des Herzens. 
K. Vafa coronaria cordis, die eigenen Rranzadern des Herzens. 
L. Ventriculus dexter, die rechte Herzkammer; 
M. Ventriculus finifter, die linke Herzfammer; . 
N. Septum cordis, die Scheidervand, welche beyde Kammern abſondert. 
a. Traber, die Balken im Herzen: find beſondere Stuͤcklein Fleiſch. 
b. Sulci, die Furchen und laͤnglichen Gruben zwiſchen den Balken. 
c. Valuulae tricuspidales, die dreyſpitzigen Fallen an der vena caua. 
d. . mitrales , die múgenfórmigen am Eingange der Venae pul- 
monaus, 
e. Valuulae femilunares, die mondfoͤrmigen Fallen: bey dem Anfange 
fo wohl der Aortae; als auch der Arteriae pulmonalis. 

V. Vſus: 1) Das Herz dienet zum Umlaufe des Gebluͤtes: da naͤmlich der 
aus den Speiſen verfertigte Nahrungsſaft (Tab. XXI.) mit dem Blute ver⸗ 
mengt in die rechte Herzkammer eingetragen, nachmals aus derſelben durch 
die Lungenpulsader hinauf in die Lunge (Tab. XIV. G. H.); und mit 
Huͤlfe der Lungenblutader wieder zurüͤcke in die linke Herzkammer gebracht, 
endlich aus dieſer durch die groſſe Pulsader und ihre Aeſte zu allen Theilen 
des Leibes zur Nahrung hingetrieben wird: das von der Nahrung uͤberblie⸗ 
bene Blut fleußt nachmals durch die kleinen Aeſte der Hohlader ihren groſſen 

Staͤmmen zu, bis es abermal zur rechten Herzkammer gebracht wird. 
Waͤhrender Zeit, da das Herz ſich zuſammen ziehet, welche Bewegung Sy- 


ſtole genannt wird, geben die Auriculae bem ankommenden Blute einen 


Aufenthalt, bis es nach Wiedereröffnung der Herzkammer, welche Dia- 
ſtole heiſſet, ins Herze einflieffen kann. j A 
2) or 2 Adern vorgeſetzten Fallen verhindern ben Zuruͤcklauf des 
ebluͤtes. 
3) Der Herzbeutel befeuchtet das Herz und verwahret es vor der kalten Luft 


der Lunge, 
Anmer⸗ 


urn 
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Anmerkungen uͤber die XV Tabelle. 


1 ie Glandula Thymus iff bey 
D erwachſenen Menſchen viel 
kleiner, als bey jungen Kindern: wel⸗ 
ches auch bey den renibus fuccentu- 
riatis (Tab. XXVII.) zu merken: da⸗ 
her dieſe beyderley Theile ohnſtreitig 
bey Kindern im Mutterleibe und auch 
gleich nach der Geburt mehreren Nu⸗ 
gen, als bey Erwachſenen, haben muͤſ⸗ 
ſen. Daß aber dieſe Theile wirklich 
an ihrer Groͤſſe abnehmen, koͤmmt viel⸗ 
leicht auch von dem ſteten Preſſen, 
Drucken und Quetſchen der Lunge und 
des Zwergfelles her. 

2) Den liquorem pericardii wol: 
len einige für etwas unnatuͤrliches 
halten, als der ſich erſt nach dem Tode 
ſammle, da alsdenn, wenn das Herz be⸗ 
aͤngſtiget wird, dieſe Feuchtigkeit her⸗ 
vortrete: Man findet aber dieſelbige 
in allen Koͤrpern, jedoch bey denen, die 
plotzlich ſterben, insgemein weniger, 
als bey andern, die lange krank gewe⸗ 
ſen. Einige meynen, daß dieſe Feuch⸗ 
tigkeit aus der glandula thymi, an⸗ 
dere, daß ſie aus den Druͤſen des Her⸗ 
zens, oder auch des pericardii ſelbſt 
dahin geleitet werde: am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt die Meynung des Herrn 
Ruyſch und Herrn Heiſters, daß ſie 
bey Zuſammenziehung des Herzens (in 
ſyſtole) aus deſſelben Ohrlappen her⸗ 
vorgepreſſet werde, und nachmals in 
die poros des pericardii dringe, ſelbi⸗ 
ges anzufeuchten. 

R. Die vaſa coronaria cordis ge⸗ 
ben dem Herzen allein die Nahrung. 

L. M. Die rechte Herzkammer iſt 
nur halb ſo dicke als die linke: fol⸗ 
gends iſt ihre Kraft auch nur halb ſo 
ſtark, weil ſie das Blut auch nur bis in 
die Lunge treiben darf; da hingegen 
die linke Herzkammer das Blut nach 
allen Theilen des ganzen Leibes fort⸗ 
druͤcken muß: die Hoͤhle der linken 
Herzkammer reichet auch tiefer zur 
Spitze des Herzens, doch iſt die rechte 


mehr erweitert: uͤbrigens ſind beyde 
von einerley Structur. Einige von 
den neueren Anatomicis halten die 
beyden Herzkammern für zwey beſon⸗ 
dere Herzen, und nennen die rechte 
Herzkammer cor dextrum, und die 
linke Herzkammer cor Ani ſtrum: 
weil ſie zweyerley unterſchiedene Ver⸗ 
richtungen haben. Dieſe Benennung 
aber iſtunrichtig, weil dieſes nur Thei⸗ 
le von dem ganzen Stuͤcke find. 

Vfus. Auf was Art der weiſſe, 
milchige Nahrungsſaft ſich in ro⸗ 
thes Blut verwandeln koͤnne, leh⸗ 
ret uns der Verſuch: Wenn man Milch 
mit einer ſalzigen Lauge kochet, ſo wird 
ſie blutroth: In der Milch aber ſind 
viele oͤlichte, fette Theile, woraus But⸗ 
ter gemacht wird: dieſelbigen ſind 
ſchweflicht, weil Butter brennet; wenn 
nun die ſalzigen Theile der Lauge ſich 
mit den oͤlichten durch die Wärme ge⸗ 
nau vereinigen, ſo erſcheinet daraus 
die Roͤthe. Wir treffen aber im Nah⸗ 
rungsſafte auch viele folche ölichte und 
ſalzige Theile an, welche durch die Be⸗ 
wegung des Herzens und der Lunge 
ebenfalls ganz genau vereiniget, erhi⸗ 
tzet und gefaͤrbet werden: wir erfah⸗ 
ren es auch in der That, wenn man den 
chylum aus dem receptaculo mit eis 
nem Löffel auffaͤngt, und uͤbers Feuer 
haͤlt, fo wird er bald roth. Hierzu traͤ⸗ 
get auch die Luft das ihrige mit bey. 

Das Gebluͤte beſtehet aus waͤßrigen 
und erdigen Theilen, darinnen man 
noch ſalzige und fette, ölichte, ſchweflich⸗ 
te Theile antrifft, welche in der waͤßri⸗ 
gen Feuchtigkeit, als in einem gelben 
und duͤnnen Waſſer, wie rothe Kuͤg⸗ 
lein, ſchwimmen, und durch die Bewe⸗ 
gung des Blutes in den Adern fortge⸗ 
ſtoſſen werden, wie ſolches die Vergroͤß⸗ 
ſerungsglaͤſer erweiſen. Dieſer Stoß 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit der 
Adern, nach dem Pulsſchlage des Her⸗ 
zens und ſelbſt nach der Bewegung des 
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Gebluͤtes. Die Groͤſſe der Kuͤgelchen 
iſt überall der Höhle jeder Roͤhre 
gemag. 

Die Bewegung des Gebluͤtes 
iff zweyerley: motus [anguinis pro. 

vefiuus, oder circularis, der Um 
faut des Gebluͤtes, da das Blut durch 
alle Adern im ganzen Leibe herum ge⸗ 
trieben wird; und motus [anguinis 
inteftinus, die innerliche Bewegung 
aller Theile des Blutes unter einander. 
Den Umlauf oder die Circulation des 
Gebluͤtes hat der beruͤhmte Harvey 
1628 in ſeinem Tractate, de motu 
cordis, zuerſt angemerkt, welche durch 
folgende Gruͤnde behauptet wird: 

1) Selbſt die muſtuloͤſe Structur 
des Herzens, ingleichen deſſelben und 
aller Arterien heftiger Schlag, den 
man fo wohl aͤuſſerlich fuͤhlen, als auch 
an lebendig geoͤffneten Thieren mit Au⸗ 
gen ſehen kan, giebet die Circulation 
deutlich zu erkennen. 

2) Die Beſchaffenheit der Blutge⸗ 
faffe, deren groͤſſeſte Aeſte fich mit den 
Herzkammern verbinden, und uͤberall 
in mehr und kleinere Zweige durch den 
ganzen Koͤrper ausbreiten, iſt eben des⸗ 
wegen ſo geordnet, damit hierdurch das 
nahrhafte Gebluͤte zu allen Theilen des 
Leibes flieſſen moͤge. 

3) Die Valuulae ſemilunares, die 
an dem Anfange der Pulsadern aus⸗ 
waͤrts gekehret ſind, laſſen zwar das 
Blut aus dem Herzen heraus, verweh⸗ 
ren aber den Ruͤckfluß; hingegen ver⸗ 
hindern die valuulae tricufpidales 
und mitrales der venarum, nebſt de⸗ 
nen, welche in derſelben innern 
Hoͤhlen ſind, daß das Blut nicht aus 
dem Herzen hierdurch anders wohin 
flieffen kann. 

4 Wenn man die Arterien an le⸗ 
bendig eroͤffneten Thieren bindet, ſo 
ſchwellen dieſelbigen zwiſchen dem 
Bande und dem Herzen an; unter dem 
Bande aber fallen fie zuammen; Die 
gebundenen Blutadern aber ſchwellen 


unten, und oberwaͤrts fallen ſie zu: 
woraus man ſicher ſchlieſſen kann, daß 
das Blut aus dem Herzen durch die 
Pulsadern nach den Theilen des Lei⸗ 
bes flieſſe; durch die Blutadern aber 
zuruͤck laufe. N 

5) Wenn man eine groſſe Ader sf 
net, und ſelbige nicht verbindet, ſo 
fleußt alles Blut heraus, was nur im 
Koͤrper iſt: dieſes aber koͤnnte nicht 
geſchehen, wenn es nicht durch den 
ganzen Leib umliefe. : 

6) Die Transfufio fanguinis, ta 
man das Geblüte aus einem Thiere 
in ein anders bringet, bekraͤftiget 
gleichfalls dieſe Circulation. 

7) Wenn man eine gefaͤrbte Feuch⸗ 
tigkeit in eine Blutader einſpritzet, fo 
fleußt ſie aus einer geoͤffneten Arterie 
an der andern Seite wieder heraus. 

8) Man kann dieſe Circulation an 
einem Fiſchſchwanze durch Vergroͤſſe⸗ 
rungsglaͤſer mit Augen ſehen. 0 

Man findet auch ſchon bey den Al⸗ 
ten Merkmaale, daß ihnen der Umlauf 
des Gebluͤtes nicht ſo gar unbekannt 
miffe geweſen ſeyn. Alſo vergleichet 
Hippocrates de Corde g. 5 den mi- 
crocofmum mit dem macrocofino, 
und ſpricht: „Die Adern ſind Quel⸗ 
„len unſerer Natur und Fluͤſſe, durch 
„welche der ganze Koͤrper befeuchtet 
„wird: ſie unterhalten auch dem 
„Menſchen das Leben, und wenn ſie 
„ vertrocknen, fo ſtirbt der Menſch. 

Im Buche de locis in homine $. 6. 
ſagt er: „Die einzigen Adern an den 
„Schlaͤfen werden nicht vom Gebluͤte 
s befeuchtet, fondern das Blut weichet 
„von ihnen ab; was aber abgehet, hat 
„eine entgegengeſetzte Bewegung 
„einzuflieſſen, und das abgegangene 
„will zwar oberwaͤrts ſteigen, ober⸗ 
„wärts aber will das einflieſſende nie⸗ 
„ derwaͤrts fortruͤcken, daß alſo beydes 
„fortgetrieben, vertheilet und wech⸗ 
„ſelsweiſe herum beweget wird, und 
„den Adern den Puls mittheilet. 

Eben 


uͤber die XV Tabelle. 


Eben daſelbſt im folgenden $. 9. 
„Alle Adern vereinigen ſich unter ein⸗ 
„ander wechſelsweiſe: einige zwar fil: 
gen ſich durch ſich ſelbſt zuammen, 
„und fallen in einander: andere aber 
„durch kleine Adern, die von den groͤſ⸗ 
„teren fortgeſtrecket find: Die aber 
‚das Fleiſch ernähren, flieſſen an ſelbi⸗ 
„gen Theilen unter ſich zuſammen; 
„Und welche Krankheit aus den Adern 
„herruͤhret, die iff leichter zu heben, 
„als die von den Nerven entſpringet, 
„denn fie verfließt zugleich mit der 
„Feuchtigkeit, die in den Adern iſt, 
„und ruhet nicht. 


Im Buche de Aliment. g. 4. „Die 
„Nahrung (das Blut) kommt bis in 
„die Haare, Nagel und auſſerſte Flache 
„innwaͤrts: Von der aͤuſſern Flaͤche 
„gehet fie von auſſen wieder zu den ins 
„nerſten Theilen. Der Suſam⸗ 
„menfluß iſt eines = = = der grefle 
„Urſprung kommt bis zu dem aͤuſſer⸗ 
soften Theile; von dem aufferften 
„Theile kommt er wieder zu dem groſ⸗ 
„fen Urſprunge. 5 


De flatibus, §. 21. „Wenn der 
„Lauf des Gebluͤtes gehemmet 
„wird, fo haͤufet es ſich an einem Orte, 
„dringet an einen andern langſamer 
„durch, anderswo aber gehet es ge⸗ 
„ſchwinder fort: aus welchem unglei⸗ 
„chen Durchgange des Gebluͤtes alle 
„andere Ungleichheiten im Koͤrper her⸗ 
„rühren = = = E8 entſtehen aus der 
„Unordnung des Gebluͤtes allerdings 
„Verwirrungen des ganzen Koͤrpers. 


Im II Buche de diaeta, $. 15 
„Wenn das Blut in Fiebern erhitzet 
„wird, ſo macht alles, was im Körper 
sift, einen geſchwindern Umlauf, und 
»alsdenn wird der ganze Leib durch 
„erregte ſtaͤrkere Ausduͤnſtung ges 
„ reiniget. 

De infomniis, $. 12. „Diefeg 
„alles (was vorhergehet) zeuget von 
„der. Geſundheit des Menſchen, und 
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„daß der Leib ſich wohl befinde, auch 
„aller Umlauf, Verdauung der Spei⸗ 
„ſen und die Abſonderungen richtig 
„ beſchaffen ſeyn. 


Eben dieſes erhellet aus unterſchied⸗ 
lichen Schriftſtellen des Galens, vor⸗ 
nehmlich aus dem 6 Buche de u/u 
Part. Cap. I. wenn er ſchreibet: „Es 
„iſt im ganzen Körper eine wechſeln⸗ 
„de Vereinigung und Oeffnung der 
„aufferffen Muͤndungen der Pulga: 
„dern mit den Blutadern: ſie nehmen 
„aus fic) das Blut zu ſich durch ganz 
„enge Wege, die man nicht ſehen kann. 


Plato gedenket auch in Tímaco zu 
unterſchiedenen malen des Periodi 
und Circuli, der hin und wieder bes 
weget wird. 


So bekraͤftiget auch Thom. Bar⸗ 
tholin Act. Hajfn. ad An. 1676 p. 4. 
daß den chineſiſchen Aerzten ſchon 400 
Jahre vor den Europaͤern die Circula: 
tion des Gebluͤtes bekannt geweſen. 


Daß der weife Konig Salomo 
dieſelbige gleichfalls gewußt habe, kann 
man aus ſeinem Predigerbuche Cap. 
XII, v. 6 vermuthlich ſchlieſſen, wenn 
er ſpricht: Und die gúldene Quel⸗ 
le verlaufe, und der Eymer zu⸗ 
laͤchſe am Born, und das Rad 
zubreche am Born. Denn durch 
die guͤldene Quelle kann man allhier 
nichts fo deutlich, als die Circulation 
des Gebluͤtes verſtehen, welche bey 
dem Ende unſers Lebens verlaͤuft, oder 
zu laufen aufhöret: Das Herz iſt gar 
wohl mit einem Borne zu vergleichen, 
aus welchem alle Feuchtigkeiten des 
Leibes ausflieſſen und geſchoͤpfet wer⸗ 
den, und in welches beſtaͤndig neue 
Saͤfte wieder zuquellen; Der Ey⸗ 
mer am Born kann gar wohl die 
groſſen Adern am Herzen mit ihren 
vorgeſetzten Fallen bedeuten, die das 
Gebluͤte aus dem Herzen, wie ein Ey⸗ 
mer das Waſſer aus dem Brunnen ſchoͤ⸗ 
pfen; und die Lunge ſtellet ſehr artig 
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ein Rad am Borne vor, weil das 
Blut an der rechten Seite des Leibes, 
aus dem Herzen hinauf; und an der 
linken wieder herunter in das Herze, 
durch die Lunge, als durch ein Rad, ge⸗ 
trieben wird. 


Ob man zwar aus dieſen angeführ- 
ten Stellen abnehmen kann, daß die 
Alten von der Circulation des Gebluͤ⸗ 
tes auch ſchon Nachricht gehabt; ſo 
gebuͤhret doch dem Harvey das un⸗ 
ſterbliche Lob dieſer herrlichen und 
hoͤchſtnützlichſten Erfindung, weil er 
der erſte geweſen, welcher derſelben 
Beſchaffenheit durch wichtige Be⸗ 
weisgruͤnde und Erfahrung fo deut⸗ 
lich erwieſen, daß nunmehro keiner 
mehr dieſelbige in Zweifel ziehen kann. 


Die Circulation des Gebluͤtes 
dienet, 1) das Blut beſtaͤndig fließig 
zu erhalten; 2) die Nahrung dem Lei: 
be dadurch zuzuführen; 3) die Abſon⸗ 
derungen der andern Gafte und den 
Auswurf der unnuͤtzen Theile zu ver⸗ 


Anmerkungen uͤber die XV Tabelle. 


richten; 4) das uͤbrige Blut von der 
Nahrung zuruͤck zu führen; und 5) 
das Leben zu unterhalten. Denn 
weil durch die ſtete Bewegung des 
Koͤrpers die feſten Theile immer gerie⸗ 
ben und abgenutzet werden, ſo iſts noͤ⸗ 
thig, daß vermoͤge dieſer Circulation 
beſtaͤndig neues klebriges, nahrhaftes 
Gebluͤte nach allen Orten des Leibes 
hingetrieben, und die abgenuͤtzten 
Theilchen weagefubret werden. Hier⸗ 
zu helfen ſonderlich die anaftomofes, 
oder Vereinigungen an den Enden der 
Pulsadern mit den Blutadern, welche 
uͤberall anzutreffen ſind: Denn wenn 
die Pulsadern mit den Blutadern nicht 
zuſammen ſtieſſen, wuͤrde die Circula⸗ 
tion ſehr langſam vor ſich gehen, da 
hingegen Feuchtigkeiten durch fortge⸗ 
ſtreckte Roͤhren ſich ſehr geſchwinde be⸗ 
wegen laſſen, wie in hydraulicis ge⸗ 
zeiget wird. Wir bemerken aber, daß 
das Blut ſich ſehr geſchwinde bewegen 
muͤſſe, weil man an einem geſunden 
Menſchen den Tag über, bis 100000 
Pulsſchlaͤge zählen kann. 


Die XVI Tabelle. 75 
Von der groſſen Pulsader. 


I. Definitio: Arteria magna, oder Aorta, die groſſe Pulsader, hat ihren 
Anfang in der linken Herzkammer, daraus ſie ſich durch den ganzen 
Leib in unzaͤhlich viele Aeſte und Zweige zertheilet. 
II. Diuiſ. A. Arteriae coronariae cordis, die Kranzadern des Herzens. 
©. Arcus afcendens, der aufſteigende Bogen: daraus ſtammen 3 Yefke: 
B. Carotides, die Schlafpulsadern: davon die rechte mit der Subclauia dextra 
anfangs einen einzigen Aſt ausmacht, nachmals theilen ſich dieſe Schlafadern. 
a. Carotides internae, die innern Schlafpulsadern: gehen zum Gehirne. 
b. Carotides externae, die aͤuſſern; auswaͤrts zum Haupte und zur Zunge. 
C. Subclauiae, die rechte und linke Schluͤſſelbeinpulsadern: daraus kommen 
c. Ceruicales, vertebrales, die Nackenpulsadern. 
d. Intercoſtales fuperiores, die obern Ribbenpulsadern. 
e. Mammariae, die Pulsadern, fo zu den Bruͤſten gehen. 
h. Axillares, welche durch die Arme bis zu den Fingern gehen. 
d.Aortactruncusdefcendens, der niederſteigende Stam: hiervon entſpringen 
*, Bronchiales, die Pulsadern, welche die Lunge ernähren. 
+. Intercoftales inferiores, die Pulsadern zwiſchen den untern Ribben⸗ 
D. Diaphragmaticae, phraenicae, welche zum Zwergfelle gehen. 
E, Coeliaca, theilt ſich zwiſchen beyden Flaͤchſen des Zwergfelles. 
1) In Coeliacam dextram; aus dieſer ſtammen 
3, Gaſtrica dextra, dieſe gehet nach des Magens rechter Seite. 
K. Epiploica dextra, gehet nach des Netzes rechter Seite. 
1. Pancreatica, nach der Gekroͤſedruͤſe; 
m. Duodena, nach dem Zwoͤlffingerdarme; 
n. Cryflicae gemellae, nach der Gallenblaſe; 
o. Hepatica, die Leberpulsader. 
2) In Coeliacam finiftram, hieraus entſpringen 
q. Gaftrica finiftra, die Pulsader nach der linken Seite des Magens. 
T. Epiploica finiftra, die linke Netzpulsader; 
s. Gaftro-epiploica, dieſe haben der Magen und das Netz gemein; 
t. Splenica, die Milzpulsader, fo auch nach dem Pancreate gehet. _ 
K. Mefaraica ſuperion, die groſſe Gekroͤſepulsader geht bis an die Sedaͤrme 
L. Emulgentes, die 2 Rierenpulsadern. 
M. Spermaticae, die Saamenpulsadern. 
N. Lumbares, die Lendenpulsadern. 
O. Mefaraica inferior, die kleine Gekroͤſepulsader. 
F. Iliacae, die 2 Krummdarmpulsadern, die nach den Fuͤſſen gehen. 
Zwiſchen der Zertheilung entſpringet in der Mitte die 
v. Sacra, die Heiligbeinpulsader. 
Nachmals theilen ſich die Iliacae an beyden Fuͤſſen in 2 Aeſte: 
W. Iliaca interna, davon kommt die hy pogaſtrica, nach dem Unterſchmeer⸗ 
bauche; arteriae vmbilicales, nach dem Nabel; pudendae internae, 
zu den Geburtsgliedern; ingleichen die aͤuſſern güldenen Adern. 
x. Hiaca externa, giebt dem Oberſchmeerbauche die epigaftricam; der Schaam 
die pudendam externam; dem Beine die eruralem durch den ganzen Fuß. 
III. Víus: die Arteria magna bringet durch diefe ihre Aeſte das im Herzen ver: 
fertigte Blut zum Unterhalte zu allen Theilen des Leibes durch Hilfe des 
Schlages des Herzens und ihrer eigenen nachdruͤckenden Kraft. 4 
nmer⸗ 
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Nie Aorta hat eigentlich nur ei⸗ 
o D nen einzigen Stamm, welcher 
aus dem Herzen anfangs in die Höhe 
ſteiget, ſich aber bald in einem Bogen 
wieder niederwaͤrts kruͤmmet. Dieſe 
Aorta ſteiget aus der linken Herzkam⸗ 
mer oberwaͤrts: Gleich anfangs un⸗ 
ter der arteria pulmonali hat ſie eine 
Krümme, und auf der vierten verte- 
bra dorſi einen Bogen nach der lin⸗ 
ken Seite, aus welchem 3 groſſe Aeſte 
ſtammen: Der erſte theilet ſich einen 
Finger breit von ſeinem Urſprunge in 
die carotidem dextram und fubcla- 
uiam dextram; der andere iff die ca- 
rotis ſiniſtra; der dritte die fubcla- 
via ſiniſtra. 

A. Die 2 Rran3pulsadern find 
dem Herzen eigen, entfpringen gleich 
an den mondfoͤrmigen Fallen, und ſtre⸗ 
cken ihre Aeſte uͤber das ganze Herz, 
woſelbſt ſie ſich oft wieder vereinigen. 
Sie ſind ſehr ſauber in Kupfer vorge⸗ 
ſtellet in des Herrn Ruyſches Epilt. 
Probl, III. und Thefaur. Anat, IV. 
Tab. III. 

B. Die Arteriae carotides ſteigen 
anfangs an den Seiten des Schlun⸗ 
des und der Luftroͤhre bis an den la- 
ryngem ohne Aeſte; Sodann theilen 
fie fich in die innern und aͤuſſeren 
Schlafpulsadern. N 

a. Carotis interna gehet mit ci 
nem Bogen neben dem Tuͤrkenſattel 
ins Gehirne, beuget ſich um die pro- 
ceffus glenoideos poflicos von forne 
nach hinten gu, nachmals von hinten 
nach forne, niederwaͤrts und wieder in 
die Höhe zurüͤcke, gleich einem lateini⸗ 
ſchen 8. Um dieſe Gegend gehen zu 
beyden Seiten einige Zweige in die du- 
ram matrem; einer durch das un⸗ 
gleiche Loch in das Fett der Augen; 
und ein anderer neben dem neruo 
optico zum Fette, Muskeln und 
Häutlein der Augen. Naͤchſt dieſen 
find noch 2 anſehnliche Aeſte, auf jeder 


Seite: Die beyden vordern ſtoſſen in 
der Mitte der proeeſſ. glenoid. ante- 
riorum zuſammen, und ſteigen an der 
criſta galli hinauf über das corpus 
calloſum zum ganzen Vordergehirne: 
Die beyden hintern Hefte gehen in 
die Wendungen des mittlern und hin⸗ 
tern Theiles des Gehirnes, und helfen 
den plexum choroideum mit der ar- 
teria ceruicali interna formiren. 
Hierbey iſt zu bemerken, daß dieſe arte- 
ria carotis interna, ſo bald ſie ins Ge⸗ 
hirne koͤmmt, ihre aͤuſſere Haut ver⸗ 
liehre, daher iſts noͤthig, daß ſie ſich 
oben beſchriebener maſſen als ein 8 
beuge, damit das angetriebene Blut ſie 
nicht zerreiſſe. 

b. Die Carotis externa hat 5 
Aeſte: 1) Der erſte gehet in die glan- 
dulam thyroideam, oeſophagum 
und mufculos laryngis. 2) Der 
andere ſteigt über das os hyoides un: 
ter dem muículo baſio gloſſo und ce- 
rato gloſſo, bis an die Seite des Ge- 
nio gloſſi, woſelbſt er ſich in 2 Zweige 
theilet; der kleinere gehet in die glan- 
dulas ſublinguales, nach dem pha- 
rynge, in den muſc. geniohyoi- 
deum und genio gloffam; der groß 
ſere gehet bey dem frenulo in die Sub⸗ 
ſtanz der Zunge. 3) Der dritte 
durchbohret den mufe. digaftricum, 
lauft zu der glandula parotide, 
muſc. pterygoideo, und pterygo- 
ſtaphylinis: nachmals theilet er ſich 
an dem Unterkiefer: eine Ader laͤuft 
laͤngſt an deffelben innern Seite in die 
glandulam ſublingualem, und mu- 
ſculos digaſtricum, baſio gloſſum 
und genio gloſſum; die andere laͤuft 
an der aͤuſſern Seite des Unterkiefers 
und zwiſchen dem muſc. buccinatore 
bis an den Winkel beyder Lippen: Un⸗ 
terweges gehen einige Zweige in die 
nahe anliegenden Muskeln und auf 
ſerlichen Bedeckungen: An gedachtem 
Winkel theilet ſich dieſe Ader allemal: 
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Der untere Zweig laͤuft nach der 
Länge der Unterlippe in die Haut der⸗ 
ſelben, und vereiniget ſich mit gleichem 
Zweige von der andern Seite; der 
obere Zweig laͤuft eben ſo an der 
Oberlippe, vereiniget ſich aber nicht 
mit dem von der andern Seite, ſondern 
beyde ſteigen neben einander an der 
columna der Naſe hinauf, und brin⸗ 
gen den benachbarten Theilen ihre 
Nahrung. 4) Von dem vierten 
Alſte gehet gleich anfangs ein Zweig 
in die glandulam parotidem, in den 
mute. digaſtrĩicum, und in den aͤuſſe⸗ 
ren knorplichten Gehoͤrgang; auch ei⸗ 
nige andere in die mufculos oefo- 
phagi und flexores capitis. Bey 
weiterem Fortgange entſpringen meh⸗ 
rere Zweige: einer gehet nach den 
mufculis pterygo- ftaphilinis, und 
durch das Keilbein in die harte Hirn⸗ 
haut; dieſes iff die arteria durae 
matris; ein anderer laͤuft durch den 
hohlen Gang des Unterkiefers zu den 
Zaͤhnen, und forne wieder heraus zu 
dem mufculo mentali; noch ein an⸗ 
derer ſteigt uber dem condylo des Un 
terkiefers an dem mufculo maſſetere 
unter der glandula parotide nach 
dem muſculo temporali: über dem 
jochfoͤrmigen Fortſatze theilet er ſich, 
davon die vordere Ader hinauf nach 
dem Hauptwirbel gehet, die ſich mit eis 
ner vom nachfolgenden fuͤnften Aſte 
verbindet, und unterweges einige 
Adern nach dem mufe, frontis und 
orbiculari palpebrarum ſchicket; die 
hintere gehet gleichfalls bis zu dem 
Wirbel, allwo ſie ſich auch mit dem 
nachfolgenden 5 Affe vereiniget, vor⸗ 
hero aber zum Ohrlappen und mufe. 
frontali ihre Aeſte austheilet. 5) Der 
fünfte QUfE iff hinten, ſteiget ſchraͤge 
über die venam iugularem inter- 
nam, theilet feine Zweige in die hals⸗ 
beugenden Muskeln, in das Hinter⸗ 
theil des mufculi digaſtrici und in 
den knorplichten Gehoͤrgang: es ge⸗ 
het auch ein Zweig unter der mem. 
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brana tympani weg, und breitet ſich 
im innern Gehoͤrgange aus. Der 
uͤbrige Theil dieſes Aſtes ſteiget am 
Hinterhauptbeine laͤngſt hinauf bis 
an den Hauptwirbel, ſchicket auf die⸗ 
ſem Wege Zweige nach den Haupt⸗ und 
Halsmuskelu, und vereiniget ſich oben 
am Hauptwirbel mit 2 Zweigen von 
der Arteria temporali, wie kurz vor⸗ 
her gemeldet worden. 

C. Indem die Subclauia unter 
dem Schluͤſſelbeine weggehet, giebt fie 
der glandulae Thymi, dem pericar- 
dio und mediaſlino einige Zweige, 
welche ſonſt insbeſondere arteria me- 
diaſtina und diaphragmatica fu- 
perior genannt werden: manchmal 
ſtammen fie auch aus den mamma- 
rils internis. 

c. Die Arteria ceruicalis, auch 
vertebralis interna genannt, 
kreucht durch die Löcher der Seiten⸗ 
fortfage aller Halswirbel hinauf, beu⸗ 
get ſich über dem Träger von hinten 
vorwärts durch das foramen ma- 
gnum occipitis und durch die duram 
matrem unter die medullam oblon- 
gatam, woſelbſt beyde ceruicales in 
einen Aſt zuſammen ſtoſſen, welcher 
gleich anfangs einige Zweige in die 
medullam ſpinalem und ins Cere- 
brum ſchicket, nachmals bey der emi- 
nentia annulari hinauf zur ſella 
Turcica ſteiget, allwo 2 Adern ſich 
mit den Zweigen von der carotide in- 
terna in der Figur eines Quadrats 
vereinigen, andere in den hintern Theil 
des Gehirns laufen, und noch 2 andere 
nach den ventriculis cerebri, die mit 
den hintern Aeſten von der carotide 
interna den plexum choroideum 
ausmachen. 

d. Die Arteriae intercoftales fu- 
periores geben gleich anfangs einige 
Zweige den muſc. colli longo und 
ſcaleno; nachmals zertheilen fie ſich 
in die 4 obern muſc. intercoſtales, 
membranam pleuram und medul- 
lam ſpinalem. 

1 e. Ar- 
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e. Arteriae mammariae inter- 
nae laufen unter dem ſterno laͤngſt an 
den Knorpeln der Ribben zu beyden 
Seiten herunter, und theilen den 
muſc. intercoftalibus und dem fter- 
no ihre Zweige mit: ein Aſt gehet zwi⸗ 
ſchen der dritten und vierten Ribbe 
durch die muſc. intercoſtales nach 
den Bruͤſten; der andere durch das 
diaphragma am muſculo recto ab- 
dominis zu der Arteria epigaltrica. 

h. Wenn der truncus arteriae 
fubclauiae unter dem muſc. ſcaleno 
nach dem Arme hervor kommt, veraͤn⸗ 
dert er ſeinen Namen, und heiſſet als⸗ 
denn Arteria axillaris: von wel⸗ 
cher Ader 1) einige Zweige uͤber den 
Oberleib, thoracicae; in die Bruͤſte, 
mammariae externae; und nach den 
Muskeln, die den Hals und Kopf beu⸗ 
gen, vertebrales externae, entſprin⸗ 
gen. 2) Am Vordertheile des con- 
dyli oſſis humeri find 2 rami; der 
eine gehet nach den mufe. fuprafpi- 
nato, infraſpinato, latiſſimo dorſi, 
rotundo maiori und minori; der 
andere unter dem condylo oſſis hu- 
meri zu den muſculis infraſpinato, 
fuprafpinato, deltoidi, longo, 
breui und brachiaeo externo. 
3) Lauft dieſe Ader laͤngſt am oſſe hu- 
meri unter dem mute. bicipite her: 
unter, woſelbſt ſie Arteria brachia- 
lis genannt wird: dieſe theilet den an⸗ 
liegenden muſculis und integumen- 
tis Zweige mit, und am Buge des Ell⸗ 
bogens gehen einige Zweige um den 
condylum internum, die ſich mit 
nachfolgender arteria cubitaea verei⸗ 
nigen. 4) Nachmals kreucht ſie un⸗ 
ter den muſculum perforatum und 
pronatorem rotundum, und theilet 
ſich in arteriam cubitaeam und radi- 
aeam. Cubitaea macht 1) gleich an⸗ 
fangs 2 Zweige: der vordere ſteiget 
vorwaͤrts an dem ligamento inter- 
medio, welches zwiſchen dem Ellbogen 
und ſeiner Roͤhre iſt, herunter nach den 
Muskeln, die die Vorder hand und Fin: 


ger beugen; bey dem mufe. pronato- 
re quadrato durchbohret er dieſes 
Band, und gehet nach den Muskeln 
auf dem car po und in die integumen⸗ 
ta: der hintere Zweig durchbohret 
gleich anfangs vorgedachte Sehne, und 
theilt ſich in alle Muskeln, die die Vor⸗ 
derhand und Finger ausſtrecken. 2) 
Der uͤbrige Aſt der arteriae cubitaeae 
laͤuft zwiſchen dem mufe. cubitaeo ex- 
terno uud perforato langſt am Ellbo⸗ 
gen herunter, davon die oberſten Zweige 
hinter dem condylo oſſis humeri in- 
terno ſich zuruͤck beugen, und mit etli⸗ 
chen ramis von der arteria axillari 
vereinigen; die unteren zertheilen ſich 
in die Muskeln, welche die Vorderhand 
und Finger beugen. 3) Der uͤbrige Theil 
von der arteria cubitaea lauft an der 
Seite des kleinen Fingers durch das 
ligamentum annulare in die flache 
Hand in der Figur eines halben Zirkels, 
davon 4 Zweige uͤber die mitlere Hand 
laufen, bey den Fingern ſich theilen, und 
an jeder Seite derſelben bis forne an 
die Spitzen zuſammen ſtoſſen; die uͤbri⸗ 
gen Zweige verbinden ſich mit dem hal⸗ 
ben Zirkel von der arteria radiaea. Ar- 
teria radiaca lauft laͤngſt an der in⸗ 
nern Seite der Ellbogenroͤhre, zwiſchen 
dem muſe. ſupinatore longo und per- 
forato und an dem Daumen herunter: 
unterweges giebt ſie den benachbarten 
Muskeln Aeſte: im Handteller macht 
ſie einen halben Zirkel, davon einige 
Zweige ſich mit dem andern halben Zir⸗ 
kel von der arteria cubitaea vereini⸗ 
gen; die übrigen gehen in die mufenl. 
interoſſeos und lumbricales. 

D. Die aorta defcendens verbin- 
det ſich gleich anfangs mit dem canali 
arteriofo Botalli (Tab. XXVII. b.); 
uͤberdieß ſtammen von ſelbiger noch im 
Oberleibe arterias bronchiales, in- 
tercoſtales inferiores, und einige 
oeſophagoeae nach dem Schlunde. 

+. Jegliche Arteria intercoftalis 
theilet ſich gleich in 2 Aeſte: der groͤſ⸗ 
fere laͤuft in der Furche der Ribe 
laͤngſt 
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langle weg, und ſchickt Zweige in die 
mute. intercoſtales und in die plen- 
ram; der kleinere gehet gleichfalls 
nach den mufe. intercoftal. lumbo- 
rum und in die medullam ſpinalem. 

D. Dieſe Arteria diaphragmati- 
ca, welche auch oft von der coeliaca 
ſtammt, wird insgemein inferior ge⸗ 
nannt, zum Unterſcheide der andern, 
die oben Lit. C. beruͤhret worden. 

i. J. 8. Die Adern im Magen wer⸗ 
den auch vafa coronaria ventriculi 
genannt, weil ſie den Magen umkraͤn⸗ 
zen, und fich vielfältig anaſtomoſiren. 

K. Die Meſaraica ſuperior lie- 
get zwiſchen beyden Haͤutlein des Ge⸗ 
kroͤſes, und hat ſehr viele Aeſte, welche 
nach dem meſenterio und deſſen Druͤ⸗ 
ſen, nach dem inteſtino duodeno, ie- 
iuno, ileo, coeco und colo gehen: 
der Aſt am inteſtino colo anaſtomo⸗ 
ſirt mit der meſaraica inferiori; die 
Endungen der uͤbrigen Aeſte verbin⸗ 
den ſich allenthalben zirkelweiſe un⸗ 
ter einander. 

L. Die Arteriae emulgentes find 
manchmal an einer, auch an beyden 
Seiten doppelt, und geben gemeini⸗ 
glich den renibus ſuccenturiatis 
Zweige. 

M. Die Arteriae ſpermaticae 
werden von dem peritonaeo in einer 
beſondern Haut eingewickelt: bey 
Frauensperſonen gehen fie gerade 
nach den ouariis, vtero, tubis Fallo- 
pianis, und ligamentis latis; bey 
Maͤnnern aber durch die proceſſus 
peritonaei und annulos der mufcu- 
lorum abdominis, in Die tefticulos 
amd epididymides. 

N. Gemeiniglich find 10 Arteriae 
lumbares , welche ſich in die mufe. 
abdominis, pfoas und medullam 
ſpinalem zertheilen. 

O. Die Me/araica inferior liegt 
gleich der ſuperiori zwiſchen beyden 
Haͤuten des Gekroͤſes, und hat 3 Uefte: 
einer verbindet ſich in der Mitte des in. 
teſtini coli mit einem Aſte von der 
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mefaraica fuperiori; der. andere 
gehet ans Ende des coli; der dritte 
läuft am inteſtino recto im pelui her⸗ 
unter, deſſen Zweige arteriaehaemor- 
rhoidales internae genannt werden. 

P. Auf der letzten vertebra lum- 
borum theilet ſich die aorta defcen- 
dens in 2 ſtarke Aeſte, arteriae ilia- 
cae genannt. 

u. Arteria ſacra iſt ſehr klein, ſtei⸗ 
get auf dem offe facro am pelui her⸗ 
unter, und gehet daſelbſt durch die an 
gedachtem Knochen befindlichen Ló- 
cher in die medullam ſpinalem. 

W. Von der Arteria iliaca inter- 
na kommen gleich anfangs etliche 
Zweige in die mufe. pfoas, pyrami- 
dales, iliacos und leuatores ani; in⸗ 
gleichen bey Maͤnnern zu den veficulis 
ſeminalibus und in die proſtatas; bey 
Weibern aber an die Seiten der Ge⸗ 
baͤrmutter und in deren Scheide. Her⸗ 
nach ſtammen aus dieſer iliaca inter- 
na 3 rami: I) Arteria vmbilicalis 
(Tab. XXVII. o.) die zu beyden Seiten 
der Blaſe bey der Frucht durch den Na⸗ 
bel und Nabelſchnur in die placentam 
vteri gehet: bey erwachſenen aber wer⸗ 
den hieraus ligamenta, weil kein Blut 
mehr durchfleußt. 2) Arteria puden- 
da interna gehet zwiſchen den liga- 
mentis tendinoſis, die das Heiligbein 
mit dem Schloßbeine befeſtigen, in den 
peluim, beuget ſich nachmals von un⸗ 
ten an den Seiten des Schaambeines 
hinauf, und ſtreuet ihre Zweige in die 
muſculos leuatores ani und obtura- 
tores externos, auch bey Maͤnnern in 
die integumenta penis, in deſſen cor- 
pus ſpongioſum, in glandem, und 
muſculos erectores penis; bey Wei⸗ 
bern aber in die mufculos clitoridis. 
3) Arteria glutaea hat 2 ramos: ei⸗ 
ner, Arteria hypogaffrica genannt, 
lauft an der Höhle des offisilei, über 
den muſculum pyramidalem, in die 
muſculos glutaeos; der andere gehet 
an dem erhabenen Orte des oflis ifchii 
neben dem neruo iſchiatico zu den 

2 2 muſc. 
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muſc. quadrato , obturatore inter- 
no, trigemino, und allen, die das 
Schienbein beugen; noch andere Zwei⸗ 
ge gehen hinterwaͤrts zu dem fphin- 
ctere ani, und heiſſen Arteriae hae- 
morrhoidales externae, die Auf: 
fern Guͤldenadern. 


x. Indem die Arteria iliaca ex- 
serna aus dem Unterleibe nach dem di⸗ 
cken Beine ſteiget, entſpringet aus ihr: 
» Die Arteria cat ei davon ein 
Aſt nach dem muſc. obturatori exter- 
no und interno gehet; der andere beu⸗ 
get ſich am muſculo recto abdomi- 
nis zuruͤcke hinauf, bis zu deſſen Mitte, 
woſelbſt er ſich mit der Arteria mam- 
maria zu vereinigen ſcheinet. 2) Eine 
Arteria muſcula gehet in die untern 
Theile der muſculorum abdominis 
und in den mufe. iliacum. 3) Arteria 
pudenda externa, die ſich bey Maͤn⸗ 
nern ins ſerotum, bey Weibern in die 
labia vuluae zertheilet. 4) Arteria in- 
guinalis, in die glandulas inguinales 
und ins Fett. 5) Nachdem diefe Arteria 
iliaca in den dicken Schenkel getreten, 
verändert fie ihren Namen und wird 
eruralis genannt, welche zwiſchen dem 
muſc. fartorio, vafto interno, iliaco 
und tricipite bis an den untern, hintern 
Theil oflis femoris herunter ſteigt, 
und unterweges ihre ramos in die be⸗ 
nachbarten muſculos und in das Fett 
unter dem Knie ſchicket, welche Adern 
arteriae poplitaeae heiſſen. Unter der 
Kniekehle bey dem muſculo folari 
machet fte 3 Aeſte: Der erſte, Arteria 
fibularis, auch ſuralis, lauft an der 
fibula zwiſchen dem mute. perforante 
und flexore pollicis proprio herun⸗ 
ter, durchbohret unten das ligamen- 
tum intermedium zwiſchen der tibia 
und fibula, und gehet nach dem tarſo: 
unterweges giebt er allen nahe anlie⸗ 
genden Maͤuslein Zweige. Der ande⸗ 
re Aſt. Arteria tibialis, ſteigt laͤngſt 
am oſſe tibiae zwiſchen dem mulc. 
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perforante und tibiaeo poſtico bis 
zur Fußſohle, theilet auf dem Wege al⸗ 
len angraͤnzenden Muskeln Zweige 
aus, und macht unter der Fußſohle 2 
ramos: Von dem erſten bekoͤmmt der 
muſc. thenar, antithenar und per- 
foratus Zweige; der andere macht auf 
dem metatarſo einen halben Zirkel, 
deſſen Zweige hier die Zehen von bey⸗ 
den Seiten auf gleiche Art einfaſſen, 
wie oben bey den Fingern gemeldet 
worden. Der dritte Alſt, fo biswei⸗ 
len von der Arteria tibiali herruͤhret, 
durchbohret oben das ligamentum 
intermedium, gehet an der Seite des 
Schienbeines zwiſchen dem mufe. ti- 
biaeo antico und extenſore pollicis 
proprio herunter, und giebt beyden 
gedachten muſculis, auch dem exten 
ſori communi, etliche Adern: oben 
auf dem Fuſſe gehet ein ramus zwi⸗ 
ſchen der groſſen und naͤchſten Zehe 
durch, nach der Fußſohle, und verbin⸗ 
det ſich mit dem halben Zirkel der arte · 
riae tibialis; ein anderer Aſt zerthei⸗ 
let ſich in die muſc. interofleos und 
lumbricales. i 

Vfus. Alle diefe Aeſte der Pulga: 
dern vereinigen fich an ihren Endun⸗ 
gen mit den kleinſten Blutadern, und 
machen alſo unter ſich einen fortge⸗ 
ſtreckten Canal, welche Verbindung 
Anaſtomoſis genannt wird. Hier⸗ 
durch wird der Lauf des Geblútes ſehr 
befoͤrdert: denn wenn die Arteriae mit 
den venis nicht anaſtomoſirten, wuͤrde 
das austretende Blut dicke werden, 
und die Oeffnungen der venarum zu⸗ 
druͤcken, auch gar leicht ſtocken und ſich 
entzuͤnden; da hingegen das zuflieſſen⸗ 
de Blut durch unverruͤckte Róbren un⸗ 
gehindert beweget werden kann. Es 
beweiſen auch ſolche anaſtomoſes die 
bisher haufig angeſtellten iniedtiones, 
vornehmlich des beruͤhmten Herrn 
Ruyſches. vid. Georg. Frid. Franci 
de Franckenau Tr. de Anaſtomoſi 
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Von der groſſen Hohlader. 


I. Defin. Vena cana, die groſſe hohl: oder Blutader: iff eine groſſe duͤnnhaͤu⸗ 
tigeRöhre, (Tab. III. b.) hat keinen Puls, nimmt eigentlich ihren Anfang allent⸗ 
halben in den Theilen des Leibe, wo die kleinen Zweige der pulsadern aufhören, 
von welchen fie das Blut empfaͤngt, und endiget ſich mit 2 dicken Staͤm̃en in der 
rechten Herzkam̃erz beſſerer Ordnung wegen wollen wir fie verkehrt betrachten: 

II. Diuiſio: Sie theilet ſich gleich am Herzen in 2 groſſe Staͤmme, allwo 

A. Venae coronariae cordis, die Kranzblutadern des Herzens ſich befinden. 
$. Venae cauaetruncus ſuperior, der obre Stamm der groſſen Hohl⸗ 
ader: darzu gehoͤren 
E. Vena azygos, die ungepaarte Ader, entſpringt zwiſchen den Ribben. 
*, Bronchialis „ welche das Blut aus der Lunge wieder zuruͤck bringet. 
C. Subclaniae, die Schluͤſſelbeinblutadern: in dieſe kommen 
a. Iugularis interna, die innere Droſſelader: von dem Gehirne; 
b. Iugularis externa, die aͤuſſere Droſſelader: auſſen vom Haupte; 
e. Ceruisales, vertebrales, die Nackenblutadern; 
d. Intercoffales Superiores , die obern Ribbenblutadern: 
e. Mamniariae, von den Bruͤſten, liegen unter dem Bruſtbeine; 
F. Muſculae, die Adern der Maͤuslein des Halſes und der Achſeln; 
4. Scapulares, die innern und aͤuſſern Adern der Schultern; 
. Axillares, die Blutadern oben am Arme: davon heiſſet 
F. Cephalica, die Hauptader, der aͤuſſere Aſt von der vena axillari; 
G. Baſilica, der innere Aſt derſelben gegen den Leib zu: heiſſet die Leber⸗auch 
Milchader. 
H. Mediana, die Medianader, welche im Buge des Ellbogens beyde vorher⸗ 
gehende vereiniget. 
I. Saluatella, liegt bey den Fingern oben auf der Hand. 
Y, Venae cauaetruncus inferior, der untere Stam der Hohlader: darein flieſſen 
D Diaphragmaticae, phrenicae, die Zwergfellsblutadern. 
o. Hepaticae, die Leberblutadern: vereinigen fic) mit der vena portae. 
p. Atrabilariae, und Adipofae, die Blutadern der Nebennieren. 
L. Emulgentes, die rechte und linke Nierenblutader. 
M. Spermaticae, die Saamenblutadern; deren die rechte in den Stamm der 
groſſen Hohlader, die linke aber in die linke venam emulgentem fleußt. 
NV. Lumbares, die Lendenblutadern. 
v. Sacrae, die Blutadern von dem Heiligbeine: zwiſchen den lliacis. 
P. Iliacae, die rechte und linke Krummdarmblutader: theilet ſich in : 
. die innere, ſo aus der hypogaftrica, pudenda und haemorrhoidali 
, externa ſtammet: . 
x. die auffere, darein die epigaftrica und cruralis laufen: 
. Cruralis, die Brandaber : hierzu gehören 
1) 1/chias, die Bichtader ; 2)Mufiula, die Fleiſchader; 
9 5 5 die Bnieſcheibader; 4) Suralis , die Wadenader; 
5) Saphaena, die Frauenader auch Roſenader oder Hauptader. 
III. Vitis: Die Hohlader fuͤhret in ihren Aeſten das von der Nahrung übrig ges 
bliebene Gebluͤte wiederum in die rechte Herzkammer dem Herzen zu, vermittelſt 1) 
der nahe anliegenden und ſchlagenden Pulsadern. 2) des aus den Endungen der 
Pulsader fortgeſetzten Schlages. 3) der Fallen, welche ſie in ſich hat, (Tab. III. 
b. f.) 4) ihrer eigenen Bewegung wegen der tunicae muftulofae, welche Kraft mo- 
tus ¶yſtalticus heiſſet, und 5) durch die innerliche Bewegung des Gebluͤtes. An⸗ 
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Anmerkungen über die XVI Tabelle. 


A. Die Venac coronariae cordis 
koͤnnen nicht eher geſehen wer⸗ 
den, bis das Pericardium geöffnet iſt; 
fie umgeben rings umher die bafin 
cordis, gleich einem Kranze, daher ſie 
auch den Namen haben, und theilen 
von beyden Seiten ihre Zweige dem 
Herzen bis unten an die Spitze aus. 
L. Die Vena caua macht an der 
rechten Herzkammer anfangs um das 
8 Rückenwirbelbein eine erweiterte 
Hoͤhle, darinnen Euſtachius zu erſt eine 
mondfoͤrmige geſpitzte Falle bemerket, 
welche verwehret, daß der Zufluß des 
Geblütes aus beyderley Staͤmmen ein⸗ 
ander nicht hinderlich ſeyn koͤnne. Es 
hangen aber beyde Stamme am me- 
diaftino feſte, und ſteigen im Oberlei⸗ 
be nicht an den Ruͤckgrad herunter, wie 
die Aorta, ſondern bleiben gleichſam 
in der Mitte zwiſchen der Lunge: des⸗ 
wegen auch der untere Stamm verur⸗ 
ſachet, daß die Spitze des Herzens nach 
der linken Seite zuſchlagen muß. 
Nachmals ſteiget der obere Stamm 
zwiſchen der Lunge über die glandu- 
lam thymi, darunter der Schlund 


und die Luftroͤhre liegen, bis an den 


Hals, und iſt am mediaſtino feſte. 
=, Vena azygos, auch vena fine 
ari, koͤmmt hinten aus dem obern 
Stamme der venae cauae, zwiſchen 
dem 4 und 5 Ruͤckenwirbel, etwas nach 
der rechten Seite, ſteiget uͤber dem 
rechten Aſte der Luftröhre mit einem 
nach dem Halſe zu gekruͤmmten Bogen 
niederwaͤrts, lenket fich nachmals nach 
dem Ruͤckgrade, fo daß fie mitten auf 
dem 8 und 9 Ruͤckenwirbel zu liegen 
koͤmmt, und alsdenn an der rechten 
Seite der Aortae mit durch die Seh⸗ 
nen des Zwergfells, mehrentheils 
zertheilt, in den Unterleib ſteiget, und 
verlieret ſich um die venas emulgen- 
tes. Dieſe Ader nimmt das Blut 


zwiſchen den ro untern Ribben an jeder 
Seite 


durch ihre daſelbſt liegenden 


Aeſte in ſich, welche Venae interco- 
‚Sales inferiores heiſſen. Ich habe 
1720 in einer oͤffentlichen Anatomie 
wahrgenommen, daß die vena azygos 
durch einen ſtarken Aſt ſich hinten in 
die venam cauam, nahe an den venis 
emulgentibus inſeriret und geendiget 
hat: (S. Bresl. Sammlungen 
1720 Mon. Sept. Claſſ. IV. Art. 14.) 
Von einer auſſerordentlichen Verbin⸗ 
dung dieſer Ader mit dem trunco ve- 
nae cauae inferiori, ſiehe Brest, 
Sammlungen 1718 Febr. Claſſ. IV. 
Art. 2. Bey Amphibiis habe ich 
dieſe Ader allezeit doppelt gefunden, in⸗ 
gleichen auch bey einigen wiederkaͤuen⸗ 
den Thieren. 

C. Nachmals ſteiget der obere 
Stamm der venas cauae unter dem 
Bruſtbeine, uͤber die Luftroͤhre, gerade 
hinauf nach dem Halſe, woſelbſt vor⸗ 
warts die vena bronchialis zu bemer⸗ 
ken, die aber oftmals gar nicht vorhan⸗ 
den: zuweilen aber gehoͤret ſie zu der 
vena azygos; manchmal auch zu der 
intercoſtali ſuperiori. Oben an 
dieſem Stamme iff auch die vena mo⸗ 
diaflina und diaphragmatica ſu- 
perior, die zwiſchen der Lunge uͤber 
dem Herzen nach dem Zwergfelle rei⸗ 
chet. Alsdenn theilet ſich derſelbe 
Stamm uͤber dieſer Ader in 2 anſehn⸗ 
liche groſſe Aeſte nach beyden Seiten 
um die Gegend der Schluͤſſelbeine, da⸗ 
her fie auch venac fubclauiae ges 
nannt werden. 

a. Iugularis interna verbindet 
fich zu beyden Seiten mit der fubcla- 
uia, um die Gegend, wo die Schluͤſſel⸗ 
beine am Bruſtbeine befeſtiget ſind, ne⸗ 
ben der Luftroͤhre; theilet derſelben und 
dem Schlunde Zweige mit, gehet nach 
dem Rachen zu, und theilet ſich allda in 
2 Aeſte, deren aͤuſſerer um den Winkel 
des Unterkiefers ſich wieder zertheilt, 
und theils nach dem Rachen, theils 
hinter den Ohren nach den Schlafen | 
und 
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und Geſichte ſich erſtrecket; der innere 
aber gehet durch ein Loch, nahe an dem 
proceſſu ſtyloide in das cranium, 
und verbindet ſich mit den 4 Aderhoͤh⸗ 
len des feſten Hirnhaͤutleins. (Tab. 

III. a. b. c.) 

b. Iugularis externa ſteigt un 
ter der Haut am Halfe vormarts an 
den Seiten unter den Schlüffelbeinen 
ſchraͤge hinauf, und theilet allen aͤuſſe⸗ 
ren Theilen des Halſes, Kopfes und 
Geſichtes Zweige mit. 

c. Vertebralis iſt klein, ſteigt hin⸗ 
terwaͤrts, durch die Löcher an den Sei⸗ 
tenfortſaͤtzen des Halswirbels, ſchraͤge 
in die Hoͤhe, und gehet in den Kopf: 
unterweges hat ſie einige Zweige von 
den benachbarten Halsmuskeln. 

d. Intercoftales fuperiores ent: 
ſtammen aus den fubclauiis, unter 
den Iugularibus, und beugen ſich un⸗ 
ter der arteria fubclauia mit 2 bis 3 
Aeſten, welche zwiſchen die oberſten 
Ribben gehen, und fic) mit den mam- 
mariis verbinden. 

e. Man findet die Venas mamma- 
rias bisweilen einzeln, auch doppelt 
forne mitten an der Zertheilung; ges 
meiniglich aber am Stamme der füb- 
clauiae, wie in der Figur zu ſehen. Sie 
ſteigen unter und an dem Bruſtbeine zu 
beyden Seiten bis an den Unterleib: 
ihre Aeſte gehen zwiſchen den Knorpeln 
der Ribben, deren Enden ſich mit den 
Endungen der venarum intercoſta- 
lium inferiorum vereinigen. Un⸗ 
terſchiedliche Aeſte von dieſen mam- 
mariis gehen nach den Bruͤſten und da 
herum liegenden Muskeln heraus, in⸗ 
gleichen einige herunter über die mu- 
ſeulos rectos abdominis, welche ſich 
daſelbſt, nach einiger Anatomicorum 
Meynung, mit den venis epigaftri- 
cis vereinigen. 

J. Es find zweyerley Venae mu- 
ſculae, ſuperior und inferior: die 
mufcula fuperior liegt neben der iu- 
gulari externa, gehet in die Haut und 
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Muskeln des Halſes herunter hinter⸗ 
warts mit vielen Zweigen; mufcula- 
ris inferior gehoͤret zuweilen zu der 
iugulari externa, mehrentheils aber 
zu der fubclauia, und erſtrecket ſich in 
die obern Bruſt⸗ und untern Hals⸗ 
muskeln. 


9. Die Scapulares find gleichfalls 
zweyerley, namlich externa und in- 
terna: externa gehet nach der erha⸗ 
benen Seite des Schulterblatts; in- 
terna nach den Muskeln unter und 
neben dem Schulterblatte und den da⸗ 
bey liegenden Druͤſen. 

h. So bald die Venae fubclaniae 
aus der Bruſt nach den Armen kom⸗ 
men, veraͤndern ſie den Namen und 
heiſſen Venae axillares. 

F. Zu der Vena axillari gehören 2 
anfehnliche Aeſte. Cephalica ¡ft der 
obere Aſt, ſteigt von den Schultern 
auswaͤrts zwiſchen Fell und Fleiſche 
uͤber den Ellbogen bis zur Vorderhand. 
Oben am Arme gehet einer, auch sf 
ters zwey Zweige ab, welche ſich in den 
muſculum deltoidem und in die 
Haut vertheilen: um den Ellbogen 
gehen gleichfalls viele Zweige in die 
Haut und das benachbarte Fleiſch. 
Nachmals theilet ſich dieſe cephalica 
an dem aͤuſſern condylo des Achſelbei⸗ 
nes in 2 Aeſte: Der innere Aſt ge⸗ 
het ſchraͤge unter der Haut, unter dem 
Buge des Ellbogens (flexura cubiti), 
in einen Aſt von der vena bafilica, und 
machet mit ſelbigem die venam me- 
dianam aus. Der Auffere Aſt von 
der cephalica gehet ſchraͤge auswaͤrts 
am radio herunter, und theilet allent⸗ 
halben der Haut und dem Fleiſche 
Zweige aus: bey dem carpo an der 
vlna vereiniget er ſich abermal mit ei⸗ 
nem Aſte von der bafilica, welche als⸗ 
denn /aluatella heiſſet, und auswaͤrts 
uͤber den carpum, vornehmlich zwi⸗ 
ſchen den digitum annularem und 
auricularem läuft. Bisweilen feh⸗ 
let dieſer Aſt, alsdenn giebt die einzeln 
Ader 
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Ader von der bafilica, oder auch 
das Ende der medianae, die falua- 
tellam. 

G. Der innere und untere Aſt von 
der axillari heißt Ba/flica ; bey den 
alten Anatomicis wird ſie am rechten 
Arme auch hepatica, die Leberader, 
und am linken Henaris, die Milza⸗ 
der, genannt. Sie iſt groͤſſer als die 
cephalica, theilt ſich in 2 Aeſte und 
viele Zweige, welche oben unter dem 
Arme zu den Druͤſen, zu den Muskeln 
des Armes und Oberleibes gehen: Der 
groͤſte hiervon heiſſet vena thoracica 
inferior, deſſen Abtheilungen zwiſchen 
die Ribben gehen, und ſich mit den ve- 
nis intercoſtalibus vereinigen. Die 
2 Aeſte von der balilica find faſt gleich 
groß, deren einer tief (profunda); 
der andere unter der Haut (fubcuta- 
nea) lieget: die baflica profunda 
gehet neben der arteria und dem ner- 
uo axillari den obern Arm herunter, 
und theilet ſich bey dem Gelenke des 
Ellbogens in den aͤuſſern und innern 
Aſt, welche aus einander gehen, allent⸗ 
halben unterweges den mufculis ihre 
Zweige austheilen, und mit den Flaͤch⸗ 
ſen der fingerbeugenden Muskeln 
durch das ligamentum carpi annu- 
lare nach dem Handteller und innern 
Theilen der Finger ſteigen: Der Auf 
ſere laͤuft am radio herunter, und 
giebt dem Daumen und Zeigefinger 2 
Zweige, dem Mittel inger aber nur ei⸗ 
nen: der innere liegt an der vlna, 
und theilet ſich daſelbſt, und gehet nach 
den übrigen Fingern einwaͤrts und ab⸗ 
waͤrts. Es verbindet ſich auch dieſe 
vena baſilica profunda mit einem 
Aſte von der cephalica, daraus ent⸗ 
ſtehet eine vena communis profunda 
mit 3 Aeſten: einer Läuft neben der 
vina zuweilen doppelt, umfaßt die ar- 
teriam, giebt den nahe anliegenden 
Muskeln und den Fingern innwendig 
ſeine Zweige; der andere Aſt liegt am 
radio, läuft unter dem muſculo fle- 
xore pollicis nach dem Daumen und 


Zeigefinger einwaͤrts, und nach den an⸗ 
liegenden Muskeln, der dritte Aſt liegt 
unter den Muskeln, welche die Finger 
beugen, an dem ligamento interme- 
dio, theilet ſich, und umſchlingt die da⸗ 
ſelbſt befindliche Pulsader: der eine 
Zweig durchbohret das gedachte liga- 
mentum; beyde zertheilen ſich in den 
Muskeln, welche an der vlna und am 
radio liegen, auswendig und innwen⸗ 
dig. Die baflica fubcutanea liegt 
unter der Haut unten am obern Arme, 
theilt ſich bey dem innern tuberculo 
des Achſelbeines in den vordern und 
hintern Aſt: der vordere läuft ſchraͤ⸗ 
ge uͤber den Bug des Ellbogens in den 
Aſt der cephalicae, die medianam 
zu formiren; der hintere wird gleich 
anfangs doppelt: der groͤſſere hiervon 
gehet auswaͤrts an der vina zu dem 
carpo, und giebt einen Zweig zu Sore 
mirung der faluatellae; die übrigen 
Zweige verlieren ſich allenthalben in 
der Haut, und vereinigen ſich wieder 
vieler Orten mit einander. Von dem 
Aſte der medianae ſtammt eine an⸗ 
ſehnliche Ader, welche mehrentheils 
gerade nach dem carpo gehet, und ſich 
vielfältig mit den benachbarten venis 
verbindet. 

H. Die mediana hat von ihrem 
Lager den Namen, weil ſie mitten zwi⸗ 
ſchen der cephalica und bafilica liegt: 
heiſſet auch vena communis, weil ſie 
von dieſen beyden ſtammet. Sie 
laͤuft ſchraͤge mitten am Arme herun⸗ 
ter, und theilt uͤber den radium viele 
Zweige aus, allwo ſie ſich auch in 2 
Aeſte zertheilet, deren Gufferer einen 
Zweig nach dem innern Theile des 
carpi gegen den Daumen ſchicket, wel⸗ 
cher ſich mit den angraͤnzenden Bluta⸗ 
dern vereinbaret; fein ubriger Theil 
gehet auswaͤrts zwiſchen dem Dau⸗ 
men und Zeigefinger, welchen einige 
auch ſaluatellam, andere aber die 
Hauptader und Augenader nennen: 
Der innere Aſt gehet zwiſchen dem 
Zeigefinger und Mittelfinger, aah 
wo 
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wohl an den annularem, und macht 
manchmal die ſaluatellam. 

D. An dem untern Stamme der 
venae cauae, welcher von dem Her⸗ 
zen herab haͤnget, find noch, innerhalb 
dem Oberleibe nahe am Zwergfelle zu 
beyden Seiten, die venae diaphra- 
gmaticae, deren Zweige ſich durch 
das diaphragma, mediaſtinum und 
pericardium ausbreiten. 


o. So bald die Hohlader das 
Zwergfell durchbohret, erweitert ſich 
der Stamm, als ein finus, an der 
rechten Seite des Ruͤckgrades, und iſt 
hinten an der Leber feſte angewachſen. 
An dieſer Erweiterung bemerket man 
mehrentheils 3 groſſe und viele kleine 
Aeſte, die ſich mit unzaͤhligen kleinen 
Zweigen durch die ganze Leber ausbrei⸗ 
ten, und ſich uͤberall mit den Endun⸗ 
gen der venae portae vereinigen. 


P. Die Venae adipofae gehoͤren 
auch oft zu den venis emulgentibas: 
fie haben auch öfter ihre Zweige im 
diaphragmate, die ſich mit den venis 
diaphragmaticis vereinigen. 


L. Die Venae emulgentes find zu 
beyden Seiten an dem Stamme der 
venae cauae bey der erſten vertebra 
lumborum, aber ſelten einander ge⸗ 
rade uͤber, damit der Einfluß des Ge⸗ 
bluüͤtes nicht gehindert werde: Nahe an 
den Nieren theilen fie ſich in 2, 3, 4 bis 5 
Aeſte, und durchgehen die ganze inne⸗ 
re Subſtanz der Nieren mit ihren haͤu⸗ 
figen Zweigen. Bisweilen find ſie 
auch gleich anfangs bey ihrem Ur⸗ 
ſprunge doppelt. Siehe Breslaui⸗ 
fhe Sammlungen 1720 Menſ. Sept. 
Cla£ IV. Art. 14. 


M. Die Vena fpermatica dex- 
tra ſtammt aus dem trunco venae 


cauae; die /nifra aber faſt mitten 


aus der vena emulgente finiftra: 
denn wenn dieſe ſich gleichfalls mit dem 
Stamme der Hohlader verbinden, und 
alſo uͤber die aortam ſteigen ſollte, ſo 
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wurde derſelben Ausfluß des Gebluů⸗ 
tes in dieſer ſchwachen Ader von dem 
ſtarken Schlage der darunter liegen⸗ 
den gewaltigen Pulsader aufgehalten, 
oder gar gehemmet werden; da aber 
das Blut auf der linken Seite in die 
emulgentem einfällt, fo iff ſolche 
Hinderung nicht zu befuͤrchten, weil 
dieſe groſſe Ader der aortae mehr wi⸗ 
derſtehen kann. Beyde ſpermaticae 
ſteigen ſchraͤge herunter, bey Maͤnnern 
über das os pubis durch die proceſſus 
peritonaei in fcrotum nach den te- 
ſticulis: bey Weibern aber gehen fie 
nicht in die proceſſus peritonaei, ſon⸗ 
dern theils zu dem ouario, theils zu 
dem fundo vteri. n 

N. Die Lumbares liegen hinten 
an den Wirbelbeinen und gehen zwi⸗ 
ſchen denſelben durch die Löcher ne⸗ 
ben den Nerven nach dem Ruͤckenmar⸗ 
ke, woſelbſt an des Ruͤckenmarkes 
beyden Seiten 2 venae von den iu- 
gularibus internis längft herunter 
laufen, und mit dieſen anaſtomoſtren. 

v. Um den vierten Lendenwirbel 
kreucht die vena caua unter die aor- 
tam (damit die Höhe des letzten Wir⸗ 
belbeines und die ſtarke Bewegung der 
groſſen Pulsader fie nicht verletze) und 
ſpaltet ſich in 2 venas iliacas : Zwi⸗ 
ſchen dieſem Spalte iſt gemeiniglich 
die vena ſacra; bisweilen iſt fie auch 
doppelt, und alsdenn ſtammt ſie von 
jeder iliaca: fie gehet durch die vor⸗ 
deren Locher des oflis facri zu dem da⸗ 
rinnen n . 

w. Vena hypogajlvica iff eine atte 
ſehnliche Ader, welche fich im ganzen 
Unterſchmerbauche zertheilet: ein 
Theil iſt an den Muskeln des intelti⸗ 
ni recti, und macht die venas hae- 
morrhoidales externas; ein ande- 
rer Theil gehet nach dem offe pubis 
und nach der Harnblaſe, bey Mannern 
auch nach dem peni; bey Weibern 
aber haͤufig nach der Mutter, daher 
man vermeynet, daß aus dieſen Adern 
die monatliche Reinigung flieffe, beſon⸗ 

M ders 
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ders da fie ſich oftmals mit der vena 
pudenda vereiniget, welche bey Wei⸗ 
bern in die vaginam vteri, nymphas 
und labia vuluae; bey Maͤnnern aber 
in ſerotum und in die Haut des penis 
gehet. 

x. Der Aſt von der vena iliaca ex- 
terna, welcher epigaftrica heiſſet, 
zertheilet ſich in den muſculis abdo- 
minis, in dem peritonaeo, und in der 
Haut. Ihr vornehmſter Aſt durch⸗ 
bohret das peritongeum, und ſteiget 
auf dem muſculo recto hinauf nach 
dem Nabel, woſelbſt Fallopius und 
mehrere Anatomici ihre Verbindung 
mit den venis mammariis angege⸗ 
ben; Veſalius aber, Laurentius und 
andere ziehen dieſe anaſtomoſin noch 
in Zweifel; es hat auch ſelbige noch nie⸗ 
mand voͤllig erwieſen. 

y. Vena cruralis iſt der unterſte 
und groͤßte Theil der iliacae externae. 
3) I/chias wird getheilet in minorem 
und maiorem: minor liegt aus: 
waͤrts, gehet zu den Muskeln des di⸗ 
cken Beines und in die Haut; maior iff 
groß, theilt gleich anfangs den Wa⸗ 
denmauslein Zweige mit; der eine Aſt 
durchbohret das ligamentum mem- 
branoſum intermedium, gehet zu 
den vordern Muskeln am Schienbei⸗ 
ne und durch das ligamentum annu- 
lare zum Fußblatte, und umfaßt die 
Zehen von beyden Seiten; der andere 


f zuruͤck hinab flieſſen kann. 
AE gehet zu den hintern Muskeln des Tab. III. tt.) 
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Schienbeines bis an die Fußſohle und 
unten an die Zehen. 2) Mufeula iſt 
hier gleichfalls zweyfach, und gehoͤret 
zu den meiſten Muskeln des Schenkel⸗ 
und Schienbeines. 3) Poplitaca 
ſtammt aus ramis cruralibus, liegt 
in der Kniekehle unter der Haut, rei⸗ 
chet bis zur Ferſe, und theilt unterwe⸗ 
ges der Haut an der Wade, auch oft an 
beyden Knoͤcheln, ihre Zweige aus. 
4) Suralis gehöret zu den Muskeln 
der Wade, und gehet bis uͤber das Fuß⸗ 
blatt, woſelbſt man ſie unter der Haut 
liegen ſiehet. 5) Saphaena iſt eine 
anſehnliche Ader, laͤuft an der innern 
Seite des ganzen Fuſſes neben dem 
groſſen Nerven, zwiſchen der Haut und 
dem Fleiſche zu dem malleolo inter- 
no herunter, theilt unterweges ihre 
Zweige haufig mit, und gehet uͤber dem 
Fußblatte zu allen Zehen, vornehm⸗ 
lich zur groſſen Zehe. 


Alle dieſe hier beruͤhrte Endungen, 
fo wohl an venis als arteriis, find ſel⸗ 
ten bey Menſchen einerley, ſondern lau⸗ 
fen oftmals ganz anders, weswegen 
man hiervon keine gewiſſe Zertheilung 
angeben kann. 


Pius. In dieſen Blutadern fin⸗ 
det man hin und wieder einzelne und 
doppelte Fallen, welche verhindern, 
daß das eingetretene Blut nicht (Vid 

1d. 


Die XVIII Tabelle. > 
Von der Pfortader. 


L Definitio: Vena Portae, die Pfortader: iff eine beſondere Blutader, 
die zwar mit der vena caua aus einerley Hautlein beſtehet, hat 
aber keine Fallen oder Klappen: fie liegt nur alleine im Unterlei⸗ 

be zwiſchen beyden Haͤuten des Gekroͤſes verwahret, und hat ibe 
ren Anfang in allen Eingeweiden des Unterleibes, wo uͤberall, 
gleichwie an der groſſen Hohlader bemerket worden, ganz kleine 
Zweige in allzeit geöffere Aeſte bey ihrem weiteren Fortgange zu⸗ 
ſammen ſtoſſen, bis ſich nachmals der Stamm in der ganzen 
Subſtanz der Leber wiederum in ſehr viele kleine Adern, die den 
Wurzeln eines Baumes nicht ungleich ſind, ausbreitet, daher die 
Geſtalt dieſer Pfortader mit einem umgekehrten Baume füglich 

5 verglichen werden kann. \ 

II. Diuifio: Zu dieſer Vena portae gehören demnach folgende Adern: 

A. Radices, die Wurzeln, find in der Leber allenthalben zerſtreuet, und 
machen mit der vena vmbilicali E den Sinum venae portae. 

(Tab. XXVII. f.) 
B. Truncus, der Stamm, welcher fich mit der Leber bey der fo genaun⸗ 
ten Pforte, (beſiehe Tab. XXIV, A.) vereiniget: daran find 

a. Cyſticae gemellae , 2 Adern, welche aus der Gallenblafe kommen; 

b. Gaftrica dextra, die rechte Magenblutader; 

c. Duodena, die Biutader aus dem Zwoͤlffingerdarme. 
Ingleichen 2 groſſe Aeſte mit ihren Zweigen: 
C. Ramus fplenicus und lienaris, der linke ft: darzu gehören 

d. Vena hacmorrboidalis interna, die innere Guͤldenader des Maſt⸗ 
darmes: liegt gemeiniglich zwiſchen beyden Aeſten; 

e. Gaftrica finiftra, die linke Magenblutader, auch Kranzader 
genannt; 

f. Epiploica finiftra, die linke Netzblutader; 

g. Gaftro-cpiploica fnifira, die linke Magen ⸗ und Netzblutader; 

h. Pancreatica, die Blutader der Gekroͤſedruͤſe; und 

i. Vafa breuia, die kurzen Adern zwiſchen der Milz und dem Magen. 

D. Ramus dexter, der rechte Aſt: daran befinden ſich 
Ek. Vena epiploica dextra, die rechte Netzblutader; 

1. Gafro-epiploica dextra, die rechte Magen⸗ und Netzblutader; 

m. Venae mefaraicae, die häufigen Gekroͤſeadern, welche ihren An⸗ 
fang in den Gedaͤrmen haben, woſelbſt durch ihre Zuſammen⸗ 
ſtoſſungen allenthalben Inſeln gemacht werden““ 

III. Vfüs: Die Pfortader hat eine zwepfache Verrichtung: indem fie 
das von der Nahrung zurückgeblichene Blut aus den im Unter⸗ 
leibe liegenden Theilen zuruͤck führet, iff fie als eine Vena, oder 

Blutader anzuſehen; und indem ſie dieſes in ſich habende Blut 
nicht zu dem Herzen, ſondern in die Leber, die Galle daraus ab⸗ 
M 2 zuſondern, 


Verfolg der XV Tabelle. 


zuſondern, bringet, verrichtet ſie den Dienſt einer Arterie: weil 
ſie aber keinen Puls, wie die Arterien, auch keine Fallen, wie die 
Blutadern, hat, und noch darzu aufwaͤrts ſteiget, fo iff. in derſelben 
der Umlauf des Gebluͤtes um deffo ſchwerer, und koͤnnen hier⸗ 
aus leichtlich vielerley Krankheiten, beſonders bey Frauensper⸗ 
ſonen, entſtehen. Doch wird dieſer Umlauf größten theils be⸗ 

fordert: 1) durch die ſtetswaͤhrende Bewegung des diaphragma- 
tis und Erſchuͤtterung der Leber ; 2) weil die rami venae portae 
in der Leber durch die capfulam Gliſſonii | Tab. XXIV. I.) 
feſt angewachſen find, daß fie nicht zufallen koͤnnen. 


* „ K * N. N * * N ROKK KOK KKK OA & 


Anmerkungen uͤber die XVII Tabelle. 


A. Die Adern der Venae portae ſeru. 70 wird gemeldet, daß die Vena 
in der Leber werden noch daz portae zu zweyen malen knochig bea 

ſelbſt mit einer beſonderen Haut um⸗ funden worden fey. 

kleidet, welche an der Leber feſt ange⸗ 

wachſen iff, und vom Gliſſonius ca-  DV/us. Von den Zufaͤllen, wel⸗ 
pfula communis genannt wird, weil che wegen Stemmung des Gebluͤtes 
ſie dieſen Adern und den Gallengaͤngen in dieſer Ader zu entſtehen pflegen, 
gemein iſt. (S. Tab. XXIV. 1.) hat Herr Hofrath Stahl in einer 
2 Ball beſondern Diff, de vena portae, 
B. In des oftangeführten Ruyſchs Porta malorum, umftandlidy gehan⸗ 
Obſeruat. Anatom. Chirurg. Ob. delt. 


Die XIXCCabelle. 93 
Von dem Unterleibe. 


I,Definitio: Abdomen, der Unterleib oder Schmerbauch: iff der weiche 
Theil des Leibes, welcher ſich von den Ribben bis zu den Fuͤſſen erſtrecket. 
Daran ſind zu betrachten : 

A. Vmbilicus, der Nabel: iff in der Mitte obenauf am Unterleibe eine von 
der abgeſchnittenen Nabelſchnure uͤberbliebene Narbe: darzu gehören 

a. a. Vala vmbilicalia, die Nabeladern, welche bey erwachſenen Menſchen 
ihre Höhle verlohren haben, und ligamenta worden find, (Tab. XXVII.) 

B. Linea alba, der weiſſe Strich: theilet den ganzen Unterleib über und une 
ter dem Nabel der Lange nach in 2 gleiche Theile, und beſtehet aus den ¿ue 
ſammenſtoſſenden Sehnen der Schmerbauchsmuskeln. 

II. Partes continentes, die Theile, welche die Hoͤhle des Unterleibes ausma⸗ 
chen, und die darinnen liegenden Eingeweide umſchlieſſen, find: 

C. Integumenta communia, die allgemeinen Bedeckungen. (Tab. VI.) 

D. Die darunter liegenden 5 Paar Muſculi abdominis. (Tab. XX VIII) 

E. Peritonaeum, das uingeſpannte Darmfell: iſt ein duͤnnes, doch doppel. 
tes glattes Haͤutlein, umkleidet die ganze innere Hoͤhle des Unterleibes 
und hale alle darinnen befindlichen Theile in ihrem gehörigen Lager. An 
demſelben ſind unten ſonderlich zu bemerken 

b. b. Proceſſus peritonaei, die Scheiden des Darmfelles: welche bey Maͤn⸗ 
nern zu beyden Seiten bis in den Hodenſack reichen, die Hoden mit den 
Saamengefaͤſſen umhuͤllen, und die tunicam vaginalem teſtium ma⸗ 
chen; bey Frauenzimmern liegen darinnen die ligamenta vteri rotun: 
da, mit denen fie ſich abwaͤrts im dicken Fleiſche der Beine verlieren. 

Die Lendenwirbelbeine und das unbenannte Bein beſtehe in “Tab. V. 

III. Partes contentac, die im Unterleibe umſchloſſenen Theile ſind: 

F. Epiploon, Omentum, auch Reticulum, das Netz: Dieſes iſt eine doppel⸗ 
te, mit vielem Fette verwachſene Haut, gleich einem Beutel: der Untertheil 
lieget oben auf den Daͤrmen frey und reichet gemeiniglich bis uͤber die Na⸗ 
belgegend; oben aber iſt deſſelben vorderes Haͤutlein am Magen, Zwoͤlffin⸗ 
gerdarme und Milz: das hintere am inteſtino colo und pancreate ver⸗ 
wachſen. Es erwaͤrmet den Leib, befördert die Bewegung der Gedaͤrme, 
giebt der Galle ihre Fetrigkeit, und nabret im Nothfalle den Koͤrper. 

G. Die Dárme, erfüllen den groͤßten Theil des Unterleibes; (Tab. XX.) 

H. Das Befröfe, liegt in der Mitten; (Tab. XXI.) 

I. Der Magen, liegt oben nach der linken Seite zu; (Tab. XX.) 

K. Die Leber mit der Galle auf der rechten Seite; (Tab. XXIV.) 

L. Die Milz auf der linken Seite nach hinten zu; (Tab. XXIII.) 

M. Die Gekroͤſedruͤſe unter dem Magen; (Tab. XXII.) 

N. Die Nieren an beyden Seiten unter der Leber und Milz; T. XXV 

O. Die Harnblaſe zu unterſt im Unterleibe; > XX E -) 

P. Die Geburtsglieder an der Blafe; (Tab, XXVI) 

Nebſt vielen Puls⸗Blut⸗ und Milchadern; (T.XVLXVILXVULRXT.) 

IV. Víus: der Unterleib verwahret die in ihm liegenden Tbeile vor aͤuſſerli⸗ 
chen Zufaͤllen, befördert die Bewegung der Daͤrme und des Speiſeſaftes, 
hilft zum Athemholen und treibet die Uureinigkeiten, ingleichen bey der 
Geburt die Frucht aus dem Leibe. 

M 3 An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die XIX Tabelle. 


A. Wein der Nabel nichts anders, 
als eine am Unterleibe von 
der Nabelfihnure uͤberbliebene Narbe 
iſt, ſo irren die Maler ſehr wider die 
Natur, daß ſie bey der Abbildung des 
Adams und der Eva gleichfalls ei⸗ 
nem jeden einen Nabel zueignen, da fie 
doch alle beyde nicht durch die Nabel⸗ 
ſchnure ernaͤhret worden, und mit 
rechte Anomphali, Menfchen ohne 
Nabel, koͤnnen genannt werden. 


E. Das Darmfell beſtehet aus 2 
Haͤutlein: Zwiſchen beyden Haͤutlein, 
(in der duplicatura peritonaei), 
liegen die Nieren, die Harnroͤhren, 
die Blaſe und groſſen Adern, wiewohl 
das untere Haͤutlein an einigen Ge⸗ 
genden nur ſehr zart, als eine tunica 
cellulofa iſt, wie man vornehmlich 

wiſchen der Blaſe und dem ofle pu- 

is bemerket: daher einige gelehrte 
Anatomici nicht zugeben, daß die 
Blaſe in duplicatura peritonaei lie⸗ 
ge. Es entſpringen von dem Darm⸗ 
felle alle aͤuſſere Hautlein der Einge⸗ 
weide im Unterleibe, ingleichen das 
ligamentum ſuſpenſorium hepa- 
tis, und die beyden breiten ligamenta 
vteri. 


F. Malpigh hat im Netze, und an⸗ 
derer Orten, wo Fett anzutreffen, ge⸗ 


wiſſe Fettgaͤnge, als beſondere Adern 
angegeben, welche das Fett nach den 
Fett blaͤbchen braͤchten, daher fie von 
ihm ductus adipoß genannt werden: 
er hat aber nachmals in Oper. poſt- 
hum. dieſelbigen wieder in Zweifel ge⸗ 
zogen. Es ſind auch ſolche nicht noͤ⸗ 
thig, weil das Fett gar wohl mit dem 
Blute durch die Pulsadern nach den 
Fettblaͤslein kann geleitet, und, wenn 
es noͤthig, durch die Blutadern wieder 
abgefuͤhret werden. 


Es hat der berühmte Herr Wins⸗ 


low im Netze ein beſonderes natuͤcli⸗ 


ches Loch angemerket, und ſelbiges in 
der Hiftoire de? Academie des Sci- 
ences von 1715 pag. 316 edit. Ainſtel. 
beſchrieben. Es iſt dieſes Loch oder 
hiatus Winslowii unter dem groſſen 
lobo der Leber, zwiſchen einem 
Bande, welches das inteſtinum 
duodenum mit der Gallenblaſe 
verbindet, und einem andern, wo⸗ 
durch das inteſtinum colon mit 
dem pancreate verknuͤpfet iff, zu fine 
den. Durch dieſes Loch kann man 
das Netz gar artig aufblaſen. Man 
findet es vornehmlich bey Kindern; 
bey alten Leuten iſt es mehrentheils 
verwachſen; jedoch habe ich es vor ei⸗ 
nigen Jahren bey einem alten Manne 


ganz deutlich gefunden. 


Die XX Tabelle. 5 
Von dem Schlunde, Magen und Gedaͤrme. 


Der Schlund, Magen und Gedaͤrme machen zuſammen eine einzige lange 
Roͤhre aus, die ſich aus dem Halſe durch den ganzen Leib bis hinten 
an den After erſtrecket und beſtehet aus 4 Haͤutlein: 

A. Tunica membranoſa, das gemeine Haͤutlein; 

B. Tunica muſculoſa, das fleiſchige Haͤutlein; : 
C. Tunica neruoſa, das ſpannadrige: iff mit einer tunica cellulofa bedeckt; 
D. Cruſta villofa, das rauhe, zottige Haͤutlein. 

I. Deyo, hagut, der Schlund: Hat in dem Rachen einen erweiterten Anfang, in 
Getta eines Trichters, gehet nachmals hinter der Luftröhre durch den Hals, 
Oberleib und wergfell in denagen. Sein Kopf, Pharynx, hat 3Paar Maͤusl. 

E. Stylo-pharyngaci, die Griffelſchlundmaͤuslein; erweitern den 
F. Cephalo-pharyngaei, die Kopfſchlundmaͤuslein; ) Schlund. 
G. Oefophagaeus fphincter, das Schlundmaͤuslein ſchließt ihn zu. 

II. Ventriculus, Stomachus, der Magen iſt eine Erweiterung gedachter Roͤh⸗ 
re, als eine Sackpfeife, liegt zwiſchen der Leber und Milz, daran find 

H. Cardia, der obere, linke Magenmund: iff am Schlunde mit dem Zwerg⸗ 
felle verwachſen, und wegen vieler Nerven ſehr empfindlich: : 
I. Fundus ventriculi, der Grund des Magens: iff der weite Sack, hat innen 
a. Falten und Druͤſen, daraus der Liquor gaftricus quillet. 
R. Pylorus, der rechte Magenmund, oder Pförtner: woſelbſt 
b. eine runde Falle, daran die Daͤrme ihren Anfang nehmen. 
L. die Adern des Magens, vafa breuia, gaftrica,coronaria. (T. XVI. XVIII.) 

III. Inteftina, die Gedaͤrme: find obngefabr 6 mal langer als der ganze 
Koͤrper und allenthalben mit Wendungen an dem Gekroͤſe angeheſtet. 

I. Inteflina tenuia, die duͤnnen Gedärme, welche in der Mitte liegen, find 
M Duodenum, der Zwoͤlffingerdarm: iff bey 12 quer Finger lang, wendet 
ſich von dem Magen gekruͤmmt nach dem Ruͤcken und der linken Niere zu. 
Darein ergeuſt ſich dieczalle und der Gekroͤſedruͤſenſaft. (T. XXII XXIV.) 

N. Jeiunum, der leere Darm: iſt von den Speiſen meiſtens leer, liegt in der 
Nabelgegend, hat viele Fallen, ( valuulae conniuentes ) die zugleich 
feine Lange entdecken, welche 15 Spannen austraͤgt. 

O. Ileum, der Rrummdarm: liegt im Unterſchmerbauche bey 20 Span⸗ 
nen lang, und endiget ſich an den dicken Gedaͤrmen, woſelbſt 

c. Valuula coli Bauhini, eine bewunderungswuͤrdige Falle oder Klappe. 
II. Inteftina crafa, die dicken Daͤrme: liegen rings umher und heiſſen 
P. Coecum, der Blinddarm: iff nur 4 Finger breit, daran haͤnget 4 
d. Appendix vermiformis, der vourmformige Sortfag, 

. Colon, der Grimmdarm; ſteigt an der rechten Seite hinauf, unter dem 
Magen und an der Milz weg, an der linken wieder herunter, und macht am 
Ende eine Krumme: iff 6 Spannen lang, hat innwendig groſſe Falten, 
(iuga), und auswendig 3 ligamenta. 

R. Inteftinum rectum, der Maſtdarm: gebet von den Lenden gerade zu 
dem After, IE nur 2 Haͤndebreit lang und hat 3 Maͤuslein; 

e. Sphincter ani, ein ringförmiges: welches den Ausgang verſchließt. 
f. f. a eleuatores, welche denſelben öffnen, 

IV. Vſus: 1) durch den Schlund werden die Speiſen in den Magen geſchlucket. 

2) der Magen erwecket den Hunger und fängt die Verdauung der Speiſen an. 

3) die Darme verfertigen aus den Speiſen den Nahrungsſaft und befördern durch 

ihre Bewegung (motus periffalzicns) die exexementa zum Aus wurfe. An⸗ 
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Anmerkungen uͤber die XX Tabelle. 


6. uſcul. ec/ophagaeus hat zu 

y beyden Seiten einen dreyfa⸗ 
chen Anfang, nämlich 1) am ofle hy- 
oideo, 2) am cartilagine thyroidea, 
und 3) cricoidea, und umgiebt den 
Schlund: daher Valſalva dieſen 
Muskel in 3 beſondere Paare zerthei⸗ 
let, und nennet fie hyo- pharyn- 
gaeum, thyro-pharyngaeum, und 
crico -pharyngaeum, welche aber 
nicht eben deutlich zu unterſcheiden 
ſind. Douglas, Cant und Sautori⸗ 
nus fúgen noch mehrere Muskeln bey, 
aber faſt ohne Noth, weil alle dieſe 
Muskeln ſehr ſchwer von einander zu 


unterſcheiden ſind: Auf gleiche Wei⸗ 


ſe koͤnnte man eben ſo leicht den groſ⸗ 
fer mufculum pedtoralem in viele 
kleinere zerlegen. 4 

a. Der Magenſaft, liquor ga- 


fericus, oder fermentum ventricu- 


li, ſammlet ſich im Magen theils von 
dem hinabgeſchluckten Speichel, theils 
von dem ausquellenden Safte der 
Druͤſen, des Schlundes und des Ma⸗ 
gens ſelbſt, theils auch von den uͤber⸗ 
bliebenen Speiſen: er wird bey leben⸗ 
dig eroͤffneten Thieren klar und durch⸗ 
ſichtig; bey verſtorbenen Körpern 
aber mehrentheils dicke angetroffen. 
Dieſer Saft iſt das menktruum, wodurch 
die Speifen verdauet, und ihre Theile aus 
einander zerleget werden. Pitcarnius 
ſchreibet in Opufe Med p. m. ö die Ver⸗ 
daunng allein der Bewegung des Magens 

„und meynet, daß wenn der Mageuſaft 
ſotraſtig ware die Speiſen zu verdauen, fo 
wuͤrde er auch den Magen ſelbſt angrei⸗ 
fen: welches aber nicht leicht zu vermu⸗ 
then, weil es eine ganz andere Bewand⸗ 
niß hat mit lebendigen Theilen, die in ſte⸗ 
ter Bewegung ſind, und allen ſcharfen 
Augriff hindern. 

M. Der Zwoͤlffingerdarm iſt wegen ſei⸗ 
ner krumen Wendung gleichſam ein ven⸗ 
triculus fuccenturiatus ; er hat ſehr viele 
an einanderliegende Drüſen, welche Brun⸗ 
ner im Tr. de gland. duodeni und Miſe. 
Nat. Cur. Dec. 11. A. 5 p. 464 beſchrieben, 
auch Wepfer in hiſt. cicut aquat. p. igo an⸗ 

merket hat, die alle häufigen Saft jue 
* der Speiſen zuflieſſen laſſen. 


c. Die Valuula Coli Bauhini hat fon: 
derlich dieſen Nutzen, daß fie den Speiſen, 
die bereits in die unterften dicken Gedaͤr⸗ 
me eingetreten ſind/ den Zurüͤckgang vers 
wehre; ingleichen daß die Winde von un⸗ 
ten nicht mit Gewalt oben hinauf treten 
koͤnnen: fie hindert auch, daß die Cliſtire 
nicht weiter dringen konnen. 

Von dieſem Darme hat die colica ih⸗ 
ren Namen, welche ſich mehrentheils hie⸗ 
rinnen ereignet, da naͤmlich die Blaͤhun⸗ 
gen verſchloͤſſener Winde denfelben, ¿ue 
gleich auch das Gefröfe ſpannen, und das 
durch groſſe Schmerzen verurſachen. 

Auſſer der unterſten Kruͤmme hat das 
Colon auch an der Milz ingleichen zuwei⸗ 
len bey der Leber Wendungen (Hexuras), 
wie Euſtachius ſchon angemerkt: daher in 
ſolchen Wendungen ſich die Blaͤhungen 
ſehr aufhalten koͤnnen, welches bey Coli⸗ 
ken die Schmerzen gewaltig vermehret. 

Vjus. Der Hunger iſt eine Empfind⸗ 
lichkeit, welche uns antreibet, Speiſe zu 
nehmen, damit die Theile des Leibes ihren 
beſtaͤndigen Unterhalt haben moͤgen. 
Dieſe Empfindung ruͤhret von dem li- 
quore gaſtrieo her, welcher die tunicam 
nerucam füßelt, wenn keine Speiſen im 
Magen ſind, mit welchen er ſich ſonſt ver⸗ 
menget: hierzu koͤmmt noch die Bewe⸗ 
gung des Magens, wodurch ſeine beyden 
Seiten empfindlich an einander gerieben 
werden, wenn keine Speiſen darzwiſchen 
liegen: welches Reiben eine Empfindlich⸗ 
keit in der tunica neruea verurſachet, die 
aber gleich wieder gehoben wird, ſo bald 
von neuen genoßenen Speiſen zwiſchen 
die an einander ſich reibenden Haͤute des 
Magens gebracht werden. 


Der ausgearbeitete Nahrungsſaft wird 
chy mus genannt, ſo lange er noch in Ma⸗ 
gen und den Gedaͤrmen mit dem Ueberre⸗ 
ſte der Speiſen vermenget iſt; wenn er 
aber von demſelben in den Milchadern ab⸗ 
geſondert wird, heiſſet er chylus. Man 
möchte ſich aber wundern, wie aus fo vie⸗ 
lerley Art der Speiſen allemal einerley 
weiſſer Nahrungsſaft konne verfertiget 
werden? Dieſes aber geſchiehet, weil alle 
Speiſen eine olige Fertigkeit bey fich haz 
ben, woraus ein milchiger Saft entſtehet, 
wenn ſie mit waͤßriger Feuchtigkeit genau 
vermenget wird. Auf gleiche Art verferti⸗ 
get man in den Apotheken allerley emul 
fiones, die einer Milch ahnlich find. PO 
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Die XXI Tabelle. 97 
Von dem Gekroͤſe, und den Milchgefaͤſſen. 


1. Definitio: Mefenterium, das Gekroͤſe: iſt eine doppelte, fette runde Haut 
mitten in den Gedaͤrmen, deren Umkreis bey 4 Ellen lang iff. 

II. Connexio: Es hat feinen Urſprung von denen z obern Lendenwirbeln und 
endet ſich an den Daͤrmen, deren aͤuſſere Haut von ihnen herkommt. 

III. Diuiſio: derjenige Theil, welcher ſich mit den duͤnnen Daͤrmen verknüpft, 
heiſſet Mae ſaracum ¿der andere Theil, woran abfonderlich der rimm⸗ 
darm befeſtiget iff, wird Me /ocolon genannt. An beyder Enden find 

a. a. Plicae, viele Falten, in Geſtalt eines Kragens. 

IV, Partes contentae: Zwiſchen dieſer doppelten Haut liegen: 

A. Glandulae mefentertt, viele Druͤſen; Bey Thieren iff eine ſehr groſſe 
in der Mitte, welche Pancreas Afellii genannt wird. 

B. Unterſchiedlicher Art Adern, ingleichen auch viele Nerven. 

b. b. Vafa mefaraica, Blutgefaͤſſe, welche allhier viele Inſeln machen. 
(Tab. XVI. und XVIII.) ; 

c. c. Vafalactea, Milchadern: find dünne, weiſſe Roͤhren als Zwirnfaden, 
durch welche der Nahrungsſaft, chylus, aus den Gedaͤrmen, wo fle entſprin⸗ 
gen, den Druͤſen und dem Sammelkaſten zugefuͤhret wird. Diejenigen, wel- 
che von den Daͤrmen ab nach den Druͤſen gehen, und daſelbſt allenthalben in 
groͤſſere Aeſte zuſammen flieſſen, heiſſen vala lactea primi generis ; die Ae⸗ 
fte, welche von den Druͤſen bis zu dem Sammelkaſten lauͤfen, werden vaía 
lactea fecundi generis genannt. Beyderley Arten find mit vielen Fallen 
verſehen, wodurch der Zuruͤcklauf dem Nahrungsſafte verwehret wird. 
Dieſe Milchadern find auch zugleich als Fließwaſſergefaͤſſe anzuſehen, in⸗ 
dem ſie die lympham aus den Gedaͤrmen und dem Gekroͤſe gleichfalls zu 
dem Gebluͤte führen. 

C. Ciſterna lactea, receptaculum chyli, der Sammelkaſten des Nabe 
rungsſaftes: iſt ein vielfoͤrmiger Beutel, oder erweiterte Höhle der zuſam⸗ 
menſtoſſenden Milchadern, bey der linken Niere, darein die va la lactea ihren 
Saft und viele vafa lymphatica (Tab. III. c.) ihr Fließwaſſer, als in ein 
gemeines Behaͤltniß eintragen. Dieſe beyderley Säfte flieffen nachmals 
vermengt in die daranſtoſſende Milchbruſtader. 

D. Ductus thoracicus, die Milchbruſtader: beſtehet ebenfalls aus einem 
zarten Haͤutlein, iſt eine lange Roͤhre, die aus dem Sammelkaſten durch den 
Oberleib am Ruͤckgrade zur linken Seite neben der groffen Pulgader biswei⸗ 
len an einigen Orten zertheilt und gleichfalls mit Fallen verſehen, hinauf bis 
oben zur linken Schluͤſſelblutader ſich erſtrecket, woſelbſt bey der Oeffnung 

d. Valuula femilunaris, eine beſondere mondfoͤrmige Falle, welche dem 

Blute den Eintritt verwehret. 
V. Vſus: 1) Das Gexroͤſe befeſtiget die Gedaͤr me, damit fie ſich nicht verwi⸗ 
ckeln, und verwahret zwiſchen ſich die Milch⸗und Blutadern. 

2) Die Milchadern leiten den zubereiteten Nahrungsſaft aus den Dare 
men in den Sammelkaſten. 

3) Im Sammelkaſten ſammlet ſich der Nahrungsſaft und das Fließwaſſer 
aus den Theilen des Unterleibes. 

4) Die Milchbruſtader träge den aufgeſammleten Saft hinauf in die linke 
Schluͤſſelblutader, woſelbſt er mit dem Gebluͤte vermenget, und durch Huͤl⸗ 
fe der groſſen Hohlader zu dem Herzen abgeleitet wird. a 
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Anmerkungen über die Tabelle. 


duel Sin hat ſchon zu feiner 

e Zeit dieſe Milchadern in jun⸗ 
gen Boͤcken bemerket, imgleichen auch 
Herophilus und Galenus, wie aus des 
Galens Lib.7 Admin. Anat. cap. vlt. 
erhellet. Sie haben aber gemeynet, daß 


nurkuft darinnen fey: Da fie aber nach⸗ $ 


mals wieder ganz ins Vergeſſen geſtel⸗ 
let waren, und man vermeynte, daß 
der chylus durch die venas mefarai- 
cas abgeleitet wuͤrde, hat Aſellius 1622 
dieſelbigen zuerſt deutlich gezeiget, dar⸗ 
auf nachgehends er und andere Ana- 
tomici dieſe neue Erfindung durch oft 
wiederholte Oeffnungen lebendiger 
Thiere bekraͤftiget. Damals meyn⸗ 
te man, daß der Nahrungsſaft durch 
dieſe Milchadern in die Leber gebracht 
wuͤrde, zumal da Aſellius ſelbſt zwei⸗ 
felhaft war, wo eigentlich dieſer Adern, 
Anfang, Fortgang oder Ende ſey. 

C. 1651 hat Pequet die Milchadern 
weiter verfolgt, und hiedurch das re- 
ceptaculum chyli nebſt dem ductu 
thoracico völlig entdecket: und weil 
kurz darauf Thom. Bartholin die 
durchſichtigen Adern um die Leber gee 
nauer betrachtete, und aus ihrer kla⸗ 
ren Feuchtigkeit und Abfluſſe wahr⸗ 
nahm, daß es keine vafa lactea, wo- 
durch der Nahrungsſaft in die Leber 
geführet wuͤrde, ſondern vafa lym · 
phatica waren, die ihr Fließwaſſer 
aus der Leber nach dem receptaculo 
abfuͤhren; fo hat er hiedurch (Tract, 
de vafis lymphaticis) völlig darge⸗ 
than, daß aller chylus durch das rece- 
ptaculum und den ductum thoraci- 
cum ins Gebluͤte gefuͤhret werde, und 
daß die Verfertigung des Blutes kei⸗ 
nesweges der Leber, ſondern dem Her⸗ 
zen zuzuſchreiben ſey: wodurch er des 
Harveys erfundene circulationem 
fanguinis noch mehr bekraͤftiget. 
Ludov. de Bild hat in feinen Inuentis 
Anatom. und Diff. Epiſtol. noch über 
dem duétuthoracico einen cireulum 


roriferum oder labyrinthum ange 
geben, der durch den Hals hinauf gehe, 
und ſich in den Speicheldruͤſen und an⸗ 
derer Orten endige: man findet zwar 
an einigen Koͤrpern dergleichen Wen⸗ 
dungen, indeſſen hat es dieſer ſehr flee 
ige Anatomicus in der Verrichtung 
und Inſertion dieſes Canals verſehen. 
Es hat aber ſchon Euſtachius 1504 den 
ductum thoracicum in einem Pierde 
geſehen, und in ſeinem Buche de vena 
ſine pari, antigr. 13 nach ſeinem da⸗ 
maligen Begriffe folgender maſſen ver⸗ 
kehrt beſchrieben: „Daß aus der lin⸗ 
„fen vena fubclauia ein groſſer Aſt 
„femme, welcher bey feinem Anfan⸗ 
„ge eine mondfoͤrmige Falle habe, und 
„voller weißer waͤßriger Feuchtigkeit 
ley, nachmals ſich zertheile und wie⸗ 
„der vereinige, aber keine Zweige von 
ſich gebe, und an der linken Seite des 
„Ruͤckgrades herunter durch das 
„Zwergfell bis zu den Lenden ſteige, 
„ woſelbſt er breiter werde, die groſſe 
„Pulsader umfaſſe, und ſich unver⸗ 
„merkt verliere. , Vesling hat benz 
felben kurz vor feinem Zode 1649 auch 
angemerket, wie aus des Th. Barthol. 
Cent. II. Epiſt. Med. S4 erhellet. Es 
ſind auch einige der Meynung, daß 
Salomo in feinem Predigerbuche Cap. 
XII, 6 unter dem ſilbernen Stricke 
eben dieſen duétum thoracicum ver⸗ 
ſtehe; andere aber meynen, daß dar⸗ 
unter die medulla ſpinalis verſtan⸗ 
den werde. 

Alle dieſe Adern und Gaͤnge kann 
man bey verſtorbenen Koͤrpern nicht 
ſehen, weil ihre Haͤutlein ſehr duͤnne 
ſind und zuſammen fallen, ſo bald ihre 
Feuchtigkeit verfließt: daher man ſel⸗ 
bige gemeiniglich an lebendigen Thie⸗ 
ren unterſuchet, wenn man ihnen etli⸗ 
che Stunden vorher Milch zu ſaufen 


giebt. Die vafa lactea find durch 


das ganze Gekroͤſe, von den Daͤrmen 
ob, als weiſſe Zwirnsfaden Efe 
an 
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über die XXI Tabelle. 


Man hat ſelbige gemeiniglich nur an 
den dünnen Darmen bemerket Herr 
Prof. Heiffer aber hat fie auch bey eis 
nem Pferde in inteftinis craffis, und 
im ductu thoracico fibras annulares 
angetroffen, welches er in den Eph. 
Nat. Cur. Cent. V. Obf 126 berich⸗ 
tet. Das receptaculumchyli iſt bey 
Menſchen eigentlich nur eine Erweite⸗ 
rung des ductus thoracici: lieget auf 
den Lendenwirbeln, unten und an der 
linken Niere, neben der groſſen Pulsa⸗ 
der, und erſtrecket fich zwiſchen den 2 
Sehnen des Zwerchfelles nach dem 
Oberleibe, allwo der ductus thoraci- 
cus feinen Anfang nimmt, der ſich un⸗ 
terweilen zertheilet, und allenthalben 
an der aorta zur linken Seite, unter 
der pleura und den vafis intercoftali- 
bus, bis zum 5 und 6 Ruͤckenwirbel 
ſteiget, von dar er ſich noch mehr nach 
der linken Seite beugt, und durch den 
Oberleib ſich gemeiniglich in die linke 
Schluͤſſelblutader ſenket: doch habe 
ich auch einsmals eine fache Inſer⸗ 
tiou wahrgenommen, welche ich in den 
Breel. Sammlungen 1721 Menf. 
April. Claſſ. IV. art. 14 beſchrieben, 
auch in Natur noch zeigen kann. Es 
ſind aber auch einige Anatomici ſo 
gluͤcklich geweſen, dieſe Adern an 
menſchlichen Koͤrpern zu ſehen, und 
Herr Prof. Saltzmann in Straßburg, 
mein ehmaliger Lehrer, hat in einer be⸗ 
ſonderen Diſp. 1711 einen nuͤtzlichen 
Handgriff gezeiget, wie man ſelbige an 
einem verſtorbenen menſchlichen Koͤr⸗ 
per zum Vorſcheine bringen koͤnne. Er 
bemerkte nämlich, daß die vaſa lym- 
phatica nach dem Tode nicht ſo bald 
verſchwinden, als die vafa lactea: 
Wenn man nun ein vas Iymphati- 
cum um die linke Niere mit einer 
Feuchtigkeit ausfuͤllet, fo dringet fie 
ins receptaculum chyli, und aus die⸗ 
fem in den ganzen ductum thoraci- 
cum. Herr Prof. Henninger gab, eben 
daſelbſt in einer Diſp. de Mefenterio, 
4714 dergleichen Handgriff mit einem 
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vafelacteo fecundi genéris an, wel- 
se ſich aber nicht fo leicht anbringen 
aft 


D. Vor etlichen Jahren habe ich eis 
nen Mann von ohngefehr 50 Sabres 
öffentlich anatomiret, in welchem Koͤr⸗ 
per der duckur thoracicus nach der 
Art des Herrn Saltzmanns durch ein 
anſehnliches vas lymphaticum gleich 
über der linken arteria iliaca, mit ein⸗ 
gefloͤſter Milch, eben in derſelben Figur 
entdecket wurde, wie hier abgezeichnet 
iſt. Die Milch drang aus dem vaſe 
lymphatico ins receptaculum, und 
in den ganzen daran hangenden du- 
ctum thoracicum, der gerade unter 
der aorta lag. So bald die aorta be⸗ 
hende abgeloͤſet wurde, kam die ganze 
Lage des ductus thoracici zum Vor⸗ 
ſcheine. Das receptaculum war nur 
einfach welches anfangs doppelt ſchien, 
weil es von einigen fibris der Lange 
nach geſpannet ward. Ein anderes an⸗ 
ſehnliches vas lymphaticum ſchlung 
ſich um die linke venam emulgen- 
tem ; und ein Aſt vom ductu thoraci- 
co umgab den linken tendinem des 
diaphragmatis. Man fand viele kleine 
Druͤſen zwiſchen den gekruͤmten Wen⸗ 
dungen des ductus thoracici, aus de⸗ 
nen kleine vaſa lymphatica abgingen: 
auch valunlae zeigten ſich nachmals 
im aufgetrockneten ducku thoracico, 
theils einzeln, theils doppelt, deren eine 
im receptaculo zirkelfoͤrmig war. Ich 
habe auch an dieſem Körper den hia- 
tum des Hrn. Winslow gar deutlich ges 
funden, wodurch das Netz wohl aufge⸗ 
blaſen werden konnte. Es waren auch 
an beyden Armen und Fuͤſſen die größ- 
ten Arterien zu Knochen worden. 

Vfus. Un dem Gekroͤſe find die Daͤr⸗ 
me allenthalben angeheftet, daß fie fich 
nicht umſchlingen oder verwickeln koͤn⸗ 
nen, wie die gemeinen Leute glauben: 
Doch geſchieht es zuweilen in heftigen 
Blaͤhungen, daß die Daͤrme in einan⸗ 
der geſchoben, und der Abfluß der Un⸗ 
reinigkeiten dadurch gehemmet wird. 

N 2 Die 


% Die XXII Tabelle. 
Von der Gefröfedrüfe, 


I. Definitio: Pancreas, die Gekroͤſedruͤſe, das Ruͤcklein: if die größte 
unter den zuſammengeſetzten Druͤſen, liegt unter dem Magen zwi⸗ 
fiber der Milz und Zwoͤlffingerdarme und iff an beyden, auch an dem 
Netze und Gekroͤſe befeſtiget. 

II. Color: die Farbe dieſer Drüfe iſt grau, dabey etwas roͤthlich. 

III. Figura: hey den Wenſchen gleichet die Gekroͤſedruͤſe einer Hundszunge, 

iff g bis 9 quer Finger lang, 2 quer Finger breit, und einen Finger 

dicke. Bey den meiſten Thieren iff fie doppelt. 

IV. Subſtantia: Ihr Weſen beſtehet aus ſehr vielen kleinen Druͤſen, Röhren 
und Adern, welche zuſammen in einer beſondern Haut eingewickelt 

Dd 4 


mo: Bu 

a. Glandulae, die Druͤſen: ſondern einen fáurigen Saft aus dem 
Gebluͤte ab. 

b. Ductus excretorii, die Röbrlein: tragen denſelben in den groffen 
Gang. 

c. Ductus pancreaticus, der Gekroͤſedruͤſengang: lieget mitten in⸗ 
ne, iff fo dicke als ein Strohhalm, und führer den Saft dem Zwoͤlf⸗ 
fingerdarme zu. ! 

d. der Ort, wo fich dieſer Saft mit der Galle in dem gemeinen Gange 
vermenget. Ario 2 f 

e. Die Geffnung in dem Zwoͤlffingerdarme, wo beyde Saͤſte auf: 

7 f 


flieffen. A ; 

V. Vius: In der Gekroͤſedrüͤſe wird gedachter Saft, Succus pancreati- 
cus, aus dem Gebluͤte abgeſondert, die Speiſen damit zu beſſerer 
Verfertigung des chyli anzufeuchten. 
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Anmerkungen über die XXII Tabelle. 


© Mauus Hofmann, ehmaliger 


Prof. zu Altdorf, hat dieſen 
Duétum pancreaticum, als er 1641 
zu Padua ſtudiret, zu erſt an einem 
welſchen Hahne gefunden, und ihn dem 
Virſung gewieſen, der ihn auch das fol: 
gende Jahr an einem Menſchen oͤffent⸗ 
lich gezeiget, daher er bey einigen du⸗ 

tus Virſungianus genannt wird. 


Vfus. Den Gekroͤſedruͤſenſaft hat 
Regn. de Graaf auf ſonderbare Art 
geſammlet, und in feinem Sractate de 
Succo pancreatico, beſchrieben. Er 
haͤlt aber mit dem Sylvius ihn fuͤr ein 
acidum, und die Galle für ein alcali, 
und meynet, daß durch dieſer beyden 
Saͤfte Vermiſchung ein Gaͤhren ent⸗ 
ſtuͤnde, wodurch die Speifen deſto bel 
fer aus einander zerleget wurden. 
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Von der Milz. 


L Definitio : Lien, Splen, die Milz: iff ein dunkelrothes, weiches Einge⸗ 
weide im Oberſchmerbauche an der linken Seite (in Hypochondrie 
ſiniſtro) hinterwaͤrts zwiſchen dem Magen und falſchen Ribben. 


II. Figura: 
bey 6 Zoll lang; 3 oll breit; 
unten eingebogen. 


Sie iſt der Zunge deſſelben Thieves, dem fie zugehoͤret, aͤhnlich: 


und Zoll dicke; auſſen erhaben, und 


III. Connexio: Die Milz verbindet ſich an die benachbarten Theile; 
1) An den Magen, durch die vata brenia; i 


2) An die Gekroſedruͤſe, 1 
3) An das Netze, 1 
4) An die linke Niere und 
5) An das Zwergfell. 


durch Membranen. 


IV. Subſtantia: ihr Weſen: wird Ar drüſenbaſt gehalten, beſtehet aber ei⸗ 
gentlich aus allerley zarten zuſammen gewickelten Adern und Faſern. 
a. Arteriae ſplenicae, die Pulsadern der Milz. (Tab. XVI.) 
b. Ramus fplenicus, die Blutadern. (Tab. XVIII.) 
c. Membrana, das Haͤutlein, welches die Milz umkleidet, iſt bey den 


Menſchen nur einfach. 


V. Vſus: die Milz verduͤnnet das Gebluͤte und bereitet es zu, die Galle in der 
Leber deſto fuͤglicher abzuſondern. 
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Anmerkungen uͤber die XXIII Tabelle. 


Hoch habe einsmals einen jungen 
3 Menſchen geöffnet, der an cache- 
sia viſcerum geſtorben war, deſſen 
Milz 2 Pfund 22 Loth wog, da dieſelbe 
ſonſt nur 20 bis 24 Loth ſchwer iſt. 
(S. Breslauiſche Sammlungen 1725 
Menſ. Ianuar. Claff: IV. Artic. 18.) 


Bey Menſchen liegt die Milz mehr 
hinterwaͤrts gegen den Ricker zu, als 
bey den vierfüßigen Thieren, weil dieſe 
mit ihrem Bauche haͤngend gehen, des: 
wegen die Milz und andere Eingewei⸗ 
de ſich mehr vorwaͤrts ſenken. 


Vfus. Von dem Nutzen der Milz 
ſind ſehr vielerley Meynungen ge⸗ 
weſen. Die Alten haben geglaubet, 
daß fie eine ſchwarze Galle verfertigte, 
daraus die Melancholie entſtͤnde; 
andere, daß ſie eine Saure zubereitete, 


welche durch die vafa breuia in den 
Magen gebracht wuͤrde, und den Suns 
ger erweckte; einige haben fie für ein 
uͤberfluͤßiges Eingeweide angeſehen, 
welches nur zu dem Ende geſchaffen 
waͤre, daß es das Gleichgewichte des 
Koͤrpers unterhalte, und daher genes 
theilet, daß man ſie ohne Nachtheil 
der Geſundheit aus dem Leibe heraus 
nehmen koͤnnte. Es hat aber die Er⸗ 
fahrung dargethan, daß, wenn man 
die Verſuche mit Thieren angeſtellet, 
ſie gemeiniglich nach der Zeit nicht 
mehr ſo geſund geblieben ſind. (S. 
Verheyen Anat. Lib. I. Tract, II. 
Cap. 16.) Marchetti hat einen du- 
ctum excretorium aus der Milz nach 
dem inteſt. duodeno angemerket, 
(Journal d. S. 1682 lan.) den aber 
andere noch nicht finden koͤnnen. 

Die 
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102 Die XXIV Tabelle. 
Von der Leber und Gallenblaſe. 


I. Defin. Hepar, Iecur, die Leber: iſt ein groſſes, röthliches Eingeweide im 
Unterleibe, gleich unter dem Zwergfelle auf der rechten Seite an den Eure , 
zen Nibben (in hypochondrio dextro); halt die Gallenblaſe in ſich 
und bedecket zum theil den Magen. 
II. Figura: Sie iff oben rund erhaben, glatt und eben; unten aber, wo fe 
auflieget, iff fie ungleich und eingebogen: daran heiſſet 
A. Porta, die Pforte, der erhabene Theil der innern Seite: davon die Ve⸗ 
na Portae ihren Namen hat, weil ſie daſelbſt in die Leber gehet. 
III. Connexio: Sie iſt an viele dabey liegende Theile befeſtiget, abſonderlich 
2 15 das Zwergfell, durch ein breites Band, ligamentum fufpenforium 
epatis; 
b. Mit dem Nabel, durch ein rundes Band, l gamentum umbilicale, wele 
ches bey Kindern die vena vmbilicalis Hen a iff; (Tab. XXVII. p.) 
c. An der groffen Hohlader, Vena cana, und . u 
d. An der Pfortader: welche a Adern in die Subſtanz der Leber gehen. 
IV. Subſtantia: Ihr Weſen beſtehet aus lauter kleinen Adern, welches aus: 
wendig mit einer duͤnnen Haut überzogen iſt; darzu gehören 
e. Pulsadern von der coeliaca, die aber nur klein find; (Tab. XVI.) 
f. Viele Aeſte von der groſſen Hohlader: (Tab. XVII.) 
g. Das Obertheil der Pfortader; (Tab, XVIII.) 
h. h. Vafa lymphatica, Fließwaſſergaͤnge, welche hier ſehr haufig find; 
i, Vafa bilaria, unterſchiedliche Gallengaͤnge, als 
1 Capfula Gliſſonii, die aͤuſſere Haut, welche die Gallengaͤnge und ves 
nam portae in der Leber umſchlieſſet, koͤmmt von dem peritonaeo her. 
2 Ductus hepaticus, der Gang, welcher die Galle aus der Leber leitet. 
3 Ductus cy ficus, der Gang; welcher die Galle aus der Gallenblaſe abfuͤhret. 
4 Ductus cholodochus, der gemeine Gang, der die Galle fo wohl aus der 
Leber, als Gallenblaſe in den Zwoͤlffingerdarm leitet, und ſich mit dem 
Gekroͤſe druͤſengange vereiniget. 
B. Veſicula Fellis,cyfüs fellea, die Gallenblaſe iff ein ablangiger Beu⸗ 
tel, in Geſtalt einer Birne, an unterm Theile der Leber. 
K. derſelben runder, hervorragender Theil heißt fundus, der Grund. 
1. der zugeſpitzte Theil wird collum, der Hals, genannt. 

Sie verbindet ſich mit der Leber theils durch die gemeine Haut, theils 
durch die oben beruͤhrten Blutgefaͤſſe und Gallengaͤnge, und beſtehet aus 
einer vierfachen Haut: x 

m. Tunica communis, das Haͤutlein, welches die Gallenblaſe mit dev Les 
ber gemein hat. 

n. Tunica vaſculoſa, das Aderhaͤutlein; 

o. Tunica muſculoſa, das fleiſchige Haͤutlein; und 

8 Tunica neruoſa, das ſpannadrige Haͤutlein. q 

V. Vſus: 1) Die Leber ſondert die Galle aus dem Blute der Pfortader ab. 

Die Alten glaubten, daß fie das Gebliite verfertige. 

2) Die Gallenblaſe ſammlet die Galle in ſich und überliefert fie nachmals 
dem Zwoͤlffingerdarme. 

3) Die Galle vermenget ſich bey dem Zwolffingerdarme mit dem Gekroͤſe⸗ 
druͤſenſafte, und hilft viel zu beſſerer Ausarbeitung der Speiſen. (Tab. XX.) 
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Anmerkungen uͤber die XXIV Tabelle 


B. g» Bartholin hat die vafa lym- 
phatica 1651 an einem Hunde, 
und 1654 am Menſchen gefunden, und 
zu erſt beſchrieben: nachmals hat Ol. 
Rudbeck, Tr. de ductibus hepaticis 
aquoſis, dieſe Erfindung ſich zueignen 
wollen. Einige Engelaͤnder haben 
beyden dieſe Erfindung ſtreitig ge⸗ 
macht, und den Ruhm ihrem Lands⸗ 
manne, dem Joliv, zugeſchrieben. 


1. An den Ochſengallen hat Ver⸗ 
heyen noch beſondere ductus hepati- 
co.cylticos bemerket, welche den Gal⸗ 
lenſaft aus der Leber in die Gallenbla⸗ 
ſe eintragen: bey andern Thieren aber 
und bey Menſchen hat man dergleichen 
noch nicht wahrgenommen, und insge⸗ 
mein hält man dafür, daß bey dieſen 
der Gallenſaft in der Gallenblaſe auf 
folgende Weiſe geſammlet werde, wenn 
namlich derſelbe ſich aus der Leber haͤu⸗ 
fig ergieſſe, fo trete der Ueberſſuß bie: 


weiterer Bensthigenzg. 

3) Der ductuschHicus hat zuwei⸗ 
len ſchneckenfoͤrmige Wendungen, 
auch einige Fallen ain Halle der Gale 
lenblaſe. 

4) Herr Prof. Abr. Vater hat um 
die Gegend, wo der ductus cholodo- 
chus ſich mit dem ductu pancreatico 
vereiniget, eine Erweiterung bemer⸗ 
fet, und in einer Differtation de nouo 
bilis diuerticulo circa orificium du- 
¿tus cholodochi, &c. 1720 beſchrie⸗ 
ben, darinnen ſich die Galle mit dem 
Gekroͤſedruͤſenſafte deſto beſſer ver: 
menge. 

Vſus. Es lebet kein Thier auf der 
Welt, auch nicht der allerkleinſte 
Wurm, ſo nicht ſollte Galle haben: 
und wenn auch einigen die Gallenblaſe 
feblet, fo haben ſie doch eine Leber, aus 
welcher alsdenn die Galle durch die 
Gallengaͤnge in die Daͤrme quillet. 


von zuruͤcke in die a bis zu 


Die 


104 Die X XV Tabelle. 
Von den Nieren, und der Harnblaſe. 


I. Def. Renes, die Nieren: finda roͤthliche Theile zu beyden Seiten im Unter⸗ 

| leibe auf den 2 unterſten Ribben unter der Leber und Milz, in Geſtalt 
einer Bohne, deren eingebogener Theil einwaͤrts, der runde aber aus⸗ 
waͤrts lieget. N 

J. Connexio: Sie verbinden fich vornehmlich mit folgenden Theilen: 

A. Renes füccenturiati, capſulae atrabilariae, die Nebennieren: 2 
gelbe, platte, hohle Druͤſen, welche einen braunen Saft in ſich ent⸗ 
halten, liegen zu beyden Seiten über den Nieren, find bey Kindern groͤſ⸗ 
ſer als bey Erwachſenen. Ihr eigentlicher Nutzen iſt noch unbekannt. 

B. Vaſa emulgentia, die Nierenadern an der eingebogenen Seite. 
(Tab. XVI. XVII.) 2 

C. Y reteres, die Harngaͤnge: find 2 haͤutige Röhren, einer Schreibfeder 
dicke, die aus der eingebogenen Seite der Nieren gekruͤmmt in die 
Blaſe zwiſchen ihren Haͤutlein ſeitwaͤrts hinein gehen. 

II. Subſtantia: Die Nieren find haͤrtlich, voller Adern und Röhren in einem 
doppelten Haͤutlein eingewickelt, und bey Erwachſenen ganz glatt er⸗ 
haben, bey Kindern aber durch viele Narben unterſchieden. 

D. Die innwendige, auffere Subſtanz beſtehet nach der Alten ihrer Mey⸗ 
nung aus Druͤſen; nach der Neueren aber aus zarten zuſammenge⸗ 
wickelten Adern, welche den Urin abſondern. 

E. Das mittlere Weſen iſt voller kleiner Roͤhren, die den abgeſonderten 
Harn nach dem Becken der Nieren ableiten, an deren Enden f 

a. a. Papillae, loͤchrige Warzen; wodurch der Harn ins Becken fleußt. 

F. Peluis, das Becken: darinnen wird der Urin geſammlet, und nachmals 
durch die Harngaͤnge zur Blaſe gefuͤhret. 

II. Vefica vrinaria, die Sarnblafe: iſt ein ablaͤngiger hohler Beutel, uno 
ten am Ende des Unterleibes, in Geſtalt einer Birne, 

G. Ihr oberer, runder Theil heißt fundus,der Grund der Blaſe; 

H. Das untere, zugeſpitzte Ende, collum, der Hals, oder Blaſenmund. 

J. Connexio: Sie liegt auffer der innern Höhle des Darmfelles, und iſt feſte 

1) Oben an dem Nabel, durch die Harnſchnure (Tab. XXVII.) 
2) Hinten, bey den Maͤnnern am Maſtdarme und 

bey den Weibern an der Gebaͤrmutter. 
3) Unten an dem Schaambeine durch das Darmfell, und 

an den Geburtsgliedern durch die Harnroͤhre. 

I. Vret hra, die harnroͤhre iff ein hautiger Canal der Blaſe, der bey Wei⸗ 
bern ganz kurz iff, bey Männern aber durch die ganze mannliche Rus 
the ſich erſtrecket. 

II. Structura: die Harnblaſe beſtehet, gleich den Harngaͤngen, aus 3 Haute 
lein: tunica communis, muſculoſa, und neruoſa. In der 
Blaſe find auch 3 Lócher: 

b. b. 2 an den Seiten, für die Harngange, orificia vreterum; 
c. eines unten, für die Harnroͤhre, orificium veſicae. 
III. Vſus: Y Die Nieren reinigen das Gebliite von den ſalzigen Feuchtigkeiten. 
2) Die Harngaͤnge leiten nachmals den Urin in die Harnblaſe. 
3) In der Blaſe wird er geſammlet und durch die Harnroͤhre ausge⸗ 


fuͤhret. 
Anmer⸗ 
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Anmerkungen uͤber die XXV Tabelle. 


Defin. Die Nieren liegen im Leibe 
: nicht einander gerade 
über: denn bey Menſchen iſt gemeini- 
glich die rechte Niere niedriger ab: 
waͤrts zu bemerken, als die linke, ſon⸗ 
der Zweifel, weil bey den Menſchen, 
(weil fie aufgerichtet gehen) die Laſt 
der Leber die rechte Niere beſtaͤndig 
herunter druͤckt. Bey anderen Thie⸗ 
ren aber findet man im Gegent heile die 
rechte Niere gemeiniglich höher lie⸗ 
gen, als die linke, weil ihr Bauch und 
auch die Leber ganz anders vorwärts 
abhaͤngen. q 
C. Herr Prof. Coſchwitz hat in den 
Harngaͤngen Fallen bemerket, und ſel⸗ 
bige in einer Difb. de valuulis in vre- 
teribus repertis 1723 bekannt ge⸗ 
macht. 
D. E. F. Wenn man nach Ange: 
bung des Euſtachs, Bellins, und Mal⸗ 
pighs die venam emulgentem zubin⸗ 
det, und gefaͤrbtes Waſſer in die arte. 
riam emulgentem einſpritzet, ſo 
ſchwillet davon die ganze Subſtanz der 
Niere an, und dringt durch den pel- 
uim in die vreteres: wenn man aber 
die aͤuſſere Haut der Nieren abziehet, 
ſo quillet das Waſſer durch die obere 
Flaͤche der Nieren durch; woraus ſich 
alſo die Art der Abſonderung des Har⸗ 
nes, und die genaue Verbindung aller 
dieſer Roͤhren deutlich erweiſen laßt. 
Hierwider hat Meri, ein Franzoſe, 
(de Academie Royale des Scien- 
ces a Paris) behaupten wollen, daß 
nicht aller Urin durch die Nieren und 
Harngaͤnge in die Blaſe flieffe, ſondern 
daß die meiſte Feuchtigkeit vom Ge⸗ 
traͤnke durch die Haute des Magens 
und der Daͤrme in die Hoͤhle des Un⸗ 
terleibes ſchwitze, nachmals durch die 
poros der Harnblaſe dringe: Dolaus 
iſt in feiner Encyclop. Med. der Mey⸗ 
nung, daß von dem fundo ventriculi 
gewiſſe tubuli nach der Harnblaſe lau⸗ 
fen: und Willis meynet, daß die 


Feuchtigkeit durch die vaſa meſaraica 
abgeſondert werde: Andere haben ſich 
noch andere Wege, gleich aus den Daͤr⸗ 
men nach der Blaſe, eingebildet, weil 
fie bemerket, daß das haufig genoſſene 
Getraͤnke den Urin zuweilen geſchwin⸗ 
der und eher treibe, als man ſich deffel: 
ben Zufluß durch die Milchadern zum 
Herzen und alle noͤthige Wege bis zu 
den Nieren und Harngaͤngen vorſtel⸗ 
len kann. Jedoch wer die Bewe⸗ 
gungsgeſetze der fluͤßigen Koͤrper aus 
der Hydraulik verſtehet, wie die hin⸗ 
tern ankommenden Feuchtigkeiten die 
vorderen in ihren Roͤhren durch ſtarke 
Gewalt zwingen und antreiben, der 
wird ſich die zu ſolcher Zeit haufigere 
Abſonderung des Urins durch die Nie⸗ 
ren und Harngaͤnge, ohne neue Wege, 
deutlich genug vorſtellen konnen. 
Zwar ſcheinet des berühmten Herren 
Prof. und Negierungsraths Wolf: 
fens, Verſuch mit dem anatomiſchen 
Heber (beſtehe den dritten Theil ſeiner 
Verſuche von der Natur und Kunſt 
§. 60) die Meynung des Hrn. Meri zu 
vertheidigen, als wodurch erwieſen 
wird, daß das Waſſer durch die 
Dunſtloͤcherchen der Blaſe von auf 
ſen durchdringe; jedoch iſt dieſes nur 
von einem gewaltſamen Drucke an ei⸗ 
ner geſpannten Blaſe zu verſtehen, der⸗ 
gleichen Umſtand im lebendigen Leibe 
nicht ſtatt findet. 


G. H. Bey einigen Anatomicis 
heiſſet die musklichte Haut, die uͤber 
den Bauch der Harnblaſe geſpannet iſt, 
Muſculus detruſor vrinae; und die 
fleiſchigen Faſern, auswaͤrts quer um 
den Hals der Blaſe, werden ſphincter 
veſicae genannt, welche den Ausfluß 
des Harns zuruͤck halten. 


1. In der Harnroͤhre ſind viele klei⸗ 
ne Löcher, auch haben Littri und Cow⸗ 
per einige Druͤſen darinnen ange⸗ 


merket. 
Hſut. 


A 
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Yfus. Der Urin iff ein unnuͤtzes 
Terum, (Tab, III.) oder eine folche 
Feuchtigkeit des Koͤrpers, welche al: 
lerley uͤberfluͤßige, unreine, ſcharfe, 
ſalzige, erdige und fette, ſchweflichte 
Theile in ſich enthaͤlt, die aus dem Ge⸗ 
bluͤte in den Nieren abgeſondert, und 
zu Zeiten aus dem Leibe fortgeſchaffet 
wird. Das ferum if zwar an ſich 
eine nuͤtzliche Feuchtigkeit im Leibe: 
denn es macht das Gebluͤte und die 
uͤbrigen Säfte im Körper zu gehoͤ⸗ 
riger Circulation fluͤßig, bewahret ſie 
vor Faͤulniß, und zerleget die ſchleimi⸗ 
gen und groben Theilchen, die in den 
engen Roͤhren leicht Verſtopfungen 
verurſachen Eönnten, und was derglei⸗ 
chen Nutzen mehr iſt. Daß aber auch 
gleichwohl dieſes ſerum uͤberfluͤßig 
ſeyn koͤnne, erweiſet die Erfahrung, 
wenn bey häufig genoſſenem Getraͤnke 
der Urin ſtaͤrker fortgetrieben wird. 


Die unreinen Theile ſetzen ſich leicht V 


zu Boden, ſonderlich bey Krankheiten, 


Anmerkungen über die XXV Tabelle. 


Die ſcharfen falzigen Theile verra⸗ 
then ſich durch den Geſchmack und rei⸗ 
zende Kraft. Die erdigen Theile 
legen ſich in dem Nachtgeſchirre deut⸗ 
lich an / und verurſachen auch den Nie⸗ 
ren⸗ und Blaſenſtein. Die fetten 
ſchweflichten Theile giebt die Far⸗ 
be, der Geruch, und der Phofphorus, 
der aus dem Urine gemacht wird, und 
verbrennlich iff, ſattſam zu erkennen. 
Je mehr nun von dieſen Theilen im 
Meine enthalten find, ie gefarbrer und 
undurchſichtiger iff derſelbige; hinge⸗ 
gen iſt der Urin deſto reiner, wenn er 
blaß, klar und ganz durchſichtig iſt. 
Daher man einiger maſſen aus dem 
Urine auch von der Beſchaffenheit des 
Gebluͤtes urtheilen kann. Von gleicher 
Beſchaffenheit iſt auch der Schweiß, 
nur daß er durch andere Wege, naͤm⸗ 
lich durch die Schweißloͤcher der Haut 
og “yo Leibe geſchaffet wird. (Tab. 


Die XXVI Tabelle. vor 
Von den Geburtsgliedern beyderley Geſchlechtes. 


J. Genitalia Virorum, die männlichen Geburtsglieder, find folgende Theile: 

A. Vafa fpermatica, die Saamengefaͤſſe: find zweyerley Art 

a. die Saamenpulsadern ſtammen zu beyden Seiten aus der Aorta. 

b. die Saamenblutadern: haben zweperley Endung. (Tab. XVII. M.) 

B. Teſticuli, die Hoden: find z eyfoͤrmige Koͤrper auſſerhalb des Leibes in ei⸗ 
nem Beutel Terotum, abgeſondert, beſtehen aus fehr kleinen Adern, dar⸗ 
innen der Saame verfertiget wird: diefe liegen in beſondern Fächern, core 
pus Highmori genannt, und werden von 3Haͤutlein umkleidet: 

o. Das evjge iff fleiſchicht, heißt muſculus eremafter, und hebt die Hoden; 

d. Tunica vaginalis, iff das eigentliche Behaͤltniß der Hoden. 

e. Tunica albuginea, umhuͤllet ihr inneres Weſen. 

C Paraſtat ac, epididymides; liegen auf den hoden und find gleiches Weſens“ 

D. Vafa deferentia, zufuͤhrende Gefaͤſſe tragen den Saamen in die Blaͤslein. 

E. Veficulae feminales, die Saamenblaͤslein: find des Saamens Behaͤlt⸗ 
niß und liegen hinten am Halſe der Harnblaſe, woſelbſt 

f. Caput galli gallinacei, der Ausgang des Saamens in die Harnroͤhre. 

F. Proſtatae, die Vorſteher: find lockere Drüfen, in Geſtalt eines Herzens. 

G. Penis, die männliche Ruthe, daran unten die Harnroͤhre gehet: 

f. Corpora ſpongioſa, àſchwammige Theile, die eine Scheidewand theilet; 

-Glans, die Eichel, darzu die Vorhaut, praeputium, gehoͤret; 

i. Muſculi erectores, die Maͤuslein, welche die Ruthe aufrichten; 

k. Muſeuli dilatatores, welche die Harnroͤhre erweitern. 

II. Genitalia Mulierum, die weiblichen Geburtsglieder: hierzu gehören, 
ohne die beruͤhrten Saamenadern a. b. noch folgende Theile: 

H. Vulua, die weibliche Schaam, an welcher oben 

1. Clitoris, mentula, die Ruthe, welche der männlichen ähnlich, aber klein iff. 

m. Labia vuluae, bie Lefzen zu beyden Seiten. 

n. Nymphae, die Nymphen: find 2 Lappen neben der Harnroͤhre. 

o. Hymen, das Jungferhaͤutlein: umſpannet die Oeffnung der Mutter⸗ 
ſcheide, zuweilen als ein Zirkel, bisweilen mondfoͤrmig. Wenn dices 
Haͤutlein zerriſſen wird, entſtehen die Warzen, carunculae myrtiformes. 

J. Veerus, die Gebarmutter, iff ein dem weiblichen Geſchlechte eigener hoh⸗ 
ler fleiſchichter Theil zwiſchen der Blaſe und dem Maſtdarme und das or⸗ 
dentliche Behaͤltniß der Frucht: fie iff ablaͤngig, eigentlich fo groß als ein 
Ey, und ihre Hoͤhle nur ſo weit, daß eine Bohne darinnen Raum hat, bey 
Schwangern aber wird fie ſehr ausgedehnet. Es gehören hierzu 

P. Vagina, die Mutter ſcheide, oder der runzliche Zugang von auffen; 

g. Ligamenta lata, alae veſpertilionum, die breiten Bander; 

r. Ligamenta rotunda, die kunden Bander: befeſtigen die Gebärmutter; 

8. Tubae Fallopianae, die Trompeten; find 2 krumme Gänge zu beyden 
Seiten, an deren Ende ſind zu bemerken 

*, Fimbriae, faltige Blätter und Faſern. 

R. Ouaria, die Eyerſtoͤcke, find 2 laͤnglichrunde, niedergedruckte Körper, 
welche unterſchiedliche Blaͤslein, ouula, in ſich enthalten, daraus die 
Frucht gezeuget wird. 5 

III. Vfüs: Alle diefe Theile dienen zur Fortpflanzung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes, darzu jeder Theil etwas 9 77 mit bepträgt. 


2 An⸗ 


108 


Anmerkungen 


Anmerkungen Über die XXVI Tabelle. 


B. enn der Tefticulus quer 

durch zerſchnitten wird, ſo 
findet man darinnen beſondere Abthei⸗ 
lungen und Faͤcher, als in einer Citro⸗ 
ne, welche Faͤcher das corpus Hi gb. 
mori genannt werden. In dieſen Ab⸗ 
theilungen liegen die kleinen Adern der 
Saamengefaͤſſe ſehr ordentlich neben 
und fiber einander verwahret. 

Das Scrotum beſtehet aus der cu- 
ticula, cute und einer musklichten 
Haut, welche dartos genannt wird: 
Dieſe letztere ſtoͤßt in der Mitte des 
ſeroti zuſammen, wird doppelt, und 
theilet alfo der Lange nach den Hoden⸗ 
fact in 2 Höhlen, fo daß jeder tefticu- 
lus in beſonderer Verwahrung lieget. 
Von dieſer Zuſammenfuͤgung wird die 
Guffere gemeine Haut des ſeroti rung: 
licht, und dieſer untere lange Strich 
heißt ſutura, die Naht. S. Rau und 
Ruyſch de fepto feroti. 

1. Die clitoris waͤchſt zuweilen ſehr 
groß und wird beſchwerlich, iſt auch 
alsdenn Urſache, daß ſolche Weibsper⸗ 
ſonen fuͤr Hermaphroditen angeſehen 
werden. Sie hat 2crura,2mufcu- 
los erectores, corpora cauernoſa, 
glandem und praeputium, wie der 
penis, iſt aber nicht durchbohret. 

o. Veſalius, Columbus, Fallopius 
und Paraͤus, haben das Hymen bey 
unverheyratheten Weibsperſonen in 

weifel gezogen, und es fuͤr etwas 

berfluͤßiges gehalten; hingegen Pi⸗ 
naͤus, Spigel, Ruyſch und Heiſter 
rechnen es mit unter die Zeichen der 
Jungferſchaft. Ich habe ſelbiges an 
einer gekoͤpften Weibsperſon von 16 
Jahren, die ihrer Schweſter Kind er⸗ 
mordet hatte, ſehr deutlich als eine 
ſtarke zirkelrunde Haut angemerket. 
J. Weil die Mutter mit 4 ſtarken 
Bändern befeſtiget iff, fo haben Kerck⸗ 
ting, Muſttanus, van Horne und an⸗ 
dere deſſen Vorfall für unmöglich ge: 


halten, und meynen, daß die Mutter⸗ 
ſcheide für die Gebärmutter ſelbſt an⸗ 
geſehen werde, abſonderlich weil man 
zuweilen die verfault vermeynte Mut⸗ 
ter weggeſchnitten, und ſelbige doch 
nach dem Tode noch an gehoͤrigem Or⸗ 
te gefunden. Jedoch haben Ruyſch, 
Diemerbroͤck, Bartholinus und Mau⸗ 
riceau den Vorfall der eigentlichen Ge⸗ 
baͤrmutter oftmals wahrgenommen: 
ich ſelbſt habe einen dergleichen, an⸗ 
dern zu zeigen, beygelegt. Doch iſt 
zu glauben, daß der Vorfall der Schei⸗ 
de fich öfter, als der wahren Mutter 
zutrage. Einige Aerzte halten dafuͤr, 
daß bey Weibern die monatliche Rei⸗ 
nigung nur allein aus der Mutterſchei⸗ 
de fließe: es iſt aber vielmehr zu glau⸗ 
ben, daß dieſelbige aus beyden Orten, 
naͤmlich aus der Mutter und aus der 
Scheide herkomme. 

p. In der vagina find einige La- 
cunae, deren ſchleimige Feuchtigkeit 
die Alten fuͤr den weiblichen Saamen 
gehalten. 

r. Schwammerdam hat in ſeinem 
Tr. de Vtero Mul. angemerkt, daß 
die ligamenta rotunda aus lauter 
kleinen Pulsadern beſtehen. 


Vfus. Die vis plaſtica, oder Zeu- 
gungskraft der Alten wird heutiges 
Tages gaͤnzlich verworfen. Nachdem 
Harvey die Zeugung ſehr genau unter⸗ 
ſucht, gehet die Meynung dahin, daß 
die Frucht in den Eyergen eines oder 
des andern Eyerſtockes gezeuget wer⸗ 
de: wenn namlich der Saame durch 
die Muttertrompeten dahin komme, ſo 
werde ein Eychen durch die ihm mitge⸗ 
theilten Krafte und Bewegung frucht⸗ 
bar gemacht, daß es ſich nach und nach 
ausdehne, und vom Eyerſtocke abſcha⸗ 
le: dieſes Eychen werde alsdenn von 
den fimbriis umſpannet, und durch 
die Fallopiſche Trompete in die Mur: 
ter gezwaͤnget, allwo es ſich anſetze und 

weiter 


über die XXVI Tabelle: 


weiter ernaͤhret werde. Herr Prof, 
Naboth hat einen Eyerſtock in der 
Mutter ſelbſt, nahe an der Oeffnung, 
in feiner Diſp. de Sterilitate, Lipf. 
1709 geglaubet, welches er einsmals 
in einer Lehrſtunde durch folgende 
Gruͤnde zu erweiſen ſuchte: 

1) Es wuͤrde allda ein Haufen klei⸗ 
ner Kuͤgelchen angetroffen, die er fuͤr 
Eyerchen halte, weil fie ſich auch hart 
kochen laſſen. 

2) Weil der Weg nach den andern 
Eyerſtoͤcken ſehr weit ſey; hingegen die 
in der Mutter vorhandenen Eyerchen 
vom Saamen eher beruͤhret werden. 

3) Weil die Muttertrompeten nicht 
allemal offen gefunden wuͤrden. 

4) Weil die aͤuſſere Haut des ges 
meinen Eyerſtocks ſehr ſtark waͤre, 
wuͤrde der Saame nicht durchdringen, 
auch das geſchwaͤngerte Eychen ſelbi⸗ 
ge nicht durchbrechen koͤnnen; oder es 
wuͤrde dieſes wegen ſo ſtarken Wider⸗ 
ſtandes eher ſelbſt zerplatzen, weil es 
eine duͤnnere Haut hat. 

5) Weil die Muttertrompeten vom 
Eyerſtocke etwas abſtehen, ſo wuͤrde 
alsdenn das von demſelben losge⸗ 
machte Eychen vor den fimbriis der 
Trompete oͤfters vorbey gleiten, und 
in die Höhle des Leibes fallen. 

6) Weil die Trompeten gegen die 
Mutter enger find, fo würde der Ein⸗ 
tritt des Eychens gehindert. ö 

7) Weil er beyde Eyerſtoͤcke bey 
Schwangern untauglich gefunden. 
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8) Die einige mal in der Mutter⸗ 
trompete gefundene Frucht koͤnne fo 
wohl aus der Mutter als aus dem Ey⸗ 
erſtocke dahin getrieben ſeyn worden. 

9) Was den Nutzen dieſer Theile 
anlange, fo koͤnnten die vermeynten 
Eyerſtoͤcke den Schwangern vielleicht 
eine Feuchtigkeit mittheilen: die 
Trompeten aber alsdenn die Mutter 
deſto mehr befeſtigen helfen. 


Der berühmte Herr Prof. Hoff: 
mann vertheidiget dieſe Meynung in 
ſeiner Med. Rational. Syſtemat. 
Tom. IP. II Cap. XII g. 14, 15 und 
de la Motte, Wundarzt zu Va⸗ 


lognes, pflichtet in feiner Diff, für la 


Generation & für la Superfata- 
tion, a Paris 1718, 12 des Herrn Ra- 
boths Meynung auch zum theile bey, 
und macht ſonderlich von den Fallos 
pifchen Trompeten einige Einwuͤrfe. 
Herr Prof. Ruyſch und andere halten 
des Herrn Naboths Eyer fur hyda- 
tides; beſiehe Ruyſchs Aduerf. Anat. 
Dec. I Num. 2. rT 


In den geſchwaͤngerten Eyerchen 
findet man ftamina, oder Faͤſerchen, 
woraus nachmals die Structur des 
Korpers entſtehet: dergleichen man 
auch in Huͤnereyern wahrnimmt. 
Leuwenhök hat durch Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer beſondere Thierchen im Saa: 
men bemerket, und meynet, daß dieſe 
eben die ſtamina waͤren, welche den 
Eyerchen beygebracht wuͤrden. 


* 


o Die XXVII Tabelle. 


Von jungen Kindern und ihrer Geburt. 


1.Embryo, heiſſet die Frucht, fo lange fie in Mutterleibe verſchloſſen lieget: 

Abortus, ein Mißfall, wenn fie zu fruͤhzeitig zur Welt koͤmmt: 
Foetus, ein Kind, das zu rechter Zeit vollkommen gebohren wird. 

I. Generatio, die Zeugung, geſchiehet durch Vereinigung der Geburtsglie⸗ 
der beyderley Geſchlechtes. 

II. Nutritio, die Nahrung erlangt das Kind in Mutterleibe durch den Nabel. 

III. Circulatio ſanguinis in foetu, das Geblite fleußt bey Kindern in Mut⸗ 
sn aus der rechten Herzkammer nicht durch die Lunge, ſondern an de⸗ 
ren ſtatt 

a, durch ein toc, foramen ouale, das oben am Herzen beyde Kammern vers 
einiget; un 

b. durch einen Gang, canalis arteriofus genannt, welcher aus der Arteria 

ulmonali in die Aortam gehet. 
IV. Partus, die Geburt geſchiehet durch die Mutterſcheide, nachdem die 
Mutter ſich geoͤffnet, und die Hautlein, darinnen das Kind lieget, zerriſſen. 
V. Differentia, der Unter ſcheid zwiſchen ihm meinem erwachſenen Menſchen: 
c. Der Kopf iff groß, die Hirnſchaale oben offen, und weich, welche Stelle 
fons pulſatilis, auch fontanella heißer. i 

d. Der Gehörgang iſt unvollkommen und mit einem Hautlein verſchloſſen, 
darunter die Gehoͤrknochen in vollkommener Gróffe und das tympa⸗ 
num ganz zu ſehen. 

e. Die Zaͤhne liegen deutlich, aber noch in den Kinnladen verborgen. 

f. Die Bruſtdruͤſe, glandula thymus, iff viel groͤſſer als bey Erwachſenen. 

Die Lunge ſchoͤpfet keine Luft und ſinkt daher im Waſſer unter. 
fi. Die Nabeladern ſind noch hohl, weil dadurch die Nahrung fleußt. 
i. Die Leber ¡ft groß, und innwendig in derſelben find zu ſehen 
f. der Sinus venae portae, darein die Nabelblutader gehet, und 
*, Canalis veno/us, ein Gang, der das Blut der Hohlader zufuͤhret. 

k. Die Nieren find von auſſen durch viele Narben getheilet: die Nebennie⸗ 
ren ſind groß und umfaſſen derſelben obern Theil. 

1. Die Knochen find weicher, auch ihrer mehr als bey Erwachſenen, wegen 
der abgeſonderten Anſatze, und die Gelenke unvollkommen. 

II. Secundinae, die Nachgeburt, beſtehet aus folgenden Stuͤcken: 
A. Placenta uteri, der Leberkuchen: iſt ein rundes, breites, aus lauter 
Adern zuſammen geſetztes Weſen. 
B. Membranae foetus, die Haͤutlein, welche das Kind umſchlieſſen find 

m. Chorion, das aͤuſſere, iſt dicke, ſchwammig und voller Adern. 

n. Amnion, das innere, iff duͤnne und hale eine klebrige Feuchtigkeit in ſich. 
Viele meynen, daß die Frucht in den letzten Monaten dieſe Feuchtigkeit 
durch den Mund zur Nahrung zu ſich nehme. 

Die Tunica Alantoisift uur bey einigen Thieren zu finden. 
Galea, der Helm, welchen manchmal Kinder auf dem Kopfe mit 
zur Welt bringen, iſt ein Theil vom Amnio. 
C. Funiculus umbilicalis, die Nabelſchnure; darzu gehören 

o. Zwo Pulsadern, die aus den arteriis iliacis des Kindes ſtammen: 

p. eine Blutader, welche durch den Nabel in die Leber gehet; 

q. Vrachus, die Harnſchnure, iff an der Blaſe befeſtiget. 

Anmer⸗ 
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III 


Anmerkungen uͤber die XXVII Tabelle. 


L Jie Frucht bleibet natürlicher 

D Weiſe 9. Monat lang in Mut⸗ 
serleibe als in welcher Zeit ein vollkom̃⸗ 
nes Kind erzeuget wird, und zu ſeinem 
rechten Wachsthume gelanget. Doch 
geſchiehet es auch zuweilen, daß Kinder 
von 7 Monaten gebohren werden, die 
auch am Leben bleiben : ſelbige find aber 
ſehr zart und klein an ihren Gliedmaſ⸗ 
fen, und koͤnnen die Bruͤſte nicht recht 
ſaugen, daher man ihnen die Nahrung 
bis zur völligen Zeit einfloͤßen muß. 


Dergleichen habe ich auch einigemal 


bey Zwillingen wahrgenommen. Auch 
habe ich gar oft bemerket , daß ſehr junge 
Frauen einige Wochen eher ganz voll⸗ 
kommene Kinder gebohren haben, als 
ihre Zeitrechnung geweſen: Da hinge⸗ 
gen bey gar alten Frauen die Nieder⸗ 
kunft viel fpáter über die geſetzte Zeit ge⸗ 
dauret hat: ohne Zweifel, weil bey jun⸗ 
gen Weibern die Natur in vollen Kraͤf⸗ 
ten, und alles zur guten Nahrung be⸗ 
quemer iſt; da gegentheils bey alten 
die natürlichen Kreͤfte ſehr ablaſſen. 
II. Nutritio, das Kind wird in Mut⸗ 
terleibe von dem Geblüte der Mutter er⸗ 
naͤhret; dieſes Blut wird durch die 
ſchwammige Subſtanz der Mutter in 
die Nachgeburth gebracht, woſelbſt es 
noch weiter verduͤnnet wird, und als⸗ 
denn durch die Nabelblutader vermit⸗ 
telſt der Nabelſchnure zur Leber des Kin⸗ 
des geleitet: von dar aus flteßet es zum 
Herzen, und aus demſelben zu allen 
Theilen des Leibes, dieſelben, wie bey er⸗ 
wachſenen zu ernaͤhren. Was aber von 
der Nahrung uͤbrig bleibet, wird durch 
die arterias vmbilicales wieder zur 
Mutter zuruͤck gefuͤhret. a 
Die meiſten von den neuern Anato- 
micis glauben, daß die Frucht in den 
letzten Monaten zugleich durch den 
Mund von der Feuchtigkeit im amnio 
ernaͤhret toerde. 1) Weil die Mutter 
ſich beſtaͤndig zuſammen zwaͤnge, fo 
müßte dieſe gepreßte xeuchtig keit in den 


leeren Schlund dringen. 2) Weil man 
bey einer gefrohrnen Frucht im Mun⸗ 
de, Schlunde und Magen Cis antraffe, 
deſſen aufgethaute Feuchtigkeit dem li- 

uoriamnii ähnlich waͤre; auch in den 
Daͤrmen ein maeconium und faeces 
finde. 3) Durch dieſe Nahrung wuͤrden 
die vafa lactea uud der ductus thora- 
cicus zu nachmaliger Verrichtung ge⸗ 
öffnet. 4) In den erſten Monaten ware 
mehr Feuchtigkeit imamnio,al in den 
letzten, welche alſo nothwendig vom 
Kinde muͤſſe „ 5) Der 
liquor amnii fónne nicht von dem Uri: 
ne des Kindes geſammlet werden, weil 
er nicht ſalzig befunden werde, viel: 
mehr ſey er gelatinoͤs, und alſo nahr⸗ 
haft, faule auch nicht. 


Dieſe Nahrung durch den Mund 
machet aber am meiſten zweifelhaft: 
1) Daß die Frucht in der Mutter nicht 
Athem hohlet, welches doch zum hinun⸗ 
terſchlucken nothwendig erfordert wird: 
denn wenn dieſes Einſchlucken bloß 
durch Preſſung der Mutter geſchaͤhe, 
wuͤrde die Feuchtigkeit ſo leicht in die 
Luftroͤhre als in den Schlund dringen. 
2) Die gefrohrne Feuchtigkeit im 
Schlunde und Magen ingleichen das in 
den Daͤrmen vorhandene moeconium 
kann ſich gar wohl in ſolcher Menge 9 
Monat lang aus den Druͤſen des 
Schlundes, Magens und der Gedaͤrme 
abfondern ; da deſſen ſich ſonſt noch weit 
mehr ſammlen muͤßte, wenn die Nah⸗ 
rung durch den Mund dazu kaͤme; Es 
müßten auch der Magen und die Daͤr⸗ 
me viel ſchlapper und mehr erweitert 
ſeyn, denn alle Feuchtigkeiten machen 
ſchlapp. Ueber das findet man ſo wohl 
in der Harnroͤhre als im Schlunde Cig. 
3) Weil aus gedachten Druͤſen 115 eine 
Feuchtigkeit im Magen und Gedaͤrmen 
fanimlet, fo gehet nothwendig hiervon 


das ſubtilſte durch die vaſa lactea und 


den ductum thoracicum, daß alſo hie⸗ 
durch dieſe Wege genugſam geoͤffnet 
werden: 


ya 


werden: und wie koͤmmts, daß die in 
der Mutter nie gebrauchte Lunge ſo 
gleich nach der Geburt ihre Verrich⸗ 
tung verwaltet? Zudem iſt der Weg, 
die Frucht durch den Nabel zu ernah⸗ 
ren viel kuͤrzer und geraumer, als durch 
die andern engen Gaͤnge. 4) Daß zu 
Anfange im amnio mehr Feuchtig⸗ 
keit ſeyn ſolle, als in den letzten Mona⸗ 
ten, iſt noch zweifelhaft: Der weltbe⸗ 
ruͤhmte Herr geheimde Rath Hoff⸗ 
mann hat das Gegentheil angemer⸗ 
fet in ſeiner Medicina rationali ſy- 


ſtemat. T. I. P. IL Cap. 13. $. 18. 


5) Daß der liquor amni nicht ſalzig, 
ſondern gelatinoͤs ſey, koͤmmt daher, 
weil das ſalzige ſchon vorher bey der 
Mutter in ihren Nieren abgegangen: 
das ſerum hydropicorum iff eben⸗ 
falls gelatinoſum, und faulet nicht fo 
bald, weil keine Luft dazu koͤmmt. Es 
ſcheinet auch dieſe Feuchtigkeit zur 
Nahrung gar nicht geſchickt zu ſeyn, 
denn man bemerket bey der Frucht der 
Pferde, und bey neugebohrnen Kalbern 
im Maule ein coagulum viſcidum 
glutinoſum, welches unſere Landleute 
die Fuͤtung nennen, und welches ſon⸗ 
der Zweifel durch Vermiſchung mit 
dem Speichel zuſammen rinnet. Herr 
Lemerpy ſchreibet in feinem Bein⸗ 
arzte: „Der liquor amnii laßt ſich 
„bey dem Feuer nicht dicke einkochen, 
„giebt auch keine gelatinam, wie das 
„ Weiſſe im Ey, und Blut, oder andere 
„ ſucci nutritii, denn er hat gar wee 
„nig particulas falino - acidas; fo 
kann auch die Luft ſolchen nicht durch⸗ 
„dringen, deswegen er geſchickt iff, die 
„Beine in ihrer Weiche zu erhalten. 
Daher iſt wohl am wahrſcheinlich⸗ 
ſten, daß der liquor amnii von den 
Ausdünſtungen und dem Harne des 
Kindes geſammlet werde, beſonders da 
die Harngaͤnge im Kinde weit und 
ſchluͤpfrig ſind. Man findet zwar 
gleich anfangs einige Feuchtigkeiten 


Anmerkungen über die XXVI Tabelle. 


im amnio, ehe die Frucht noch aus⸗ 
duͤnſten kan; dieſe aber dienet dazu, 
daß die zarten Faͤſerchen der Frucht 
darinnen weich liegen, und von der 
ſpannenden Mutter nicht zerdruͤckt oder 
zerrieben werden. In meiner De- 
ſeript. foetus monftrofi An. 1724. 
habe ich noch einen beſondern Umſtaud 
erwaͤhnet. 

c. Die fontanella, das Blaͤtt⸗ 
lein, iſt zwiſchen dem Stirnbeine und 
beyden Vor derhauptsbeinen zu bemer⸗ 
ken. Außer dieſer weichen Stelle ſind 
am Hinterhaupte noch 2 andere hiatus 
cranii von gleicher Größe, zu beyden 
Seiten, wo die proceſſus maftoidei 
mit dem oſſe occipitis ſich vereinigen 
follen: dieſe hiatus koͤnnten fonta= 
nellae pofteriores genannt werden. 


g. Weil die Kinder in Mutterleibe 
nicht Athem holen, und die Blaslein 
der Lunge alſo nicht ausgedehnet wer⸗ 
den, ſo iſt die Lunge alsdenn ſchwerer, 
als das Waſſer, und ſinket darinnen 
unter: jedoch iſt dieſer Verſuch nicht 
allemal zulaͤnglich, eine Ermordung 
daraus zu ſchlieſſen, weil Kinder zu⸗ 
weilen in der Geburt Luft ſchoͤpfen, 
und ehe ſie voͤllig in die Welt kommen, 
natürlicher Weiſe ſterben koͤnnen. Im 
Gegentheil habe ich bey einem erwach⸗ 
ſenen Menſchen von 26 Jahren eine 
ſeirrhoͤſe verhaͤrtete Lunge fo ſchwer 
befunden, daß ſie im Waſſer zu Bo⸗ 
den geſunken. 

d. Der urachus iff bey einigen 
Thieren, die eine tunicam alantoi- 
dem haben, (als bey Kälbern und 
Laͤmmern) ganz hohl, durch welchen 
der Urin in gedachte tunicam gelei⸗ 
tet wird. Bey dem foetu der Men⸗ 
ſchen aber wird derſelbe allezeit ver⸗ 
ſchloſſen gefunden, auſſer daß biswei⸗ 
len etwa eine, oder ein paar Linien 
breit an der Blaſe einige Hoͤhlung zu 
merken. 
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Die XXVII Cabelle. * 
Von den Muskeln oder Maͤuslein. 


I, Definit. Die Myologie iſt ein Theil der Anatomie, welcher jeden fleiſchi⸗ 
gen Theil des Körpers ins befondere abhandelt, und deſſelben Be⸗ 
ſchaffenheit, Lager, Anfang, Ende und Verrichtung zeiget. Was 
ein ſolcher fleiſchiger Theil oder Mujtulus fey, iſt oben Tab. III. 
no. 8. zu ſehen: y 

1) Caput, der Kopf, iff der Anfang eines Muskels, oder eigentlich 
das unbewegliche Ende, gegen welches ſich der andere Theil be⸗ 


weget; 

2) Venter, der Bauch, iff deſſelben fleiſchiger Theil, der ſich in der 
Bewegung ſpannet; 

3) Cauda, der Schwanz, iſt das andere Ende, welches mit dem dar⸗ 
an verbundenen Gliede in der Bewegung gegen des Maͤusleins 
Kopf gezogen wird. Der Kopf und Schwanz find feſte Flaͤchſen: 

wenn eine von dieſen beyden Flaͤchſen breit, als ein Band iſt, heiß 
fet fie auch aponcurofís, wie man am Muſe. frontali, occipi- 
tali, pectorali, etc. bemerket. 

II. Nomen: Die Maͤuslein haben ihre Benennung: 

Theils von ihrer Geſtalt, als: Mufculus biceps, biventer, deltoi- 
des, cucularis, pyramidalis, rotundus, quadratus, etc. 
Theils von der Verrichtung, als: Mufculus mafleter, oder moli- 

tor, extenſor digitorum, obturator, etc. 

Theils von ihrer Gegend: Muſculus temporalis, pectoralis, pal- 
maris, radiaeus, cubitaeus, oefophagaeus, etc. 

W ihrer Groͤſſe: Mufculus vaſtus, latiſſimus dorſi, gra- 
cilis, etc. : 

Theils von ihrem Lager: Muſculus externus, internus, ſublimis, 
profundus, etc. 

Theils von der Structur der Saſern: Mufculus rectus, obli- 
quus, transuerſalis. 

Alſo heißen auch einige Mauslein, deren Verrichtung gegen einander iff, 
mufculi antagoniſiae; andere, die in Geſtalt eines Ringes ge⸗ 
wife Oeffnungen zuſchnuͤren, Iphyndteres ; die einfachen Maus 
lein, mufiuli fimplices 5 und die zuſammengeſetzten, muſculi 
compofiti. : 

III. Actio et Vſus: Die Verrichtung eines Muskels beſtehet in Spans 

? nung der Faſern, wodurch der Bauch gefürzet wird, und beyde En⸗ 
den näher zuſammen kommen, daß alſo das an dem beweglichen 
Theile befeſtigte Glied gezogen und beweget wird. 

An En Mauslein find zu unterſchiedener Zeit beyde Enden bee 
weglich. 

Einige Maͤuslein ziehen gegen einander, und wenn alsdenn ihre Bere 

gung von gleichen Kraͤften iff, halten fie das Glied ſteif. 

Der meiſten Muskeln Bewegung iff freywillig, motus voluntarius, 
oder animalis genannt; einige haben auch einen motum inuo- 
luntarium ; und andere wieder einen motum mixtum. 


P Ver⸗ 


14 Verfolg der XXVI Tabelle. 


Der Name. Der Anfang. 
I. Mvsevrı an dem Sirnſchaͤdel oben, 
a. Frontalis, das Stirnmaͤuslein, über der Kranznath, 1 


b. Occipitalis, das Hinterhauptsmaͤusl. unten am Hinterhaupte, 
II. Mvscvrıan 
¢, Anterior, das vordere Ohrmaͤuslein, aus dem Haͤutlein des temporalis, 
d. Superior, das obere Ohrmaͤuslein, oben aus dem pericranio, 
e, Poſterior, das hintere Ohrmaͤuslein, von dem proceflu maftoideo y 
III. Mvscvrı an der Naſe 


f. Pyramidalis, das zugeſpitzte Maͤuslein. ganz oben an der Nafe, 
. Myrtiformis, das gekruͤmte Maͤuslein, am großen Augenwinkel, 
f. Conſtrictor, das runde Maͤuslein, an der Oberlippe, und laͤuft 


IV. Mvsevriı an den 


3, Orbicularis, das ringfoͤrmige Maͤusl. umgiebt den Rand des =: = = 
k. Buccinator, das Trompetermäuslein, hinten an beyden Kinnbacken, 

I. Zygomaticus, das geſchlanke Maͤuslein, mitten auf dem Jochbeine, 

m. Caninus, das Hundemäuslein, an dem Jochbeine gegen der Naſe, 
n. Attollens, das aufhebende Maͤuslein, gleich unter der Augenhoͤhle, i 

o. Platysmamyodes, das breite Maͤusl. am Mufeulo peétorali und deltoide, 
p. Deprimens, das niederdrückende M. am Rande des Unterkiefers, 

3 Mentalis, das Kinnmaͤuslein. forne, unten am Kinne, 

, 


1 72222 e, . Mvscvrı am Unterkinnbacken 
e, Crotaphites, Temporalis, Schlafin. am Schlafbeine von dem Hinterhaupte, 
Vece ges, Mafleter, das Kaͤumaͤuslein, am proceſſu zygomatico, = 
Aemohy idos Tab. VII. Pe. Pterygoidei, Fluͤgelmaͤusl. an beyden proceflibus pterygoideis, 
£. Digaftricus, das zweybaͤuchige Maͤusl. unter dem proceflir mammillari, 
I VI. Mv sc v 11, die den Hopf bewegen 
‚Herne rastrideg y Maſtoideus, das Zitzenmäuslein, oben an dem Bruſt⸗ und Schlüffelbeiner 
Hy 2 Rectus internus, das gerade Maͤuslein, an der Seite der Halswirbel, 
‘3 Splenius, das riemenfoͤrmige Maͤuslein, von z Hals: und s Nüͤrkenwirbeln, 
4 Complexus, das umſchlieſſende Mausl. von 6 Hals ⸗und z Ruͤckenwirbeln, 
5 Recti poftici, 2 hintere gerade Maͤusl. an ben erſten Halswirbeln, 
6 Obliquus minor, das obere ſchraͤge M. an der Seite des atlantis, 
7 Obliquus maior, das untere ſchraͤge M. hinten an dem epiftropho, 


VII. Mvscvr1, die den Hals bewegen 
$ Scalenus, das ungleiche dreyſeitige M. am Schluͤſſelbeine und 2 Ribben, 
9 Longus, das lange Halsmaͤuslein, ams obern Ruͤckenwirbeln, 
10 Tranſuerſalis, das überzwerge, und 1 Spinatus, das graͤtige, gehoͤren 
VIII. An jedem Schulter⸗ i eg 
12 Mufcul.patientiae, das Geduldsmaͤusl. an der Seite der 4 erſten Halswirbel 


33 Cucullaris, die Münchskappe, am Ruͤcken, Halſe und Hinterhaupte, 
14 Rhomboides, das rautenfoͤrmige M. an 4 Hals ⸗ und 3. Nuͤckenwirbel, 

35 Serratus anticus Be Säge: an der 2, 3, und aten wahren Ribbe, 
16 Serratus antieus maior J maͤuslein. an wahren und 2 falſchen Ribben, 


IX. Mos cvrr an der Bruſt zu 


17 Intercoftales externi und interni, zwiſchen den Ribben fehräge, 
18 Subclauius das Schluͤſſelbeinmaͤuslein, unten an dem Schllſſelbeilne, 


19 Serratus pofticus fuperior, an 2 Halo: und 2 Rückenwirbeln, 
zo Serratus poſticus inferior y an 3 Ruͤcken⸗ und e Lendenwirbeln, 
21 Sacrolumbaris, am Heiligbein und Lendenwirbel, 


T. VI. * Triangularis Sterni, innwendig unter dem Bruſtbeine, 
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Das Ende. Die Verrichtung. 
forne und hinten, zu heyden Seiten. (Pig. 1.) 
unter den Augenbraunen, ‚fie runzeln die Stirn. 
über der Winkelnath, ziehen die Haut hinterwaͤrts. 


beyden Ohren. (Fig. L) 

oben vorwaͤrts an dem Ohre, 

zu oberſt an dem Ohre, ) 

hinten an dem Ohre, / 
zu beyden Seiten. (Fig. I.) 


am Ruͤcken und Fluͤgel der Naſe f 
an den Nafenfhi 15 ſe, ) erweitern und heben die Rafe. 


ihre Bewegung iſt ſehr geringe. 


um die Naſenloͤcher, kruͤmmet die Naſenloͤcher. 
Lippen. (Fig. I. II.) 
Mundes, gleich einem Ringe, ſchnüret den Mund zu. 


am Winkel der Lippen und Zahnfleifche, müßt im Kauen und Lachen. 
wo beyde Lippen zuſammen ſtoßen, ziehet den Mund zu den Ohren. 


bey dem vorhergehenden, hebet bepde Lippen in die Hohe. 
an der Seite der Oberlippe, hebt die Oberlippe auf. pe 
am Rinne, Lippen und Male, ziehet das Kinn und Lippen nieder, 
wo beyde Lippen zuſammen ſtoßen, ziehet beyde Lippen nieder. 

oben an der Unterlippe, druͤcket die Unterlippe nieder, 


zu beyden Seiten. (Fig. I.) 
an der Krone des Unterkiefers, ! : 
am aͤuſſern Winkel des dee) heben den Unterkinnbacken. 
am innern Winkel des Unterkiefers? 
unten, innwendig am Kinne, zieht den Unterkiefer nieder. 


von beyden Seiten. (Fig. I. II. III. IV. v.) 


auſſen am proceſſu maftoideo 
beym condyle occipitis vorwärts,) beugen den Kopf vorwärts, 


über dem proceflir maftoideo, 

neben und unter dem vorigen ' A 
Hinten am Hinterhaupte, 4 ) beugen den Kopf guriicfe. 
neben den 2 Paar reétis, 

an der Seite des atlantis, diefes drehet das Haupt. 


an beyden Seiten. (Fig. II. und V.) 


an der Seite der Halswirbel, * 
forne an den Halswirbeln, ) beugen den Hals vorwärts, 


zum Muſculo longiſſimo dorfi, ziehen den Hals zuruͤcke. 
blatte find: (Fig. II. und III.) 
am obern Rande des Schulterblatts, hebet das Schulterblatt. 
am Schulterblatte und Schluͤſſelbeine, bewegt es gut vielerley Art. 
an der bafı des Schulterblatts, ziehet die Schulter zuruͤcke. 
am procefliz coracoideo, ziehet die Schulter zur Bruſt. 
an der baſi des Schulterblatts, ziehet fie vorwärts hinunter, 
beyden Seiten. (Fig. II. III. V. und VI) 
von einer Ribbe zur andern, 
an der erſten Ribbe und Vasen,) heben die Ribben und Bruſt, 
in 3 obern Ribben, 
an den 4 untern falſchen Hibben, 
in unterſchiedlichen Nibben, ) ziehen die Vruſt ¿ufamines, 
zu beyden Seiten an den Knorpeln, . ee, 
Pa Der 


Der Name. 


Verſolg der XXVII Tabelle. 


Der Anfang. 


X. Mvscvrı an dem Unterleibe 


u. Obliquus deſcendens,] ſchraͤge . 
w. Obliquus afcendens, Maͤuslein. | 
x, Reétus, das gerade Maͤuslein, 

y. Pyramidalis, daszugeſpitzte Maͤuslein, 
2. Transuerfalís, das Quermaͤuslein. 


an etlichen Ribben am Saͤgemaͤuslein⸗ 
am Rande des Darmbeins, 

am Schaambeine, 

forne am Schaambeine, 

zur Seite der Lendenwirbel, 


XL Mvscvrı am Rüden und Lenden 


22 Longiffimus dorfi, das längſte Maͤusl. am Heiligbeine und Darmbeine, 
23 Sacer, das Heiligbeinmaͤuslein, hinten am Heiligbeine, 

24 Semifpinatus, das halbſtachliche M. am Heiligbeine und Lendenwirbel, 
25 Quadratus, das viereckige Maͤuslein, hinten oben am Darmbeine, 


XII. Mos dv, die zu dem Arme 


26 Deltoides, das dreyerfige Maͤuslein, am Schluͤſſelbeine und Schulterblatte, 
#7 Coracoideus, das Rabenmaͤuslein, am proceflu coracoideo, 

28 E Areta über der Grate, über der ſpina ſcapulae, 

29 Su feapularis, bas Fiete Mánel. innwendig am Schulterblatte, 
30 Anifcalptor, das breiteſte Mäuslein, an den Lend⸗ und Rückenwirbeln 
31 Rotundus maior, ] die runden f unten am Schulterblatte, 


32 Rotundus minor, J Maͤuslein. [ neben dem vorigen, 
33 Infraſpinatus, unter der Graͤte, unter der {pina ſeapulae, 7 

am Schluͤſſelbeine, Bruſtblatte u. Ribben, 
XIII. Mvscvut, die zu jedem 


34 Pectoralis, das Bruſtmaͤuslein, 
35 Biceps, das zweykoͤpfige Maͤuslein, an 2 Stellen am Schuſterblatte, 
36 Brachiaeus internus, am Arme unter dem deltoide, 
37 Brachiaeus externus, am Achſelbeine einwärts, 

38 Extenſor cubiti longus, am Salle des Schulterblatts, 
39 Extenfór cubiti breuis, auswärts am Achſelbeine, 

40 Pronator rotundus, am innern condylo humeri, 
41 Pronator quadratus, tief innwendig im Ellbogen, 
42 Supinator longus, auswendig am Achſelbeine, 

43 Supinator brenis, oben an dem Ellbogen, 


XIV. Mvscvrzxr, die zu jeder 


4% Palmaris, das flache Handmaͤuslein, 
45 Cubitacus internus, 

46 Radiaeus internus, 

47 Cubitaeus externus, 

48 Radiaeus externus, 

49 Sublimis, oder perforatus, 

so Profimdus, oder perforans, 

51 Lumbricales, 4 wurmförmige Maͤusl. 
52 Extenfor magnus, 4 

53 Sechs Interoffei interni, und externi, 
54 Flexor pollicis, - : 


‚A 
800 


J 


| am innern condylo humeri, 


] am aͤuſſern condylo humeri, 


am innern condylo humeri, 
oben an dem Ellbogen, 
von den Sehnen des profundi, 
unten am Achſelbeine auswaͤrts, 
an der Seite der offium metacarpi, 
is, mitten im radio einwaͤrts, 

ss Extenfor pollicis, mitten in der vlna auswärts, 

56 Thenar, abductor, 2 anr carpo unter dem Daumen, 

57 Hypothenar,.ift ein Theil des vorher- gehenden, liegt neben demſelben, 

58 Antithenar, am mittelſten olle metacarpi, 

sy Indicator, das zeigende Maͤuslein, hinten mitten im Ellbogen, 

60 Extenfor aurienlarig, am Mufculo extenfore communi) 


1 


Von den Muskeln. ; 17 


Das Ende. Die Verrichtung. 
zu beyden Seiten. (Fig. VII.) 


in der Jinea alba und Schaambeine, 1 y 
inder linea alba und untern Ribben, umſpannen den Unterleib, drängen die 
am cartilag. enfiformi und Ribben, p feces aus dem Leibe, und helfen zum 
mitten unter dem Nabel, 1 Atbembolen, (Tab. XIX. Víus. ) 

in der linca alba, a J 


zu beyden Seiten. (Fig. II. und III.) 


an allen Wirbeln des Nückgrades, 

an den Lend⸗ und Ruͤckenwirbeln, beuget den Ruͤcken hinterwaͤrts. 
an den Rückenwirbeln, ; wey 
an den Lenden und letzten Ribbe, kruͤmmt den Ruͤcken, hebt die Huͤfte 


und Achſelbeine gehören. (Fig. II. und III.) 


fat mitten am Achſelbeine, J 
mitten an dem Achſelbeine, ! 
am Halſe des Achſelbeins, J 
oben an dem Achſelbeine, 

am Halſe des Achſelbeins, 

faft mitten am Achſelbeine, 


heben den Arm in die Hoͤhe. 


ziehen den Arm nieder. 


ziehen den Arm zurüͤcke. 
ziehet den Arm nach der Brule. 


Ellbogen gehoͤren. (Fig. II.) 


forne oben am radio, 3 
oben an dem Ellbogen, J 


zuſammen im olecrano, 


mitten am radio auswaͤrts⸗ J 
daſelbſt unten am radio, J 
am untern Knorren des radii, 7 
obenauf an der Roͤhre, J 


beugen den Ellbogen. 
ſtrecken den Ellbogen aus. 


drehen den Ellbogen einwaͤrts. 
drehen den Ellbogen auswärts; 


Hand gehören. (Fig. II. und III.) 


in der flachen Hand, 
bey dem kleinen Finger, } 
im carpo bey dem Daumen, 


an den ollibus metacarpi, 


am andern Gliede der J Finger, 7 
am dritten Gliede der 4 Finger, 
am erſten Gliede der 4 Finger, } 
hinten auf den 4 Fingern, 

am erſten Gliede der Finger, 
oben an dem Daumen, 
auswärts am Daumen, 

in 2 Knochen des Daumens, 
und hat mit ihm gleiche 

im erſten Knochen des Daumens, 
am andern Gelenke des Zeigers, 
an dem kleinen Finger, 


machet die Hand hohl. 
beugen die Handwurzel. 
ſtrecken die Hand aus. 


beugen die 4 Finger: 


ſtrecket die 4 Finger aus. 
ziehen die Finger zuſammen. 
beuget den Daumen. 
ſtrecket den Daumen. 
ziehet ihn abwaͤrts. 
Verrichtung. la 
ziehet ihn an die Finger. 
ſtrecket den Zeigefinger aus. 
ſtrecket den kleinen Finger aus. 
Pa Ders 


x 


Der Name. 
XV. Mvscv 


61 Pfoas, bas Lendenmaͤuslein, 

62 lliacus, das Darmbeinmaͤuslein, 

63 Glutaeus maior, ] 

64- = medius, Ballenmäuslein, 
65- - - minor, | 

66 Quadratus, das viereckige Mäuslein, 
67 Trigemini, das dreyfache Mäuslein, 
68 Liuidus, das blaſſe Maͤuslein, 

69 Triceps, das dreykoͤpfige Maͤuslein, 
70 Obturator internus, das zuſtopfende 
21 Obturator externus, Maͤuslein. 


XVI. Mvsc 


72 Biceps, das zweykoͤpfige Maͤuslein, 
73 Semimembranofus, das halbhaͤutige, 
74 Semineruoſus, das halbnervige M. 
75 Gracilis, das geſchlanke Maͤuslein, 
76 Rectus, das gerade Maͤuslein, 

77 Cruraeus, das Schenkelmaͤuslein, 
78 Vaſtus internus, 7 das breite 

79 Vaſtus externus, | Maͤuslein. 

80 Sartorius, das Schneidermaͤuslein, 
81 Membranofus, faſeia lata, Bandm. 
82 Poplitacus, das Kniekehlmaͤuslein, 


Verfolg der XXVIn Tabelle. 


Der Anfang. 
LI, an jedem 


an den erſten 4 Lenden wirbeln, 

innwendig am Darmbeine, 
Fam Heilig-und Darmbeine, 
am Rücken des Darmbeins, 
Edaſelbſt beym acetabulo, 

an dem Huͤftbeine, 

am offe facro und ileo, 

oben am Schaambeine, 

am Schaam⸗ und Hüͤftbeine, g 
f am Loche des Schaambeins innwenbig, ! 
Lan demſelben auswendig, 


VLI an jedem 


am Huͤft⸗ und Schenkelbeine, 
an dem Huͤftbeine, 

bey dem vorhergehenden, 
forne an dem Schaambeine, 
an der Scheide des Darmbeines, 
am ganzen Vorderſchenkel, 
innwärts am Schenkelbeine, 
an deſſelben aͤuſſerſter Seite, 
oben am Krummdarmbeine, 
bey dem vorhergehenden, 
unten am Hüftbeine auswaͤrts. 


XVII. Mysc vr, die zu jedem 


83 Tibiaeus anticus, 

84 Peronaeus anticus, 

85 Gaftrocnemii, ] Wadenmaͤus⸗ f 
86 Solaeus, J lein, 

87 Plantaris, das Fußſohlenmaͤuslein, 
88 Tibiaeus pofticus, 

89 Peronaeus pofticus, 

go Perforatus, fublimis, 

91 Perforans, profundus, 

92 Lumbricales, 4 wurmförmige, 

93 Extenfor longus, 

94 Extenfor breuis, 

95 8 Interoffei, externi und interni, 
96 Abduétor pollicis, thenar, 

97 Extenfor pollicis, 

98 Flexor pollicis, 

99 Abductor minimi digiti, 


oben auſſen am Schienbeine, 

an der Schienbeinroͤhre, 

an den zwey condylis femoris, 
oben hinten am Schienbeine, J 
unter der Kniekehle, 

oben am ligamento intermedio, 
oben an der Schienbeinroͤhre, 
innwendig an der Ferſe, 

hinten am Schienbeine, 

an der Sehne des profundi, 
forne oben am Schienbeine, 1 
forne am ofle calcis, 

an den Seiten des metatarſi, 

an der Ferſe einwaͤrts, 

mitten an der fibula, 

hinten an der fibula, 


an der Ferſe, auswaͤrts, 


Von den Muskeln. 10 


Das Ende. Die Verrichtung. 
Schenkelbejne. (Fig. I. und III.) 
an dem kleinen trochanter, 1 


neben dem vorhergehenden, beugen das Schenkelbein, 
mitten im Schenkelbeine, i 
an dem großen trochanter, ſtrecken das Schenkelbein. 


neben dem vorhergehenden, 


i 
> : J 
zwiſchen beyden trochanteribus, ziehen es auswaͤrts 


ziehen es einwaͤrts. 


bey dem großen trochanter, 
unter dem kleinen trochanter, 
an der ſpina oflis foemoris, 


bey dem großen trochanter, drehen das Schenkelbein. 
Schienbeine. (Hg. II. III. und VIII.) 
hinten an der fibula, 1 - 


an der innern Seite der tibiae pte OP 
darneben in der Kniekehle, . beugen das Schienbein. 


unter dem Knie, 
zuſammen über dem Knie, ſtrecken das Schienbein. 


E am Be 3 ziehet es einwoͤrts. 
reit über den ganzen Fu 
hinten am Schienbeine, oben, ziehen es auswaͤrts. 


Suffe gehören, (Fig. II. II. VIII. und IX.) 


uber der großen Zehe, 1 
über der kleinen Zehe, J Deng des Eu verre 


an der Ferſe, chorda Achillis, | ſtrecken den Fuß aus. 


über dem holen Fuſſe, 
am ſchifffoͤrmigen Beine, ziehet den Fuß einwaͤrts. 


bey der kleinen Zehe, ' ziehet den Fuß auswärts, 
am andern Gliede der 4 kleinen Zehen,] 

am dritten Gliede der 4 Zehen, beugen die 4 kleinen Zehen. 
am erſten Gliede der Zehen, 

oben an den 4 kleinen Zehen, dehnen die 4 Zehen aus. 

an der Seite der naͤchſten Zehe, ziehen die Zehen ¿ufammen, 


an der großen Zehe einwaͤrts, ziehet die große Zehe ab, 
forne an der großen Zehe, ſtrecket die große Zehe. 
am letzten Gliede der großen Zehe, beuget die große Zehe. 
an der Seite des erſten Glieds, ziehet die kleine Zehe ab. 


Nota. 
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Nota: Es ſind in den vorhergehenden Tabellen ſchon einige Maͤuslein 
angefuͤhret, die hier in dieſer letzten zu wiederholen für überflüßig erachtet 
worden, als: 3 : 

Die Muskeln des Zaͤpflleins, Tab. VII. und deren Anmerkungen. A 

der Augenlider, Augen und Augenbraunen, Tab. IX. 
der Zunge und des Zungenbeines, Tab. XII. 

der Luftroͤhre, Tab. XIV. 

des Schlundes und Maſtdarmes, Tab. XX. 

an den Geburtsgliedern, Tab. XXVI. 

Wegen Enge des Raumes auf der Kupferblatte ſind nachfolgende und 
andere kleine Maͤuslein in dieſer Tabelle ausgelaſſen worden, die auch eben 
nicht von großer Wichtigkeit ſind; nemlich 

Die vier Maͤuslein des innern Ohres; als drey am Hammer, und eines 
am Stegereife, die das Trommelfell regieren; imgleichen mufculus tragi 
und antitragi, wovon Valſalva in Tr. de aure human. 

Muſculus depreſſor labii ſuperioris, und mufc, eleuator oder corru- 
gator labii inferioris Colpperi, deren erſter die Oberſippe, der an⸗ 
dere die Unterlippe hebt und kruͤmmt. 

Cowper hat auch außer den angeführten Halsmaͤuslein noch 5 Paar 
interſpinales und andere intertransuerſales colli bemerket, die den 
Hals helfen ausdehnen. : 

Verheyen hat an den Ribben 12 Paar mute. ſupercoſtales breues, und 
3 bis 4 Paar longos gefunden, welche die Bruſt oͤffnen helfen; im⸗ 
gleichen gedenket er in feiner Anatomie noch einiger infracoftalium, 
die die Bruſt zuſammen ziehen. 

Cheſelden und Morgagni haben angemerkt, daß das os coccygis auch 
ein beſonderes Paar Maͤuslein habe, welches von dem erhabenen Orte 
des offis ifchii entſpringe, und den Starrknochen einwaͤrts ziehe. 

Herr Prof. Heiſter hat in ſeiner Anatomie einen muſculum abducto- 
rem indicis, der den Zeigefinger von den ubrigen 3 Fingern ab, und 
gegen den Daumen zu beweget: er entſpringt am erſten Knochen des 
metacarpi, und endiget ſich am erſten Gliede gedachten Fingers; auch 
einen dergleichen abductorem auricularis, der den kleinen Finger ab⸗ 
führet, dem andere noch einen adductorem beyfügen. 

An der großen Zehe werden noch 2 Muskeln bemerket, welche dieſelbe ge⸗ 
gen die andern Zehen ziehen, namlich antithenar und transueríalis, 
die hier im Kupfer nicht füglich haben koͤnnen angedeutet werden, des 
ren auch noch einige andere angefübret werden koͤnnten. 


Anmer⸗ 


33 o 586 
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Anmerkungen über die XXVIN Tabelle. 


III. Al Bewegungen im ganzen 

Koͤrper kommen von den mus⸗ 
klichten Faſern her. Es ſind aber vie⸗ 
lerley Arten der Bewegungen, haben 
auch unterſchiedliche Namen: motus 
voluntarius, eine freywillige Be⸗ 
wegung, wird allein durch die Mus⸗ 
keln verrichtet; motum inuolunta- 
rium, die natürliche Bewegung, 
findet man an allen Theilen, die eine 
tunicam muſculoſam haben: Die 
Bewegung der fibrarum heißt zonus 
Partium, auch motus tonicus; die 
Bewegung der Adern und Roͤhren 
heißt motus ſſiſtalticus; die Bere: 
gung des Schlundes, Magens und 
der Gedaͤrme, motus periſtalticur; 
die Bewegung des Herzens heißt /y- 
ſtole und diaſtole. 

26:34. Wenn alle dieſe Muskeln, 
welche den Arm in die Höhe, hinter⸗ 
waͤrts nieder, und vorwaͤrts beugen, 
nach einander wirken, ſo bewegen ſie 
den Arm in der Runde, und machen 
br die fünfte Art der Bewegung 
aus. 

45:48. Wenn beyde muſculi cu- 
bitaei zugleich wirken, ohne die radi- 


aeos, fo bewegen ſie die Hand ein⸗ 
waͤrts; wenn aber die radiaci zugleich 
ſpannen, und die cubitaei ſchlaff find, 
wird die Hand auswärts gebogen. 
Eben daſſelbe geſchiehet am Fuſſe, 
Halſe, und an andern Gliedern von 
den Muskeln auf einer Seite. 


85. 86. Die Poeten fabuliren, daß, 
als der beruͤhmte griechiſche Held, 
Achilles, gebohren worden, ſeine Mut⸗ 
ter, Thetis, von den Göttern den Rath 
erhalten, es wuͤrde dieſer ihr Sohn 
kuͤnftig an keinem Theile des Leibes 
koͤnnen verwundet werden, wenn ſie 
ſeinen ganzen Leib in den Fluß Styx 
tauchete, welches auch die Mutter ge⸗ 
than; weil ſie ihn aber bey einem 
Beine uͤber der Ferſe im Eintauchen 
feſt gehalten, ſo ſey bloß derſelbe Theil 
nicht benetzet worden, daher ihn nach⸗ 
mals im trojaniſchen Kriege der Pa⸗ 
rig, dem Apollo dieſes Geheimniß ent⸗ 
decket, an demſelben Theile toͤdtlich 
verwundet. Von welcher Fabel dieſe 
Sehne des mufeuli Gaſtrocnemii 
und Solaei in der Anatomie tendo, 
und chorda Achill is heifer. 
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od ee 
S AN 
2 Wee 


Regiſter 


über die vornehmſten Kunftwörter in der Anatomie, 
wo die dabey befindlichen Zahlen die Tabellen 


anzeigen. 


A. 
bdomen, der Unterleib, Bauch, 
Tab I. XIX. 
Abortus, ein Misfall, oder un⸗ 
zeitige Frucht, XXVII 
Acetabulum, eine Pfanne, oder tiefe 
Hoͤhle im Knochen, IV 
Adenologia, die Erklärung der Druͤ⸗ 
fen, I, III 
Alantois, ein dünnes Haͤutlein bey 
Thieren, XXVII 
Alac veſpertilionum, breite Bänder 
an der Gebaͤrmutter, XXVI 


Aluearium, das Bienenhauslein hy 


Ohre, 
Alucoli, die Kinnladen der Zähne, V 
Amnion, das innere Hautlein bey 
Kindern, XXVII 
Amygdalae, tonſillae, die Mandeln am 
Schlunde, a VIL 
Anatomia, die Zerlegungskunſt, I 
Angiología, die Erklärung der Adern, 


ibid. 
Anus, der After, Ausgang des Maſt⸗ 
darms, u 


Aorta, arteria magna, die große Puls⸗ 
ader, 2 XVI 


Apex cordis , mucro , die Spitze des 
Herzens, XV 
Apophyſis, proceſſus, ein Fortſatz an 
einem Knochen, IV, V 
Arachnoidea tunica, das Spinnen⸗ 
gewebe, VIII 
Arteria, eine Pulsader, III 


= 


Arteria afpera, trachea, die £uftróbre, 
Tab. XIV 

Arthrodia, eine ſeichte Einlenkung 
der Knochen, V 
Articulatio, ein Gelenke zweyer Kno⸗ 
chen, IV 
Artus, extremitates, die Gliedmaßen, IL 
von > talus, der Sprungkno⸗ 
en, V 
Atlas, der Trager, das erſte Hals⸗ 
wirbelbein, x ibid, 
Auditus oſſicula, die Gehoͤrknochen, 


y V, X 
Aures, die Ohren, II, X 
Auricula, das aͤußere Obr, X 


Auriculae cordis, die Herzohren, XV 
Axilla, ala, die Höhle unter dem 

Arme, IE 
Axis, das dritte Halswirbelbein, V 
Axungia, adeps, pinguedo, das Fett, 


Schmeer, > Il, VE 
Azygos vena, die ungeparte Ader, 
XVII 

B. 


Baſis cordis, der breite Obertheil des 
XV 


Herzens, 


Bilis, fel, die Galle, II, XXIV 
Brachium, der Arm, IE 
Bregma, fynciput, das Vorder⸗ 

baupt, IE 


Bronchia, die Aeſte der Luftröhre, 
XI 


¿ * 
Bulbus oculi, der Augapfel ai IX 


+ Cale 


Regiſter. ; 


E. 
Caleaneum, os calcis, die Ferſe, Tab. V 
Callus, eine Schwiele, Verwachſung 


eines gebrochenen Beines, ibid. 
1 5 das haarige Theil des Haupt 


Calx, die Ferſe des Fußes, ibid 
Saa femicirculares, frumme Wen- 

dungen im Gehoͤrknochen, X 
Canthi oculorum, die Augenwin⸗ 

kel, IX 
Capilli, crines, die Haare, VI 
Caput, das Haupt, der Kopf, II, VI 
Capfulae atrabilariae, renes fuccentu- 

riati, die Nebennieren, XXV 
Cardia, der Eingang in den e 


gen 
Carpus, die Handwurzel oder Sor: 
derhand, V 
Cartilago, ein Knorpel, Kroſpel, III 
Caruncula lacrymalis, die Thraͤnen⸗ 
druͤſe, IX 
Cauitates, die Hoͤhlen in den e 

en, 

Cerebellum, das kleine Gehirne, vill 
Cerebrum, das eigentliche agri 
1D1d. 


Ceruix, der Nacken, das Genicke, II 
Cerumen aurium, bitumen, das Ohr⸗ 
ſchmalz, III 
Chorda tympani, ein Nerven an der 
Trummel, X 
Chorion, das obere Haͤutlein an der 
Frucht, XXVII 
a der Speiſeſaft, W 


t 

Cilia, die Augenwimpern an den A 
genlidern, 

Circulatio ſanguinis, der Umlauf des 
Gebluͤtes, XV, XXVII 

Ciſterna ae receptaculum chyli, 
Hate Sammelkaſten des n 
aftes, 

ase, die Schluͤſſelbeine, ai 

Coccyx, das Schwanzbein, der Starr: 
knochen, ibid. 


Cochlea, die ſchneckenfoͤrmige Wen⸗ 
X 


dung im Ohre, 
Collum, der Hals, II 


Concha, die Hoͤhle vor dem Gehoͤr⸗ 
gange, Tab. X 
nar ein Knopf, Knorr am Ben 
en, 
Connexio oſſium, die Zusammenf. 
gung der Knochen, ibid. 
Cor, das Herz. XV 
Coronaria vaſa, Kranzadern am Her⸗ 
zen und Magen, XVL XVII 
Corpora ſpongioſa, lockere Körper, 
XXVI 
Corpora ſtriata, geſtreifte ur 
ehirne, VIII 
Corpus calloſum, die e 


Coſtae, die Ribben, 
. die Hirnſchale, der e 


d 
Criſta gelli, der Hobbebkomm al 
Hirnſchaͤdel, ibid. 
Cubitus, vina, der Ellbegen, II, V 
Cuticula, epidermis, das zarte Ober⸗ 
báutlein, VI 
Cutis, die grobe Haut über den gan⸗ 


zen Leib, ibid, 
D. ; 

Dentes, bie Zähne, * 

Diaphragma, das Zwergfell, XIII 


Diarthroſis, eine merkliche Bewe⸗ 
gung der Knochen, IV 
Digiti, die Finger, auch die Zehen, 
II, V 


7 der lockere Theil am Sis 
el, 
Dorfum, tergum, der Rücken, it 
Darin manus, die Flache der Hand, 
ibid, 
Dorfum pedis, das Fußblatt, ibid. 
Ductus excretorius, eine Röhre, oder 
Canal, ibid. 
Duétus cholodochus, der gemeine 
Gallengang, XXIV 
Ductus cyſticus, der Gallengang aus 
der Gallenblaſe, ibid, 
Ductus hepatici, die Gallengaͤnge 
aus der Leber, ibid, 
Ductus pancreaticus, der Gekröſedrü⸗ 
ſengang, XXII 


D2 Dudus 


: Regiſter. 


Ductus ſaliuales, die Speichelgaͤnge, 

Tab. VII, XII 

Ductus thoracicus, die wich 
aber, 

Duodenum, der Awölffingertarm, 3 xx 

Dura mater, das harte, feſte Sm. 

haͤutlein, VIII 


E. 


Embrio, die Frucht im Mutterleibe, 

XXVI 

Emulgentes, die Nierenadern, XVI, 

XVII, XXV 

Enarthrofs; eine tiefe Einlenkung 
der Knochen, IV 

Epidermis, cuticula, das zarte Ober⸗ 

haͤutlein, VI 


Epigaſtrium, der Bene enen, 


Epiglottis, das Kehldecklein an ter 
Luftroͤhre, 
Epipbyfis, ein Anſasder Knochen, IV 
y Epiploon, omentum, das Netz, XIX 
Epiſtrophus, das andere en 
bein, 


E 


Facies, das Geſichte, II 
Fauces, der Rachen hinten im W 
VI 


Femur, die Huͤfte, de 
Fibrac, die Faſern, oder Zaͤſerlein, III 
Fibula, perone, die Saaten, 


Fluidae partes, die flüßigen She 
des Korpers, 

Fontanella, fons pulſatilis, der 2 
Theil am Kopfe bey Kindern, V 

Poetus, das Kind, welches gebohren 
wird, XXVII 

Foramen ouale, ein Loch im Herzen 


der Kinder, ibid. 
Foramina, allerhand Löcher, IV 
Fornix, das Hirngewoͤlbe, VIII 
Foueae, foſſae, Gruben, IV 


Fraenulum, das Zungenbaͤndlein, 15 
Frons, die Stirne, 

Funiculus vmbilicalis, die Rubel 
XXVII 


ſchnure, 


G. 
Galea, der Helm bey einigen Kin⸗ 


dern, Tab. XXVIE 
Genitalia, die Geburtöglieder, XXVI 
Genu, das Knie, IL 
Gingiua, das Zahnfleiſch, VII 
Ginglymus, eine olsen Eins 

lenkung, iv 
Glandula, eine Drüfe, ur 
Glans, die Eichel, XXVE 
Glene, finus glenoideus, eine pce 

Grube, 


H. 


Helix, der aͤußere Ohrenkreiss X 
Hepar, iecur, die Leber, XXIV 
Humerus; die Achſel oder e 
ter, 
Humores, Feuchtigkeiten, 11 
Humores oculi, die drey Feuchtigkei⸗ 
ten im Auge, IX 
Hypochondria, die Seitentheile der 
falſchen Ribben, I 
Hypogaftrium, der Unterſchmeer⸗ 
bauch, ibid. 


L 


Inguina, die Beiften, die Duͤnnung am 
Unterleibe, IE 
Integumenta, Bedeckungen, VI 
Inteftina, die Daͤrme, oder Gedaͤrme, 
XX 

Inteſtinum coecum, der Blinddarm, 
ibid. 

Inteſtinum colon, der Grimmdarm, 
ibid. 

Inteftinum duodenum, der zwoͤlf⸗ 
finger Darm, ibid. 
Inteftinum iciunum, der leere Darm, 
= ibid, 

Inteftinum ileon, der Krummdarm, 
ibid. 

Inteſtinum rectum, der Maſtdarut, 
ibid. 


Iris, der regenbogenfarbige a 
im Auge, 
Iſchia, die Hüfte, 
Iſchion, das Huͤftbein, 


E 
V 
fuga 


Regiſter. 


Tuga inteſtinorum, die großen Falten 


in Daͤrmen, Tab. XX 
Iugulum, die Kehle, u 
L. 

Labia, labra, die Lippen, VII 


Labyrinthus, der Irrgang im Ohre, X 
Lae, die Milch, 111, XIII 
Lacrymae, die Thraͤnen, III 
Larynx, das Obertheil DEN, 


Lien, fplen, die Milz, XXIII 
Ligamentum, ein Band oder Sehne, III 
Lingua, die Zunge, > XII 
Lobus, ein Lappen. X, XIV 
Lumbi, die Lenden, das Kreuz am 

Ruͤcken, II 
Lunula, der weiße Fleck am Nagel, V 
Lympha, das Fließwaſſer, III 


M. 


Malleoli, die Knöchel unten am Fuße, II 
Manunae, die Bruͤſte, 11, XIII 
Manus, die Hände, II 
Maxilla, die Kiunbacken oder Kiefer, V 
Meatus auditorius, der Gehörgang, X 
Mediaftinum, das Mittelfell, XIII 
Medulla, der Mark in den Knochen, IV 
Medulla oblongata, der Hirnmark, 


1 VIII 

Medulla fpinalis, der Ruͤckenmark, 
> ibid, 
Membrana, ein Haͤutlein, HI 
Menynges, die Hirnhaͤutlein, VIII 


Mentum das Kinn, II 
Mefenterium, das Gekroͤſe, XXI 
Metacarpus, palma, die flache Hand, II 
Metataríus , metapedium, die Mitte 
des Fußes, ibid. 
Motus, die Bewegungen des Korpers, 
XXVIII 

Mucus, mucilago, Rotz, Schleim, III 
Muſculus, ein Maus lein oder Muskel, 
III, XXVIIL 

Myologia, die Wiſſenſchaft der Mus⸗ 
keln, I,XXVIH 


N 


Nares, die Naſenlöcher, XI 


Nafus, die Rafe, Tab. II, XI 
Nates, die Hinterbacken, II, VIII 
Neruus, ein Nerve, oder Spann⸗ 

ader, UL, VIII 
Neurologia, die Lehre von den Ner⸗ 

ven, I 
Nucha, das Nackengruͤblein, II 
Nutritio foetus, die Ernährung des 


Kindes, XXVII 
O. 

Occiput, das Hinterhaupt, II, VI 

Oculi, die Augen, IL IX 


Oeſophagus, gula, der Schlund, XX 
Omentum, epiploon, das Netz, XIX 
Orbita oculorum, die Augenhoͤhle, IX 
Os, der Mund, das Maul, II, VU 


Olla, die Knochen, III, V 
Oftcologia, die Lehre von den Kno⸗ 

chen, ye IV, V 
Ouaria, die Eyerſtoͤcke, XXVE 
Ouula, die Eyerchen, XXVI 

P. 

Palatum, der Gaumen, VII 
Palpebrae, die Augenlider, IX 
Pancreas, die Gekroͤſedruͤſe, XXII 


Panniculus, carnoſus, das Fleiſchfell, 
VI. 


Papillac, die Warzen, XII, XIII 
Paraftatae, epididymides, die Ober⸗ 


hoden, XXVI 
Parotides, bic Ohrendruͤſen, VII 
Partes, Theile des Koͤrpers, III 
Partus, die Geburt, XXVI 


Patella, rotula, mola, die Knie⸗ 

ſcheibe, Vv 
Peétus, thorax, die Bruſt, der Ober⸗ 

leib, Ui, XIII 
Pedes, die Fuͤſſe, if 
Peluis, das Becken, V, XXV 
Penis, das maͤnnliche Glied, X XVI 
Pericardium, der Herzbeutel, XV 
Perichondrium, das Hautlein uber 


den Knorpeln, a a 
Pericranium, das Haͤutlein über der 
Hirnſchale, : „ibid. 
Perioſtium, das Haͤutlein über den 
Knochen, ibid, 
D3 Peri- 


Perinaeum, der Theil zwiſchen dem 
ano und genitalibus, Tab. II 
Peritonaeum, das umgeſpannte 
Darmfell, 
W der Obertheil des Sour: 
de 
Pia mater, das zarte, duͤnne Ate 
bautlein, VIII 
Pili, capilli, crines, die Haare VI 
Pinguedo, adeps, das Fett, Schmeer, 
III, VI 
uteri, die Nachgeburt, 
XXVII 
Planta pedis, die Fußſohle, der nn 


ug, 
Pleura, das Ruͤckenhaͤutlein. qu 
Plexus ’ choroideus, ein Adergewebe 


Placenta 


im Gehirne, VIII 
Pollex, der Daumen, II 
Pomum Adami, der Knoten an der 

Kehle, II 
Poples, die Kniekehle, II 
Pori, Schweißloͤcher, VI 


Praeputium, die Vorhaut, XXVI 
Proceſſus, apophyſis, ein Fortſatz, 
IV, V, XIX 
Proceſſus peritonaei, die Scheiden 
des Darmfelles, XIX 
Proſtatae, die Vorſteher, 
Pubes, die Schaam, II 
Pupilla, der Stern im Auge, IX 
Pulmo, pulmones, die Lunge XIV 
Pylorus, der 1 8 oder Ausgang 
des Magens, 


R. 
Radius, die Röhre des Ellbogens, V 


Receptaculum chyli, cifterna ladtea, 


der Sammelkaſten, ein Behaͤltniß 


des Nahrungsſaftes, XXI 
Regio epigaſtrica, der Oberſchmeer⸗ 
bauch, II 
Regio hypogaftrica, der Unterſchmeer⸗ 


bauch, ibid, 
Regio vinbilicalis, die Nabelgegend, 
ibid. 

Renes, die Nieren, XXV 


8. 
Saccus lacrymalis, der Thraͤnenſack, IX 


Regiſter. 


Salina, fputum, der Speichel, Tab. III 
Sanguis, das Blut, Gebluͤte, ibid. 
Scapha, das Schifflein am aͤuſſern 
Ohre, X 
. das Schulterblatt, V 
Sceleton, ein Gerippe, Beinkoͤrper, IV 
Serobiculus cordis, das Heragriib 
lein, 
Serotum, der Hodenſack, XXVI 
Secundinae, die Nachgeburt, XXVIL 
Sella equina, Turcica, der Tuͤrken⸗ 
fattel, Y 
Semen, fperma, der Saame, II, XXVI 
Septum, eine Scheidewand, VIII, XV 
Serum, die ſalzige Feuchtigkeit = 
Geb utes , 
Sefamoidea oſſa, Geleichbeine, * 
Sinciput, das Vorderhaupt, II, VI 
Sinus, tiefe Stellen am Knochen, IV 
Solidae partes, feſte Theile, III 
Spermatica vaſa, Saamengefaͤße, 
y XXVI 
Sphinéter, ein runder zuſchließender 
Muskel, XX, XXVIII 
Spina dorſi, der Rückgrad, V 
Spinalis, medulla „das Ruͤckenmark, 
3 VIII 
Splanchnologia, die Abhandlung der 
Eingeweide, 1 
Splen, lien, die Milz, XXIII 
Sternum, das Bruſtbein, V 
Stomachus, ventrieulus, der Magen, 
XX 


Succus, ein Saft, III, XXII 
Sudor, der Schweiß, III 
Sulcus, eine Furche, IV 


Supercilia, die Augenbraunen, IX 
Surae, die Waden, RE 
Suturae, die Naͤhte an der Hirn⸗ 
ſchale, V 
Symphyfis , 1 
Synarthrofis , | allerfey Zuſam⸗ 
Synchondroſis, emenfuͤgungen der 
Synneurofis, Knochen, 
Syflarcofis, J 


T. 


Talus, aftragalus, das Sprungbein, Y 
Tarſus pedium, calcaneus, der vor de- 


IV 


re Fuß, ; II, V 
Tempora, die Schlaͤfe am Saupte, i 
a eñ- 


Regiſter. 5 N 


Tendo, eine Flaͤchſe ONE Bea 
wachs, b. III 
Teſticuli, didymi, die RN. XXVI 
Thorax, der Oberleib, die Bruſt, 
II, XIII 
Thymus, die Bruſtdruͤſe, XV, XXVII 
Tibia, crus, das Schienbein, II, V 
Tonſillae, amygdalae, die Man- 
deln, VII 
Trachea, arteria aſpera, die ne 
roͤhre, XIV 
Tragus, der Bock am Ohre, X 
Truncus, der Rumpf, der Stamm, 


II, XVI, XVII, XVIII 
Tubae Fallopianae, die Muttertrom⸗ 
peten, XXVI 


Tubuli laétiferi,bie Milchgange, XIII 
Tunica, ein Hautlein an Adern und 
Röhren, III 
Tunicae oculorum, die Haͤutlein der 
Augen, IX 
Tympanum, die Trummel im Ohre, X 


os pea die Scheide der ann 
I 


Rn "Klappen, 19 an Adern, 

I, XV, XXI 
Vaſa,allerhand Adern Me „Gef III 
Vaſa bilaria, Gallengaͤnge, XXIV 
- - deferentia, zufuͤhrende See 


- + lactea, Milchadern, 8 
- - lymphatica, Fließwaſſerg eee 


« « fangnifera, Blutgefaͤſſe, 1 
XVII, XVIII 

ſpermatica, Saamengefaͤſſe, 
XXV 


Venae, die Blutadern III, XVII, XVIII 


Ventriculus, ſtomachus, der Magen, Xx 
Vertebrae, die Wirbelbeine, Gewer⸗ 
bebeine, ¥ 
Vertex, der Scheitel, Hauptwirbel, IT 
Velica fellis, cifta fellea, die Gallen⸗ 
blafe, XXIV 
Vefica vrinaria, die Harnblaſe, XXV 
Veficulae ſeminales, Saamenblaͤs⸗ 


lein, XXVI 
Vina, cubitos, der Ellbogen, II. V 
Vmbilicus, der Nabel, IL XIX 


Vngues, die Nagel an Fingern > 
Zehen, 

Vola manus, die hohle Hand, ber Sans 
teller, 

Vomer, das Pflugſchaarbein pincer 
der Nafe, V 

Vrachus, die Harnſchnure, Ken 
ſchnure, 


Vreteres, die Harngaͤnge, Kay 
Vrethra, die Harnroͤhre, ibid. 
Vrina, der Harn, Urin, III 
Vterus, die Gebaͤrmutter, XXVI 


Vvula, das Zaͤpflein am Gaumen, VIL 
Wormiana, triquetra officula, ya 
Beinlein zwiſchen den Nábten, V 
X. 


Xyphoides cartilago, der peor: 
mige Knorpel, 


Ypfiloides os, das Zungenbein, * 
2 hi 
Zootomia, die Zergliederung py 
Thiere, 
Zygomaticum os, das fig 
Sein, 


Leipzig, \ 
gedruckt bey Bernhard Chriſtoph Breitkopf. 
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